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Keine Erſatzanſprüche be

Sonnfag, den 30. April 1939

Freut des Lebens! un
Wir wollen leben und wir haben Freude am Leben Wir Nationalsozialisten allein
sind gottgläubig Dieser unbändige Lebenswille ist die Grundlage unserer Erfolge

Berlin, 29. April. Reichsorganiſationsleiter Dr. Ley erläßzt folgenden Aufruf:
„Wer hak heuke wohl ein größeres Recht, ſich des Lebens zu freuen, als gerade wir Deutſchen!
Aus kiefſter Schande und Knechtſchaft hat uns der Führer erlöſt und hat uns die Einheit und damit die Freiheit
gegeben. Wir ſind ein Volk geworden.
80 Millionen, ein Block, ein Wille und eine Gemeinſchaft.
So ſind wir ſtark und einig.
Tauſend Jahre Sehnſucht, Opfer, Bluk und Tränen haben in unſerer Zeit ihre Erfüllung gefunden.
Wiederum fühlen wir die Kraft des Rufes des 1. Mai

Freut Euch des Lebens!
Hörk es, ihr Dunkelmänner in den Huarkieren der Hetzer rings in der Welt.
Der Nationalſozialismus hat mit der knochenerweichenden Lehre von der Lebensverneinung, vom Jammertal

dieſer Erde, vom Menſchen aus dem Gefäß der Sünde
lichſt aufgeräumk.

Wir wollen leben und wir haben Freude am Leben.
leben bewußt.

Wir Nationalſozialiſten wiſſen um das Leben.
kennen auch ſeinen Unwerk, wenn ſfalſche Lehren,
Haß und Mißgunſt dem Leben alle Vorausſetzungen genommen haben.

Unſer neues Leben iſt Kampf und Freude, iſt Opfer und Erfolg, iſt Glaube und
Gehorſfam, iſt Hingabe und Arbeit. Dadurch erfüllen wir den Sinn der Schöpfung, dadurch erfüllen wir den
Willen Gokkes. Wir allein ſind goktgläubig,
ewigen Lebensgeſetze offenbark. Freut Euch des Lebens!

Wir Nationalſozialiſten ſind Lebensfangtiker.
Erfolge. Aus ihm erwächſt unſere Gemeinſchaft, durch
Energien und hält ſie in ſtraffen Bahnen.

Wir kennen ſeinen Sinn und auch ſeinen Werk.
wenn Unvernunft und Unverſtand, wenn Feigheit und Zweifel, wenn

von der Armut als von der Vorſtufe zum beſſeren Jenſeits gründ

Wir vegekieren nicht mehr dahin, wir

Jedoch, wir

weil uns Gokt den Sinn ſeiner herrlichen Kaktur und ſeiner
Ja, wiſſet und vernehmt:

Dieſer unbändige Lebenswille iſt die Grundlage unſerer
ihn wächſt unſere Leiſtung, dieſer Wille zum Leben ſteigert unſere

Das iſt ein Leben, ſchöner und herrlicher, als ſich der kühnſte Opkimiſt jem als erhofft.

So feiern wir Deutſchen den 1. Mai,
Lebensquelle und Lebensbejahung.

Freuk Euch des Lebens!

das Feſt der Arbeit, von Jahr zu Jahr in immer ſtärker emporquellender

Das ſei auch in dieſem Jahr, in dem wir den 50. Geburtstag unſeres Führers begehen durften, die Reuloſung
aller ſchaffenden Männer und Frauen im heiligen Großdeutſchen Reich.

dolf Hiklers Worke beherrſchen die Welt
Die Weltpresse bringt den volſen Wortlaut der Recle Grobe Bewegung in USA., Englanc)
und Polen Unsicherheit in Frankreich Eine neue politische hage wurde geschaffen

Berlin, 29. April. Die ganze Welt
ſteht unter dem Eindruck der großen Reichs
tagsrede Adolf Hitlers, die am Sonnabend
morgen das einzige Thema der Preſſe aller
Länder iſt. Die Berliner Preſſe unter
ſtreicht in ausführlichen Kommentaren die
erbarmungsloſe Abrechnung des Führers
mit den Kriegshetzern, die gleichzeitig eine
Antwort des ganzen dentſchen Volkes war.

Die aus dem Auslande vorliegenden
Stimmen zeigen, daß die Rede allenthalben
ſtärkſten Eindruck hervorgerufen hat.
In London iſt die Rede in einer Auf-
machung wiedergegeben worden, wie man
dies praktiſch noch nie erlebt hat.

Die Pariſer Preſſe verſucht ver
geblich, offenbar auf ein Stichwort von oben,
die Erklärungen des Führers zu zer-
pflücken, jedoch zeigt die rieſige Aufmachung,
daß die Rede ihren Eindruck nicht ver
fehlt hat.

Die amerikaniſchen Blätter haben
die Führerrede zum größten Teil im
vollen Wortlaut gebracht.

In Polen hat die Rede natürlich aller
ſtärkſten Eindruck gemacht. Die Regierungs
preſſe verſucht die Ablehnung der deutſchen
Vorſchläge durch Polen zu erklären und
den Willen zu einem weiteren gutnachbar
lichen Verhältnis zum Ausdruck zu bringen,
während die Oppoſitionspreſſe in einem

anmaßenden, ſcharf
ſchreibt.

Von 5.45 bis 9.45 Uhr, alſo volle vier
Stunden, war der amerikaniſche Rund
funk am Freitag ausſchließlich der Rede
des Führers und den anſchließenden
Kommentaren gewidmet. 21 Stunden lang
ſaßen die Senatoren und Abgeorde
neten geduldig im Funkraum, obwohl die

Rooſevelt äußert
Am Weißen Haus in Waſhington ſind

in der Nacht zum Sonnabend in vroter
Farbe Aufſchriften angemalt worden, die
das Wort „warmaker“ (Kriegshetzer)
zeigten und die vffenſichtlich auf Rooſevelt
gemünzt waren.

Das amtliche Schweigen Rooſe-
velts wird wohl am beſten durch folgende
Aeußerung des republikaniſchen Abgeord

ablehnenden Tone

neten Hamilton Fiſh charakteriſiert: Hit-
ler habe die Ungenauigkeit der unerbetenen
Note Rooſevelts mit ſoviel Lächerlichkeit
überſchüttet, daß es „am barmherzig-
ſten iſt, wenn dieſer Teil der Rede nicht
weiter kommentiert werde!“

Nach übereinſtimmenden Meldungen der
„New York Times“ und „Daily News“ ſoll

meiſten kein Deutſch verſtehen und nur auf
die knappen Einſtreuungen engliſcher Ueber
ſetzungen angewieſen waren. Aber die
Hauptpunkte wurden ihnen immerhin klar.
Um ihre Meinung befragt, äußerten ſich faſt
alle im Rundfunk, die Tür zum Frieden
bleibe weiter offen, aber Amerika ſollte
ſich ſtrikt aus den europäiſche Pro
blemen heraushalten.

ſich ausweichend
jedoch die norwegiſche Kronprinzeſſin
Martha, die heute mit ihrem Gatten im
Hyde Park eintraf, Rooſevelt zu einer
offenbar ungewollten Stellung-
nahme veranlaßt haben. Unmittelbar nach
der Vorſtellung bat die Kronprinzeſſin
Rooſevelt um ſeine Meinung über die Rede
des Führers. Rooſevelt antwortete dabei
ausweichend: „Wie könnte irgendjemand
etwas zu einer mehr als zweiſtündigen
Rede ſagen

Niemals bisher iſt den Worten eines
ausländiſchen Staatsmannes ein derartig
großer Platz in der amerikaniſchen
Preſſe eingeräumt worden wie dieſer
Rede des Führers.

(Fortſetzung auf Seite 2.)

Frieden und Freude
Von Dr. W. Ess er

Es iſt erſt wenige Jahre her, daß die
Nabe des Weltgeſchehens in Frankreich,
England und Amerika lag. Seitdem hat ſich
eine ungeheure Wandlung vollzogen.
Der Aufſtieg des nationalſozialiſtiſchen
Deutſchland hat das Schwergewicht der Ent
wicklung nach Mitteleuropa verlagert und
heute hält Adolf Hitler den Hebel der
Weltpolitik in der Hand. Nichts kann dieſe
Tatſache treffender beſtätigen als das Ech o
des Auslandes auf die Rede des
Führers. Die ganze Welt ſieht ſich vor die
Wahl zwiſchen Krieg und Frieden geſtellt,
und ſchon der erſte Blick in die Auslands-
preſſe zeigt, wo die Kriegstreiber ſtehen, und
wo die Friedenspolitik des Führers einen
aufnahmebereiten Boden findet. Die Tra
banten der Demokratien zeigen ſich vor der
kraftvollen Haltung des Führers recht ver
legen, während die friedltebenden Staaten
ſie als einen Weg zur Entſpannung
begrüßen. Wenn wir uns auch angeſichts
der Gewiſſenloſigkeit der Demokratien nich
der Jlluſion auf einen ſchnellen G
ſinnungswechſel der Kriegshetzer hinge
dürfen, ſo hat der Führer doch ihren 9
durchkreuzt, ſich durch die dreiſte Anfr
Rooſevelts ein Alibi zu verſchaffen, a
nicht ſie, ſondern Deutſchland die Schuld
einem neuen Kriege trage.

Noch nie iſt das friedensfeindliche Ve
halten der Demokratien ſo vor aller We,
entlarvt worden wie durch den Führer.
Die Weltöffentlichkeit hat aber auch noch
nie eine Verteidigung von Freiheit und
Gerechtigkeit aus ſo heiligem Ernſt ver
nommen wie aus dem Munde Abolf Hit-
lers. Nun mögen die Staatsmänner in
eine Gewiſſenserforſchung eintreten, ob ſie
das Schickſal ihrer Völker in ein neues
Blutbad treiben wollen, oder ob es nicht
beſſer iſt, der Menſchheit ein friedliches Ge
deihen zu ſichern. Daß Demokratien ſchon
immer eine erhöhte Gefahr für den Frieden
waren, liegt in dieſem Syſtem begründet,
daß keine Verantwortlichkeiten kennt. Daß
aber den Völkern der Segen der autori-
t ären Staatsführung in ſolcher Eindring-
lichkeit vor Augen geführt wird, indem
jedermann ſie als die wahren Verteidiger
des Friedens erkennt, dazu haben gerade
die demokratiſchen Kriegshetzer beigetragen,

Wenn das Wort Platos wahr iſt, daß
es in der Welt erſt beſſer würde, wenn die
Philoſophen regieren, dann hat die Ge
ſchichte in Adolf Hitler den wetiſeſten
Staatslenker zu verzeichnen und die Völker
in ihm den tatkräftigſten Verteidiger ihrer
Rechte. Das deutſche Volk empfindet das
gerade an dieſem 1. Mai, da Städte und
Dörfer zum Feſt der deutſchenVolks gemeinſchaft geſchmückt ſind.
Ungezählte Millionen Volksgenoſſen ziehen
in der Blütenpracht des jungen Frühlings
hinter den Hakenkreuzfahnen aus den Be
trieben hinaus dorthin, wo ihr Führer und
Retter wieder zur Nation ſprechen wird.
Friede, Freude und Arbeit ſind
die Segenszeichen dieſes Tages, ſie ſind
die Grundelemente des nationalſozialiſti-
ſchen Staates. Wie der Führer Friede,
Freude und Arbeit für alle im Innern
ſchuf, ſo rettete er oft ſchon auch den Frie
den der Völker. Wäre Humanität nicht
nur eine leere Phraſe der Demokratien,
dann müßten ſie geradezu entzückt ſein von
dieſem gewaltigen Werk der Humanität, das
der Führer geſchaffen hat, indem er ſein
Volk aus Not und Elend rettete, und
Europa bisher den Frieden ſichern konnte.

Statt deſſen aber zerreißt Haß und Neid
der Demokratien die Welt. Blut und
Geſchäft ſind die Zeichen, unter denen ſie
die volksregierten Staaten überfallen



30. April 1939 Mitteldeutſche National Zeitung

wollen. Was ſie in Verſailles be
gannen, möchten ſie fortſetzen. Jn Verſailles
wurden ganze Völker aus ihrem Lebens-
raum entwurzelt und als ſtrategiſches Zu
behör in neue Grenzen eingepfercht, wo ſie
zum Leben zu wenig und zum Sterben zu
viel hatten. Jm Völkerleben wird es
vielleicht niemals einen Jdealzuſtand der
Grenzziehung geben, aber was verlangt
werden muß, das iſt der Wille zur beſt
möglichen Löſung der Lebensnotwendig
keiten der Völker. Jn Verſailles wurden
dagegen alle organiſchen Zuſammenhänge
der Lebensräume in Mitteleuropa brutal
auseinandergeriſſen in der erklärten Abſicht,
Deutſchland zu zerfezen und ſeine Volks
angehörigen unter fremde Gewalt zu
zwingen.

Mit dieſem Verbrechen an der Menſchheit
ging der Führer in ſeiner Rede gewaltig ins
Gericht. Und das Echo in der Auslands-
preſſe zeigt, daß man ihn verſtanden hat. Der
Führer ließ die Welt wiſſen, daß Deutſch
land unabdingbare Forderungen vertritt.
Gewiß keine, die an die Lebensintereſfen
fremder Staaten rühren. Nur geranb-
tes Eigentum verlangt der Führer zu
rück. Was unſer Lebensrecht erfordert, kann
durch keine feindliche Mächtekoalitton erſtickt
werden. Wir fürchten darum die Ein
kreiſungspolitik der Demokratten
nicht, aber wir brandmarken ſie als die Vor
bereitung zum Ueberfall auf die volks
regierten Staaten. Wenn die Völker heute
unter der Kriegsfurcht ſtehen, dann wiſſen
ſie nun aus der Rede des Führers, wer die
Kriegstreiber ſind.

Es war ein großer Beitrag zum Frieden
Europas, als Abolf Hitler die ſcharfen
Gegenſätze mit Polen durch ein Abkommen
zum Ausgleich der Intereſſen beſeitigte.
Nicht minder bedeutend für die politiſche
Entwicklung war das deutſche Flotten-
abkommen mit England. Gerade dieſes
Abkommen ſchaffte den pſychologiſchen Vor
wand aus der Welt, unter dem England
1914 gegen Deutſchland in den Krieg zog,
nämlich das unbegründete Mißtrauen gegen
Deritſchland, daß es eine Flottenrivalität
mit England wolle. Gerade die hat der
Führer durch das Flottenabkommen abge
lehnt, indem er den Vorrang Englands zur
See auerkannte. Damit zeigte der Führer
der engliſchen Mentalität das denkbar
größte Entgegenkommen. Was das be
deutet. wird begreiflich aus den Jahren vor
dem Weltkrieg, als die Flottenfrage die
engliſche und deutſche Oeffentlichkeit aufs
äußerſte erregte. Eduard VII. Entſcheidung
für den Beitritt Englands zum franzöſiſch
ruſſiſchen Militärbündnis gegen Deutſch
land kam ſehr ſtark aus der Verärgerung
über den Aufſtieg Deutſchlands zur Welt
macht, dem er durchaus nicht gönnte, neben
der ſtärkſten Armee auch noch die zweit
ſtärkſte Flotte zu haben. Nach dem alten
engliſchen. Grundſatz der Gleichgewichts
politik lies Einkreiſungspolitit,
trat es einer Mächtekvalttion zum Ueber
fall auf die ſtärkſte Feſtlandsmacht Deutſch
land bei.

Dem Flottenabkommen mit dem na
tional ſozialiſtiſchen Deutſchland
hat England aber durch ſeine Einkreiſungs-
politik den Boden entzogen. In „Mein
Kampf“ ſpricht der Führer in denſelben
Wörten der Anerkennung über England,
wie er es jetzt im Reichstag tat. Dieſen
Willen zur Freundſchaft darf England aber
nicht mißbrauchen, um Deutſchland zu diffa
mieren, wie es das getan hat. Wenn Eng
land entſchloſſen iſt, ſich Deutſchland zum
Gegner zu machen, dann wird das Dritte
Reich nicht in den Fehler verfallen, ſich Groß
britannien aufzudrängen. Deutſchland ſteht
in der Geſchichte ſchon zu einer Zeit als
ruhmreiche Macht, als England und Frank
reich noch in den Anfängen ihrer ſtaatlichen
Entwicklung lagen. Auch Amerika war noch
allein von Rothäuten bewohnt, als Deutſch
land ſchon jahrhundertelang Mittelpunkt
des europäiſchen Geſchehens war. Wenn
England deshalb von Deutſchland Ver
trauen erwartet, dann muß das auf
Gegenſeitigkeit beruhen, wie es der
Würde Deutſchlands als dem bedeutendſten
politiſchen und kulturellen Faktor ent-
ſpricht.

Der Führer erteilte England und Polen
eine Antwort, die eine Tat für die Selbſt
achtung Deutſchlands iſt. Jn dem
deutſchen Memorandum an E tgland und
Polen iſt eindeutig klargeſtellt, wie die
beiden Länder die Abkommen mit ihnen
untergraben haben und ſie damit hin
fällig machten. In ſeiner Friedensliebe
hat der Führer jedoch keineswegs die Tür
zu neuen Abmachungen zugeſchlagen, aber
nientals wird Deutſchland auf ſein Recht
verzichten, Danzig und die Kolonien
zurückzufordern. Die Demokratien haben
es in der Hand, ob ſie den A us gleich
mit Deutſchland vder die M achtprobe
für beſſer halten. Auf der Grundlage der
Einkreiſungspolitik wird ſich allerdings
ſchwerlich eine gerechte Löſung finden laſſen.
Sie iſt vielmehr eine ſtändige Gefahr für
den Frieden, wie die Zurückweiſung des
deutſchen Befriedungsangebotes durch Polen
wieder bewieſen hat.

Jm Bewußtſein ſeiner Stärke und
Macht wartet Deutſchland ab, welche Nutz-
anwendung die Demokratien aus der Rede
des Führers ziehen werden. Am Aufmarſch
des deutſchen Volkes zum 1. Mai mögen ſie
jedoch erkennen, welch unzerreißbare Schick
ſalsgemeinſchaft die deutſche Nation um
ſchlingt, die uns davor bewahren wird, den
Demokratien noch einmal zum Opfer zu
fallen. Millionen deutſcher Volksgenoſſen
marſchieren morgen unter der Parole
„Freut Euch des Lebens“. Jm friedlichen
Gleichſchritt ihres Marſches ſchwingt der
Gleichklang der Herzen all der Millionen,
denen das gemeinſame Er leben im natio
nalſoözialiſtiſchen Deutſchland zur gemein
ſamen Freude geworden iſt.

Das Ech
(Fortſetzung von Seite 1.)

Die große Aufmachung der Rede, z. B. in
der jüdiſch demokratiſchen NewYork
Times“ legt jedoch offenſichtlich, um
von Rooſevelt abzulenken den Haupt
akzent auf das deutſcheengliſche und
deutſchepolniſche Verhältnis und be
handelt nur nebenbei und mit offenſichtlichem
Mißbehagen die überlegene Antwort an den
Präſidenten.

Die auflagenreiche unabhängige „Daily
News“ meint ſehr wichtig, wenn Amerika

o der Führer-Rede re
einer anderen Regierung wieder etwas mit
zuteilen habe, dann möge dies beſſer der
amerikaniſche Botſchafter, und zwar ruhig
und höflich, tun, weil dadurch „Reaktionen
vermieden“ würden. Der republikaniſche
„Boſton Herald“ ſtellt feſt, daß die
meiſten Amerikaner Rooſevelt applau-
dieren würden, wenn er ſich jetzt von der
Rolle als Weltbefrieder zurück zöge und
die Neutralitätspolitik ſprechen
ließe.

London will Einkreiſungslegende' zerſtören
In London iſt eine amtliche Stellung

nahme zu der Führerrede noch nicht erfolgt.
Jedoch weiſt die Times“ darauf hin, daß
über den britiſchen Rundfunk eine kurze
halb amtliche Erklärung verbreitet wor-
den ſet, um Deutſchland wiſſen zu laſſen,
daß, wenn Deutſchland ſich wirklich ein
gekreiſt oder bedroht fühle, England bereit
ſein würde, Deutſchland eine Nicht
angriffsverſicherung“ zu geben.Auch der „Daily Expreß“ ſchreibt, Eng
land werde ſofortige Schritte ergreifen, um
die Einkreiſungslegende zu zerſtören. Als
Gegenleiſtung würde man Hitler um eine
Nichtangriffsverpflichtung bitten.

Die „Times“ ſchreibt, die Länge der
Rede und die äußerſte Sorgfalt, mit der ſie
offenſichtlich vorbereitet worden ſei, ſeien
charakteriſtiſch für den Redner und ſeine
Methoden. Hitler habe aufs neue ge
zeigt, daß er ein „Meiſter“ ſei. Seine
Ausführung über den Vertrag von Ver
ſailles, den er als Erklärung und Ent-

ſchuldigung für die verſchiedenen deutſchen
Vorhaben benutzt habe, die das Vertrauen
in Europa erſchüttert hätten, ſeien jedoch
„ſchlimme Extravaganzen“ in ſeiner Rede
geweſen. Die Jrrtümer dieſes Vertrages,
der zum größten Teil „ein äußerſt gut
gemeintes Abkommen geweſen ſei“
kenne man ſehr gut. Das Blatt hat dann
die Frechheit, zu behaupten, es ſei aber nicht
wahr, daß Deutſchland ſich 1918 auf die ver
ſchiedenen Punkte Wilſons hin ergeben habe.
„Deutſchland habe nach der Niederlage auf
dem Schlachtfeld den Widerſtand auf-
gegeben.“ (1)

Daily Expreß ſchreibt, wenn Hitler
den Frieden wolle, dürften Fragen wie
Danzig und der polniſche Korridor
nicht dem Frieden im Wege ſtehen. Freund-
liche Beſprechungen zwiſchen Polen und
Deutſchland zwecks Rückgabe Danzigs an
Deutſchland könnten die Unabhängigs
keit Polens nicht verletzen.

In Polen kaube Ohren
Mit einer ungewöhnlichen Fülle von

Extrablättern reagierte dte Warſchauer
Preſſe auf die Rede Adolf Hitlers an
die Welt. Natürlich liegt der Ton auf der
Kündigung des deutſche polniſchen
Abkommens, an deſſen unerwartetem
Ende Polen natürlich völlig unſchuldig ſein
will. Man ſpricht wohl von der Möglichkeit
deutſchpolniſcher Verhandlungen, verſchließt
ſich aber den deutſchen Argumenten weit-
gehend und glaubt, in jedem Nachgeben eine
Verſündigung an polniſchen Lebensinter-
eſſen ſehen zu müſſen.

„Dobry Wieczor“ faſelt von einer
politiſchen und militäriſchen Einkreiſung
Polens, der nun die angeblich beſcheidenen
Förderungen“ Hitkers gefolgt ſeten, die für
Polen nicht annehmbar ſeien. Was den
Ständpunkt Polens zur Danziger
Frage betreffe, ſo werde niemals die Ver
einigung Danzigs mit dem Reich geduldet
werden, desgleichen keine exterri-
toriglen Autoſtraßen, die bekannt-
lich das Ziel hätten, „die Staaten von
innen heraus zu zerſchlagen“ (1).

Das Keich ſoll Zugeſtändniſſe machen!

„Dobry Warſzawſki“ meint hochtönend,
nach der Führerrede gebe es keine Möglich
keiten mehr zu einem Kompromiß zwiſchen
den friedlichen Staaten und Deutſchland,
ſolange Deutſchland an ſeiner bisherigen

Linie feſthält. Ein Kompromiß, ſo erklärt
das Blatt anmaßend, werde nur dann mög
lich ſein, wenn Deutſchland weitgehende
Zugeſtändniſſe mache. Die durch die
Nichtachtung wichtiger deutſcher Vorbehalte
engliſcher- und polniſcherſeits zwingend ge
wordene Hinfälligkeit des deutſch- engliſchen
Flottenabkommens und des deutſch-polni
ſchen Paktes wird von dem Blatt mit dem
Kniff eines Falſchſpielers dahin ver
dreht, daß dieſes Hinfälligwerden „zweifel
los eine Warnung für alle kleineren Stag
ten, welche geneigt wären, mit Deutſchland
irgendwelche zweiſeitigen Abkommen zu
ſchließen“ bedeunte.

Auch die von den weſtlichen Demokratten
auüsgehende Einkreiſung Deutſche
land s dreht das Blatt glatt herum. Es
behauptet, daß ſich außerdem verſchiedene
Staaten mit England, Frankreich und
Polen an der Spitze zu einem Block zu
ſammengeſchloſſen hätten, der bereit ſet,
„mit Geſchützen den deutſchen Angriff zu
begrüßen“. Schon einmal hätten ſich und
damit läßt das Blatt ſeine Maske endgültig
fallen die Nationen zuſammentun müſſen,
um das „vor Herrſchgier raſend gewordene
Deutſchland zur Orönung zu rufen“. Das
Blatt ſpricht ſchließlich noch davon, daß
Polen „auch ſo manche gewichtige Forde
rung an Berlin“ zu ſtellen habe, die
bisher „um des lieben Friedens willen ver
ſchwiegen worden ſei

Paris: Europäiſche Monroe-Dokkrin
Wenn man auch in Paris verſucht, die

Bedeutung der Führerrede herabzuſetzen,
und eine gewiſſe Kaltſchnäugzigkeit an den Tag
zu legen, ſo glaubt doch niemand an das
wirkliche Vorhandenſein einer derartigen
Stimmung. Die Worte des Führers an
England haben eine allgemeine Unſicherheit ausgelöſt. Paris hätte ſicher
einen ſchärferen Ton des Führers gegen
England nicht ungern geſehen und glaubt
nach dieſer Wendung der Dinge, die Entwick
lung mißtrauiſch beobachten zu ſollen.

Jn einer Ueberſicht über die wichtigſten
Punkte der Führerrede haben die franzöſiſchen
Staatsſender eine gewiſſe politiſche
Stellungnahme zur Führerrede zu erkennen
gegeben. Sie heben die ſcharfe Kritik an
Rovſevelt hervor und bezeichnen die ent
ſprechenden Sätze der Führerrede als die
Errichtung einer europäiſchen Monroe-
Doktrin. Gegen die Rechtfertigung des
deutſchen Vorgehens in Böhmen und Mähren

und gegen die Begründung für die Auf
kündigung des deutſch-polniſchen Vertrages
wird ſcharf polemiſiert. Der Reporter des
„Paris Soir“, Sauerwein, dem man be
ſtimmt keine Deutſchfreundlichkeit nachſagen
kann, ſchreibt u. a. über die Rede: „Was der
Rede ihren Charakter und ihre Tonfärbung
gibt, iſt die lange, im allgemeinen höfliche,
zuweilen rauhe und ſtets unmittelbare Unter
haltung mit Rooſevelt. Sie erſcheint nicht ſo
ſehr als Abſchluß jeglicher Diskuſſion, ſondern
vielmehr als Vorſpiel zu einem Gedankengustauſch.“
Kom mit dem Reich in einer Front

In der römiſchen Preſſe werden die
Erklärungen und Forderungen des Führers
gegenüber Polen und den Demokratien mit
freundſchaftlichem Nachdruck unterſtrichen
Die Führerrede ſei, wie der Direktor des
„Tevere“ unterſtreicht, die deutſche Re
aktion gegenüber dem Komplott, das die

600 KReichsſieger wurden geehrt

Dr. Ley und Schircch beim Abschluß des Reichsber ufsweftkampfes

Köln, 29. April. Mit der Verkündung
der Reichsſieger in der Oſthalle der Kölner
Meſſe fand der diesjährige Reichsbernufs
wettkampf am Sonnabendmittag ſeinen feſt
lichen Ansklang. Die Ehrung der
600 Reichsſieger nahmen Dr. Ley und
Baldur von Schirach vor.

Reichsorganiſationsleiter Dr. Ley er
klärte, in den letzten Jahren habe Deutſch
land nach zwei Jahrzehnten der Bedrückung
und des Niederganges den Aufſtieg in eine
glückliche Zukunft von neuem begonnen.
Der Weg, den Deutſchland gehen müſſe, ſei
ſchwer. Darum müſſe jfeder, wenn wir unſer
Ziel erreichen wollten, ſich mühen ind
plagen. Er müſſe Opfer bringen und Mut

und Tapferkeit beweiſen. So geſehen, ſei
der Reichsberufswettkampf nicht allein eine
berufliche Angelegenheit, ſondern er ſei ein
politiſches Mittel mit einem

großen weltanſchaulichen Ziel.
Er ſolle vor allem dazu dienen, uns helfen,
die tüchtigſten Menſchen herauszufinden,
damit durch ihre Förderung eine Leiſtungs
ſteigerung erreicht werde, die wiederum zur
Sicherung unſerer Freiheit beitragen
werde.

Zum Schluß nahmen Reichsorganiſa
tionsleiter Dr. Ley und Reichsjugendführer
von Schirach dte Verkündung der rund
600 Reichsſieger im diesjährigen
Reichsberufswettkampfe vor.

Demokratien gegen die Völker der Achſe an
zetteln und das ſeine groteske Maske in der
„Botſchaft“ Rooſevelts gefunden habe. Die
diplomatiſchen Lügen, militäriſchen In
trigen, Jntrigen von ten und derSynagogen ſeien dazu beſtimmt, eine Alarm
ſtimmung zu ſchaffen, die die ungeheuerlich-
ſten Entſchlüſſe rechtfertigen ſolle. Die
Botſchaft Rooſevelts ſei die d üm m ſte
Provokation geweſen, mit der die
Führer der autoritären Staaten gezwungen
werden ſollten, ſich für ſchuldig zu Lerennen.
Jeder Schlag, der der ſchamloſen Schein
heiligkeit der Demokratien verſetzt werde,
ſet ein Erfolg des Friedens, des wahren
Friedens der jungen Völker, die leben
wollen. „Jtalien und Deutſchland ver-
teidigen die Zukunft der Völker, aller Völ
ker, einſchließlich derer, die das demokratiſche
Gift tief verſeucht hat.“

Tiefer Eindruck im Protektorat

Die große Rede Adolf Hitlers vor dem
Reichstag beherrſcht vollkommen das Bild
der tſchechiſchen Sonnabendausgaben. In
einem Leitartikel, überſchrieben mit „Die
Situation iſt klar ſtellt „NarodnyPolitika“ feſt, daß die Rede „Licht in die
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Bedächtiges Rauchen
ein Examen, das nur
die bessere Cigarette

besteht
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internationale Lage gebracht habe“.atto 8 Warſchauhabe ſich die große Chance geboten, in Danzig
einen Freihafen zu erhalten. Das engliſch
polniſche Abkommen mußte als feindſeligér
Akt gegen das Reich die Löſung des deutſch
polniſchen Vertrages zur Folge haben. Aus
dem Abſchnitt der Rede, der den Vereinig
ten Staaten gilt, wird beſonders die Pro
klamation einer Monroe-Doktrin für
Europa herausgegriffen und weiter die
Forderung an Rooſevelt, das Unrecht Wil
ſons gutzumachen. Der Artikel ſchließt mit
der Feſtſtellung, daß mit der Rede des
Führers der europäiſchen Politik eine neue
Richtung gegeben wurde.

Befriedigung in den Kleinſtaggken

Die kleineren Länder Europas begrüßen
die Rede des Führers durchweg als ein
Ereignis, das durch ſein ungeheures politiſches
Gewicht die Lage im Abendlande entſcheidend
klärt. Die Schweiz ſpricht von einem
Atemzug der Erkeichterung, der durch Europa
gehe. Jn Rumänten wird erklärt, Adolf
Hitler garantiere den Frieden. Ungarn
ſtellt einen gewaltigen Erfolg des Reiches
feſt. Jugoſlawien unterſtreicht die fried
lichen Ziele Deutſchlands. Jn Belgien
werden Stimmen für eine Reviſion des
Danziger Statuts wach. Auch die nordiſchen
Staaten ſprechen ſich außerordentlich be
friedigt und bewundernd über die Rede des
Führers aus.

Der Paläſtinaſender
im Kampf gegen die Wa

Es hat bisher noch keine Rede eines
fremden Staatsmannes gegeben, die von den
Arabern in Paläſtina mit ſo großer
Spannung erwartet und mit ſo großer Be
geiſterung aufgenommen wurde, wie die
Führerrede. Daß der Führer mehrfach auf
die furchtbaren Leiden und den Freiheits-
kampf der Araber hinwies, hinterließ über
all einen tiefen Eindruck. Der jüdiſchreng
liſche Paläſtinaſender unterſchlug be
zeichnenderweiſe die Stellen der Führerrede
über Syrien und Paläſtina, die nicht mit

heit

einem einzigen Worte erwähnt wurden.
Außerdem verſuchte der gleiche Sender,
durch Störſendungen die direkte Ueber
tragung der Führerrede zu verhindern, was
ihm jedoch nicht gelang. Es wurden jeden
falls von den Engländern und Juden alle
Hebel in Bewegung geſetzt, um den Arabern
das Mithören der Rede unmöglichzu machen.

Der Führer empfing am Sonnabend
den Gouverneur von Rom, Fürſt Co
lonna und Fürſtin Colonna, zum Tee.

Auf der Ordensburg Vogelſang in
der Eifel ging die erſte Reichstagung ſämt
licher Gau- und Propagandawal-
ter der DAF. am Sonnabend zu Ende.

Der deutſche Sportflieger Aufer
mann, der, wie gemeldet, in der Nacht zum
Freitag in Kairo vhne Angabe von
Gründen verhaftet worden war, wurde am
Freitag wieder auf freien Fuß geſetzt.

Der rumäniſche Außenminiſter Gafeneu hatte vor ſeiner Weiterreiſe nach
Rom in Paris eine Unterredung mit
Außenminiſter Bonnet, in deren Ver
lauf Bonnet ihm das Großkreuz der fran
zöſiſchen Ehrenlegion überreichte.
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Memorandum an London und Warſchau
Köncligong des cleufsch-englischen Floftenabkommens Polen brach das Abkommen

Berlin, 29. April. Die DeutſcheReichsregierung hat am Freitagmittag durch
ihre Geſchäftsträger in London und
Warſchan Memovranden überreichen
laſſen. Zur gleichen Zeit wurde dem Ge
ſchäftsträger der Vereinigten Staaten von
Amerika in Berlin als Antwort auf die
bekannte öffentliche Botſchaft des amerika
niſchen Präſidenten Rooſevelt der Wortlaut
der Reichstagsrede des Führers vom
28. April überreicht.

Das Deutſche Memorandum an die
KöniglichBritiſche Regierung trägt folgen
den Wortlaut:

Als die Deutſche Regierung im Jahre
1935 der Königlich-Britiſchen Regierung das
Angebot machte, durch einen Vertrag die
Stärke der deutſchen Flotte in ein beſtimm
tes Verhältnis zu der Stärke der Seeſtreit
kräfte des Britiſchen Reiches zu bringen, tat
ſie dies auf Grund der feſten Ueberzeugung,
daß für alle Zeiten die Wiederkehr eines
kriegeriſchen Konfliktes zwiſchen Deutſchland
und Großbritannien ausgeſchloſſen ſei. Jn
dem ſie durch das Angebot des Verhältniſſes
100:35 freiwillig den Vorrang der bri

tiſchen Seeintereſſen anerkannte, glaubte ſie
mit dieſem in der Geſchichte der Großmächte
wohl einzig daſtehenden Entſchluß
einen Schritt zu tun, der dazu führen würde,
für alle Zukunft ein freundſchaftliches Ver
hältnis zwiſchen den beiden Nationen zu be
gründen. Selbſtverſtändlich ſetzte dieſer
Schritt der Deutſchen Regierung voraus, daß
die Königlich-Britiſche Regierung auch
ihrerſeits zu einer politiſchen Haltung
entſchloſſen ſei, die eine freundſchaftliche Ge
ſtaltung der deutſch-engliſchen Beziehungen
ſicherſtellte.

Auf dieſer Grundlage und unter dieſen
Vorausſetzungen iſt das deutſch- engliſche
Flottenabkommen vom 18. Juni 1935 zu
ſtandegekommen. Das iſt von beiden
Seiten beim Abſchluß des Abkommens
übereinſtimmend zum Ausdruck gebracht
worden. Ebenſo haben noch im vorigen
Herbſt, nach der Konferenz von München, der
Deutſche Reichskanzler und der Britiſche
Miniſterpräſident in der von ihnen unter
zeichneten Erklärung feierlich beſtätigt, daß
ſie das Abkommen als ſymboliſch für den
Wunſch beider Völker anſähen, niemals
wieder Krieg gegeneinander zu führen.

Peränderte Vorausſetzungen
Die Deutſche Regierung hat an dieſem
Wunſche ſtets feſtgehalten und iſt auch heute
noch von ihm erfüllt. Sie iſt ſich bewußt, in
ihrer Politik dementſprechend gehandelt und
in keinem Falle in die Sphäre engliſcher
Zntereſſen eingegriffen oder dieſe Jntereſſen
ſonſtwie beeinträchtigt zu haben. Dagegen
muß ſie zu ihrem Bedauern feſtſtellen, daß
ſich die Königlich-Britiſche Regierung neuer
dings von der Linie einer entſprechenden
Politik gegenüber Deutſchland immer
weiter entfernt.

Wie die von ihr in den letzten Wochen
bekanntgegebenen politiſchen Entſchließun

gen und ebenſo die von ihr veranlaßte
deutſchfeindliche Haltung der engliſchen
Preſſe deutlich zeigen, iſt für ſie jetzt die
Auffaſſung maßgebend, daß England, wenn,
gleichviel in welchem Teile Europas,Deutſchland in kriegeriſche Konflikte ver
wickelt werden könnte, ſtets gegen Deutſch
land Stellung nehmen müſſe, und zwar auch
dann, wenn engliſche Intereſſen durch einen
ſolchen Konflikt überhaupt nicht berührt
werden. Die Königlich-Britiſche Regierung
ſieht mithin einen Krieg Englands gegen
Deutſchland nicht mehr als eine Unmöglich

Die deutſche Koke an
Ber Polniſchen Regierung wurde

das nachſtehende Memorandum überreicht:
Die Deutſche Regierung hat durch die

von polniſcher und britiſcher Seite öffentlich
bekanntgegebenen Erklärungen Kenntnis
von dem bisherigen Ergebnis und dem
Endziel der neuerdings zwiſchen Polen
und Großbritannien geführten Ver
handlungen erhalten. Danach haben die
Polniſche und die Britiſche Regierung eine
vorläufige, demnächſt durch ein Dauer-
abkommen zu erſetzende Vereinbarung ge
troffen, die Polen und Großbritannien den
gegenſeitigen Beiſtand für den
Fall gewährleiſten ſoll, daß die Unabhängig-
keit eines der beiden Staaten direkt oder
indirekt bedroht wird.

Die deutſche Regierung ſieht ſich ge
zwungen, der polniſchen Regierung hierzu
folgendes mitzuteilen:

Als ſich die nationalſozialiſtiſche Re
gierung im Jahre 19383 der Aufgabe einer
Neugeſtaltung der deutſchen Außenpolitik
zuwanöte, war es nach dem Austritt
Deutſchlands aus dem Völkerbund ihr erſtes
Ziel, die Beziehungen zwiſchen Deutſchland
und Polen auf eine neue Grundlage zu
ſtellen. Der Führer des Deutſchen Reiches
und der verewigte Marſchall Pilſudſki
begegneten ſich damals in dem Entſchluß,
mit den politiſchen Methoden der Ver
gangenheit zu brechen und für die Be
handlung aller die Beziehungen der beiden
Länder betreffenden Fragen den Weg einer
unmittelbaren freundſchaft-ILichen Verſtändigung von Staat zu
Staat zu eröffnen. Durch den unbedingten
Verzicht auf jede Anwendung von Gewalt
gegeneinander ſollte eine Friedensgarantie
geſchaffen werden. um den beiden Re
gierungen die große Aufgabe zu erleichtern,
für alle Probleme politiſcher, wirtſchaft
licher und kultureller Art Löſungen zu
finden, die auf einem gerechten und billigen
Ausgleich der beiderſeitigen Intereſſen be
ruhen.

Dieſe Grundſätze, die in der deutſch
polniſchen Friedenserklärung
vom 26. Januar 1934 in vertraglich binden
der Form feſtgelegt wurden, waren dazu
beſtimmt, und haben in der Tat den Erfolg
gehabt, in der Entwicklung der deutſch
polniſchen Beziehungen eine völlig neue
Phaſe einzuleiten. Daß ſie ſich zum Nutzen
beider Völker in der Praxis bewährt haben,
beweiſt die politiſche Geſchichte der letzten
fünf Jahre und iſt noch am 26. Januar d. J.,
dem fünften Jahrestag der Unterzeichnung
der Erklärung, von beiden Seiten öffentlich
ausgeſprochen worden, unter Betonung des
übereinſtimmenden Willens, den im Jahre
1934 feſtgelegten Grundſätzen auch in Zu
kunft treu zu bleiben.

Ein offenbarer Widerſpruch

Mit dieſen vor wenigen Monaten abge
gebenen feierlichen Erklärungen ſteht die
etzt von der polniſchen Regierung mit der

britiſchen Regierung abgeſchloſſene Verein
barung in einem ſo offenbaren
Widerſpruch, daß die deutſche Regierung
von einer ſo plötzlichen und radikalen
Schwenkung der polniſchen Politik nur mit

und Befremöen Kenntnis nehmen
ann.

Die nene polniſch- britiſche Ver
einbarung iſt, wie ihre endgültige Formu

lierung auch geſtaltet werden mag, von
beiden Partnern als regelrechter
Bündnispakt gedacht, und zwar als
ein Bündnispakt, der ſich nach ſeiner allge
mein bekannten Vorgeſchichte und nach der
ganzen Lage der politiſchen Verhältniſſe
ausſchließlich gegen Deutſchland richtet »Ans der von der polniſchen
Regierung jetzt übernommenen Verpflich
tung ergibt ſich, daß Polen in einem etwai
gen deutſch-engliſchen Konflikt durch einen
gegen Deutſchland gerichteten Angriff ge
gebenenfalls auch dann einzugreifen beab
ſichtigt, wenn dieſer Konflikt Polen und
ſeine Jntereſſen überhaupt nicht berührt.
Das iſt ein direkter und flagranter Verſtoß
gegen den in der Erklärung von 1934 ver
einbarten Verzicht auf jede Anwendung
von Gewalt.

Der Gegenſatz zwiſchen der deutſch-pol
niſchen Erklärung und der polniſch-briti
ſchen Vereinbarung greift aber in ſeiner
Tragweite noch weſentlich über dieſen
Punkt hinaus. Die Erklärung von 1934
ſollte das Fundament dafür ſein, unter
dem Schutz der vereinbarten Friedens
garantie alle zwiſchen den beiden Ländern
auftauchenden Fragen frei von internatio-

keit, ſondern im Gegenteil als ein Haupt
problem der engliſchen Außenpolitik an.

Mit dieſer Einkreiſungspolitik hat die
Königlich-Britiſche Regierung einſeitig
dem Flottenabkommen vom 18. Juni
1935 die Grundlage entzogen und
dadurch dieſes Abkommen ſowie die zu
ſeiner Ergänzung vereinbarte „Erklärung“
vom 17. Juli 1937 außer Kraft geſetzt.

Das gleiche gilt auch für den Teil III
des deutſchengliſchen Flottenabkommens
vom 17. Juli 1937, in dem die Verpflichtung
zu einem zweiſeitigen deutſch- engliſchen
Nachrichtenagustauſch feſtgelegt worden iſt.
Die Durchführung dieſer Verpflichtung ſetzt
naturgemäß voraus, daß zwiſchen beiden
Partnern ein offenes Vertrauensverhältnis
beſteht. Da die deutſche Regierung ein
ſolches Verhältnis zu ihrem Bedauern
nicht als gegeben anſehen kann, muß
ſie auch die Beſtimmungen des erwähnten
Teiles III als hinfällig geworden
bezeichnen.

Von dieſen der deutſchen Regierung
gegen ihren Willen aufgezwungenen Feſt
ſtellungen bleiben die qualitativen Be
ſtimmungen des dentſch-engliſchen Abkom
mens vom 17. Juli 1937 un berührt.

Die deutſche Regierung wird dieſe Be
ſtimmungen auch in Zukunft beachten und ſo
zu ihrem Teil dazu beitragen, daß ein all
gemeiner unbeſchränkter Wettlauf
in den Seerüſtungen der Nationen ver
mieden wird.

Darüber hinaus wird die Deutſche Re
gierung, falls die Königlich-britiſche Re
gierung Wekt darauf legt, mit Deutſchland
über die hier in Betracht kommenden
Probleme erneut in Verhandlun-
gen einzutreten, dazu gern bereit ſein.
Sie würde es begrüßen, wenn es ſich dann
als möglich erwieſe, auf ſicherer Grundlage
zu einer klaren und eindeutigen Verſtändi
gung zu gelangen.

Polen
nalen Verflechtungen und Kombinativnen
in direkter, von außen nicht beeinflußter
Auseinanderſetzung zwiſchen Berlin und
Warſchau zu regeln. Ein ſolches Fundament
ſetzt ſelbſtverſtändlich das volle gegen
ſeitige Vertrauen der beiden Part-
ner ſowie auch die Loyalität der politi-
ſchen Abſichten jedes Partners gegenüber
dem anderen Partner voraus.

Dagegen hat die polniſche Regierung
durch den jetzt von ihr gefaßten Beſchluß,
in ein gegen Deutſchland gerichtetes Bünd
nisverhältnis einzutreten, zu erkennen ge
geben, daß ſie der ihr von der deutſchen
Regierung unmittelbar zugeſicherten Frie-
densgarantie das Beiſtandsverſprechen
einer dritten Macht vorzieht. Zugleich muß
die deutſche Regierung daraus entnehmen,
daß die polniſche Regierung zurzeit keinen
Wert mehr darauf legt, für deutſch-polniſche
Fragen die Löſung in direkter freundſchaft
licher Auseinanderſetzung mit der deutſchen
Regierung zu ſuchen. Damit hat die
polniſche Regierung den Weg
verlaſſen, der im Jahre 19384 für
die Geſtaltung der deutſch-polni-
ſchen Beziehungen vereinbart
worden iſt.

Die nokwendige Konſequenz
Die polniſche Regierung kann ſich nicht

darauf berufen, daß die Erklärung von 1934
die von Polen oder Deutſchland ſchon vor
her nach anderer Seite hin übernommenen
Verpflichtungen unberührt laſſen ſollte, und
daß mithin neben ihr auch die Bünd-
nisvereinbarungen zwiſchen Polen und
Frankreich in Geltung geblieben ſind.
Das polniſch- franzöſiſche Bündnis war im
Jahre 1934, als Polen und Deutſchland an
die Neugeſtaltung ihrer Beziehungen her
antraten, eine gegebene Tatſache. Die
deutſche Regierung konnte ſich mit dieſer
Tatſache abfinden, weil ſie erwarten durfte,
daß die etwaigen Gefahren des aus einer
Zeit ſchärfſten deutſch- polniſchen Gegenſatzes
ſtammendes polniſch-franzöſiſchem Bünd-
niſſes durch die Anbahnung freundſchaft
licher Beziehungen zwiſchen Deutſchland
und Polen von ſelbſt immer mehr an Be
deutung verlieren würden. Der Eintritt
Polens in ein Bündnisverhältnis mit
Großbritannien, der jetzt fünf Jahre nach
Vereinbarung der Erklärung von 1934 er
folgt iſt, kann deshalb politiſch mit dem Jn
kraftbleiben des polniſch franzöſiſchen
Bündniſſes in keiner Weiſe ver
glichen werden.

Mit dieſem neuen Bündnis hat ſich die
polniſche Regierung einer von anderer Seite
inaugurierten Politik dienſtbar gemacht, die
das Ziel der Einkreiſung Deutſch
land s verfolgt.

Die deutſche Regierung hat ihrerſeits zu
einer derartigen Aenderung der polniſchen
Politik nicht den geringſten Anlaß
gegeben. Sie hat der polniſchen Regierung
bei jeder ſich bietenden Gelegenheit ſowohl
öffentlich als auch in vertraulichen Be
ſprechungen die bündigſten Verſicherungen
dafür gegeben, daß die freundſchaft-
liche Entwicklung des deutſch- polniſchen
Verhältniſſes ein weſentliches Ziel
ihrer Außenpolitik ſei, und daß ſie in ihren

politiſchen Entſchlüſſen jederzeit auf die
Achtung berechtigter polniſcher Intereſſen
Bedacht nehmen werde. So hat auch die
Durchführung der von Deutſchland im März
dieſes Jahres zur Befriedung Mitteleuropas
eingeleiteten Aktion die polniſchen Jnter-
eſſen nach Anſicht der deutſchen Regierung
in keiner Weiſe beeinträchtigt. Jm Zuſam-
menhang mit dieſer Aktion iſt es zur Her
ſtellung einer polniſch- ungariſchen
Grenze gekommen, die von polniſcher
Seite ſtets als ein wichtiges politiſches Ziel
bezeichnet worden iſt. Ueberdies hat die
deutſche Regierung aber unmißverſtändlich
zum Ausdruck gebracht, daß ſie bereit ſei,
ſich mit der polniſchen Regierung freund
ſchaftlich auseinanderzuſetzen, falls dieſe
etwa ihrerſeits der Anſicht ſein ſollte, daß
ſich für ſie aus der Neugeſtaltung der Ver
ältniſſe in Mitteleuropa neue Probleme

ergeben hätten.

Im gleichen freundſchaftlichen Geiſte hat
die deutſche Regierung verſucht, eine Rege
lung der einzigen noch zwiſchen Deutſchland
und Polen ſtehenden Frage, der Dan-
ziger Frage, in Gang zu bringen. Daß
dieſe Frage einer Neuregelung bedarf, iſt
von deutſcher Seite Polen gegenüber ſeit
Jahr und Tag betont und von polniſcher
Seite auch nicht beſtritten worden. Seit
längerer Zeit hat die deutſche Regierung
immer verſucht, die polniſche Regierung
davon zu überzeugen, daß durchaus die
Möglichkeit einer den Intereſſen beider
Teile gerecht werdenden Löſung gegeben
ſei, und daß mit der Beſeitigung dieſes letz
ten Hemmniſſes der Weg für eine ausſichts
reiche politiſche Zuſammenarbeit Deutſch-
lands und Polens freigemacht werden
würde.

Die deutſche Regierung hat ſich hierbei
nicht auf allgemeine Andentungen beſchränkt,
ſondern der polniſchen Regierung, und zwar
zuletzt Ende März d. D., in freundſchaftlichſter

vorm eine Regelung auf folgender Grunde
age vorgeſchlagen:

Rückkehr Danzigs zum Reich;
exterritorigle Eiſenbahn- und Autovere

bindung zwiſchen Oſtpreußen und dem Reich;
dafür Anerkennung des ganzen polniſchen

Korridors und der geſamten polniſchen
Weſtgrenze;

Abſchluß eines Nichtangriffspaktes für
25 Jahre;

Sicherſtellung der wirtſchaftlichen Jnter-
eſſen Polens in Danzig;

ſowie großzügige Regelung der übrigen
ſich aus der Wiedervereinigung Danzigs mit
dem Reich für Polen ergebenden wirtſchaft
lichen und verkehrstechniſchen Fragen.

Gleichzeitig hat die deutſche Regierung
ſich bereit erklärt, bei der Sicherſtellung der
Unabhängigkeit der Slowakei auch den pol
niſchen Jntereſſen Rechnung zu tragen.

Niemand, der die Verhältniſſe in Danzig
und im Korridor ſowie die damit zuſammen
hängenden Probleme kennt, kann bei unvor
eingenommener Beurteilung beſtreiten, daß
dieſer Vorſchlag das Minimum deſſen ent
hielt, was vom Standpunkt unverzichtbarer
deutſcher Jntereſſen gefordert werden muß,
und daß er allen für Polen irgendwie
weſentlichen Jntereſſen Rechnung trug. Die
polniſche Regierung hat hierauf jedoch eine
Antwort gegeben, die zwar in die Form
von Gegenvorſchlägen gekleidet war, atte aber
der Sache nach je des Verſtändnis für
den deutſchen Standpunkt vermiſſen
ließ und auf eine glatte Ablehnung
des deutſchen Angebotes hinauslief.

Daß die polniſche Regierung ſelbſt thre
Antwort nicht als geeignet anſah, eine
freundſchaftliche Verſtändigung anzubahnen,
hat ſie in ebenſo überraſchender wie draſti
ſcher Weiſe dadurch bewieſen, daß ſie gleich
zeitig mit der Antwort zu einer umfang
reichen Teilmobilmachung ihrer
Armee ſchritt. Mit dieſer durch nichts ge
rechtfertigten Maßnahme hat ſie zugleich im
voraus Sinn und Ziel der Verhandlungen
gekennzeichnet, in die ſie unmittelbar darauf
mit der britiſchen Regierung eingetreten iſt.

Abgewieſene
deutſche Großzügigkeit

Die deutſche Regierung hat es nicht für not
wendig gehalten, auf die polniſche Teil-
mobiliſierung mit militäriſchen Gegenmaß-
nahmen zu antworten. Dagegen kann ſie
über die anderen von der polniſchen Regie
rung in der letzten Zeit gefaßten Entſchlüſſe
nicht einfach ſtillſchweigend hinweggehen. Sie
ſieht ſich vielmehr zu ihrem Bedauern ge
nötigt, hiermit folgendes feſtzuſtellen:

1. Die polniſche Regierung hat die ihr
von der deutſchen Regierung gebotene Ge
legenheit zu einer gerechten Regelung
der Danziger Frage, zu einer end
gültigen Sicherung ihrer Grenze gegenüber
dem Deutſchen Reich, und damit zu einer
dauernden Feſtigung eines freundnachbar
lichen Verhältniſſes beider Länder nicht
ergriffen. Sie hat vielmehr die dahin zielen
den deutſchen Vorſchläge verworfen.

2. Gleichzeitig hat ſich die polniſche Re
gierung gegenüber einem anderen Staat
auf politiſche Verpflichtungen eingelaſſen,
die ſowohl mit dem Sinn als auch dem
Wortlaut der deutſch-polniſchen Erklä
rung vom 26. Januar 1934 unvereinbar
ſind. Die polniſche Regierung hat damit
dieſe Erklärung willkürlich und ein
ſeitig außer Kraft geſetzt.

Trotz dieſer notwendig gewordenen Feſt
ſtellung beabſichtigt die deutſche Regierung
nicht, ihre grundſätzliche Einſtellung zu der
Frage der künftigen Geſtaltung der deutſch
polniſchen Beziehungen zu ändern. Sollte
die polniſche Regierung Wert darauf legen,
daß es zu einer neuen vertraglichen
Regelung dieſer Beziehungen kommt, ſo
iſt die deutſche Regierung dazu bereit und
ſtellt dafür nur die eine Vorausſetzung auf,
daß eine derartige Regelung auf einer
klaren, beide Teile bindenden Verpflichtung
beruhen müßte.

er
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AmRiebechviat-
Unser gröhter TMtols

e mit Spannun rivat,Heipterschöptung

Willy Forst's
nach dem berühmten Roman

von Guy de e

(Der Liebling schöner Frauen

Noch nie war Wiliv Forst alsRegisseur einfallsreicher als
arsteller faszinierender

1

Mit bezaubernder Eleganz
eeichnet, er das entfesselte

h Paris der e ej und läßt um „Bel ami“, dem
viel geliebten und vielgeläster-
ten Helden unzähliger Aben- F
teuer und Skandälchen, ein S
Sittenbild von hinreißender S

t Wirkung erstehen:
Des Führers Geburtstag
und die graße Parade s

der Wehrmat
Mieht für Jugencliche!

M. 4. 6. 8.20 S. 2 4, 6, 8.20
Am t. Mai: 3.45 6.0 e

Gr. Virichstr. 51

in dem gewaltigen Filmwerk

Wasser
rür

Ca n to
in Film von grandiosen Aus-
j maßen der technischen Ge
staltung und mit Szenen ein-

maliger Eindringlichkeit.
Des Führers Geburtstag

Aer Wehrmacht

Augendlche üh. J. zugelaggen

Besoncdere Anfangszeiten:
Wert. 3.30 5.45 8.20
Sonntag: 3.30 5.45 3.20
m 1. Mai
Schauburgs
Ein Triumph

beispieltoser
Schauspielkunst

Cudtar crunceens

in dem überwältigenden PFilm

TANZ
Vulkan

mit

Sybille Schmitz
Ralph A. Rohberts
Gisela VUnlen, Theo Lingen
Hans Leibelt, Willi Dohm
Des Führers Gehburtstau
und die große Parade

der Wehrmacht
Jugendliche nicht zugelassen!
W. 4. 6. 8.20 S. 2. 4 6. 8.20

am 1. Mai: 3.45 e

Cevellschaftöhaus Diemit

Heute Sonntag ab 17 Uhr grohe

Tanzveranstaltung
Helmuth Spanier

mit seinen Solisten

Baumblütenkegt in Kloschwitr

am Sonntag, d. 30. April 1939
Von 3 Ohr an: Gr. Ballmusik
Hierzu ladet ergebenst ein

Gasfwirt Ofto Richter
Verbindung Halle-Heffsfedter Efsen-

bahn bis Beesenstedt
Aufolinie Halle-Brucke

ind die grode Parage

Ufa-Film mit
Fritz Genschow. Albert Hehn,
Wilhelm H. Köpig, Christian
Kayhler, Heinz Engelmann
Ruxrh Hellberg, Hilde Schneider,

Claſre Winter,
Ingeborg v. Kusserow

Das ist ein Ufa Film mit einer
so mitreißend männlichen Haltung,

mit einer durch Kameradschaft,
Kampf und manche schwere Stunde
so ſest zusammengeschweißten Ge-
meinschaft, daß alles Betörende
und Berauschende einer anderen,
unsoldatischen Welt vergagt und

besiegt wird.

In der Ufa- Ton Woche:
Der 50. Geburtstag des
Führers: Vorbereitungen
Geschenke aus allen Gauen
Gäste aus aller Welt Die
Ost-West-Achse wird dem
Verkehr übergeben Ständ-
chen der Leibstandarte am
Geburtstagsmorgen Die
lange Reihe der Gratulanten

Fahrt des Führers zur
Parade Die Truppen im
Lustgarten und auf der Ost-
Westf-Achse Die größte
Parade des Dritten Reiches

Werktags: 4.00 6.20 8. 15
Sonntags: 3.00 5.408. 15

Am 1. Mai: 3.30 5.40 8.15

V de Mibſſane- tn

Ein modernes Eheschlcksal,
einen sensaffon. Mordprozefß

schildert der spannende Film der
Märk. Film-Ges.

un is Aussags
e

z In den kauptrollen:

Olga Tschechowa
Albrecht Schoenhals

Hanns Mertens
Gustav Diese

Han Brausewetter, Herbert Hübne r

Else v. Möllendorf, Frieda Richard u. a.

Die neuesfte Wochenschau
bringt die ausführlichen Berichte

Vön den Fererlichkeiten anläßlich
lös Führers bebüristag

einschließlich der
Pörade er Wehrmacht

Werktags 3.35 6.00 8.30 Uhr

Sonntags 2.20 3.45 6.00 8.30 Uhr

Für Jugendl. nicht zugelassen.

leh vorwoigero ſt

Inh.: Offo Grohe, Gr. Nikolai

Grohe Ulrichstrahe 3

Gildenhaus Sankt Nikolaus

Die idegalen Gaſtſfkätten
Säle, Vereinszimmer, Geſellſchaflsräume

Altdeutſche Bierſtube Landsknecht

Jeden Sonnabend u. Sonntag Konzert u. Tanz

Heute Sonntag, 1414 bis gegen 18 Uhr

Verwandler der WeltDrama von Curt Freiwald
19 6 bis gegen 2256 Uhr

Monika
Operette von Nico Dostal

Montag, 1956 bis gegen 2214. Uhr

Der ewige WalzerOperette von Heinrich Strecker
Zahlung der fällig. Dienstag- u. Mitt-
woch-Stammkart. -Raten bis 5. Mai erb.

Thalia- Theater

sfrahe 11

m ſaſtee alabechn

das heitere Kabarett
Im Festsaal
heute wie jeden Sonntagab s Uhr die große

Tanzveranstaltung
Monfag, Tag der Nationalen

Arbeit, in allen Räumen

große Feier
mit versfärktem Orchester

Einteſtt 2u gen

Sonntag 4 Uhr
Unterhaltungs Konzert

344 Uhr
Haehmillags- Konzert
des großen z00- Orchesters

Leifung: Georg Haupf.

Heute, Sonntag, 20 bis geg. 22.15 Uhr

Seltsamer 5-Uhr- Tee
Lustspiel von Fritz Koselka

Eintrittskarten im Vorverkauf an
der Kasse des Stadttheaters oder eine
halbe Stunde vor Beginn d. Vorstellung.

Städtiſches
Moritzbur gemeſſen
Heute, Ausstellung Aus demSchaffen der deutschen Schule

letzter Tag.
Von 10-18 Uhr durchgehend geöfnet.Honzerten frei Eintritt 10 Pies

PIanſfeſer
Café Bauer

2 Kapellen
roten Salon

S

l m

ſarte rohe Stunden
Zuslgen

II
Hür Jugendliche zugelassen

Ab morgen Montag
bis einschl. Donnerstag

Heinz Rühmann
in dem großartigen
erfolgreichen Lustspiel

Der Mann
II

Theo Lingen Hans Moser
Gusti Huber u. V. a

lachen und nochmals lachen
ist die Parole in diesem
tollen Lustspiel
Jugendl. haben Zutritt

Montfag, den f. Mai nachm. 3.45 Uhr
Gr. Jugendvorstellung

Heufe lefzter Tag
Der Schritt vom Wege

S
merrenzimmer

sind ausgerechnet im Zusammen
klang von Material, Form und

Prelswürdigkeif zu 9
295.- 385,- 490,- 552,- b. 1200, RM

Bedarfsdeckungsscheine 43.

werd. in Zahlung genommen

JGebr. Junghbliut
Albrechtstr. 37

Bernburger Str. 25e

S e e SMit einem stabilen Markenrad fahren
Sie am besten Sehen Sie diese an bei:

Rundfunk und
Fahrrad Rauch
Halle (Saale), Mühlweg 22,

Eingang Bernburger Straße

Allabendlich
Sfimmüngs- u.
Unferhaltgs.

Konzert
Sonntags u. zum

Nationalen
Feiertag

auch nachmittags

Inh. Peter Niesen

Am Riebeckplatz

r

S v u
Die behaglicke
Haststätte

Ronzert- und
Tanzlokal
Im Saal
Kapelle Bohmüller
Im Gastzimmer;
Jont und Ros'l

Bauer s
CGaststätten „Jum Fidelen“

Das Lokal für durstige Kehlen
Rathausstraße 3

Mitte der Stadt am Markt
Sonnabend Sonntag u. Montag
die große Port. Pökelknochen
ma dieſen O. 75 u

Eisbeine Kalbshaxen
Kasseler Rippenspeer

Sonntag u. Montag, den I. Mai,
die bekanvten schmacichaften
Mittag und Abend- Gedecke

in allen Preislagen
Die große Speisenkarte bietet
an beiden Tagen reichhaltige
Auswahl. Biere und Weinoe
gut gepflegt. Biere in Kannen
außer Haus, 1-—5 Ltr. Bei gutem
Wetter auch im Garten
angenehmer Aufenthalt

Moglwoten den en

Neue Kunden
gewinnen
und dazu

Alte Kunden
behalten

clas ist
Sinn und Zweck

der

W EFRBUNG

Keeſſenſoens

ZORI
Im Monat Mai Gastspiel

A. hder bekannte Violinvirfuose
mit seinem Orchester

6 Herren
6 Solisten

h h M M h hKommen Sie en
Kommen Sie rechtzeitig

kIStmaid in tn

C.
Ab 1. Mal hören Sie die Rheinische
Stimmungs- und Damen -Aftraktlons-

Willy Becker
Honntag ung Montag Von 11.. 1 r

Frühschoppen- Konzert
es spielt Kapelle Lohmüller t

Die Blütenfestdekoration
wurde von folgenden Firmen ausgeführt:
Fa. W. Schmetzer Papier verarbeitung

Halle, Meteritzstr. 5, Ruf 321 95
Fa. Otto Berbig Ing. KaufmannHalle, Gr. Klausstr. 19, Ruf 81177
Va. F. Altmann Malermeister

Halle, Torstraße 8, Ruf 289 10

Humburger-Büfett
Marktplatz 28

h h S h
pporits

7

a WCharlottenstr. 11

Nacſ

Fernruf 223 59

S PRhiharmeone es W.
Stadtschu h S 4. Mal 1939, 20 Uhr6. Phimarmomeches Konzert

Dur Presdner

Phllharmonlgche Orchester

reinen PUIIl Van Kempen

vienee: Prof, Mux Strun
I. a) Max Reger:

b) Maurice Ravel
2. Johannes Brahms Konz. f. Violine u. Orchest.
3. Johannes Brahms: Sinfonie Nr. 4 e-moll
Karten ab RM. 1.50 in der Musikalienhdlg. Hothan,

Große Ulrichstraße 38.
Für die Spielzeit 193940, beginnend am 1. Novembermit einem Furtwangier- Konzert dem am 14. November
das II. Konzert und in der i Dezemberhäuite v
alljährliche Edwin-Fischer- Konzert folgen soll

den schon Anmeldüngen dortselbstangenommen. Der Vorſtand. I

D

Lustspiel-Ouvertüre
Alborada del gracioso

Kaltschütrenhaus

Dienstag, 16. Mai, 20 Uhr

kinziger Abenos

Barnavas

mitseinembrchester

Recht?eitig
Karten sichern!

Kart. ab RM. Vorverk.
in Musikalienhandlg, Hothan,

r. Ulrichstr. 35 Kat 25 903

Bayern
Nllgänu

Preiswerte Reisen nach

Oberſtöorf
Lindau
Wakſertal

Preis ab Halle 72 RM aufwärts
je Woche, Verlängerung ab
36 RM Abfahrten jeden
Sonntag. Veranstalter: Bay-
risches Reisebüro, Berlin SW11,

Askanischer Platz 2
Prospekte und Anmeldung

HAPAG REISEBVRO HALLE/S,
im Roten Turm, Ruf 29960

unck

LLOVD-REISEBVRO MVLILER,
Halle, Leipziger Str. 94, Ruf24422

S
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Prof. Dr. Julius Dörffel
W zum Prorektor der Univerſität ernannt

An Stelle des verſtorbenen Profeſſors
r Hilpert hat der Rektor der Martin

uther Univerſität Halle Wittenberg den
r Profeſſor in der Mediziniſchen FakultätPr. Julius Dörffel zum Prorektor er

nannt.

Gruß an die M aus Vogelſang
Aus der Ordensburg Vogelſang in der
Eifel erreicht die Mitteldeutſche Nativnal
Zeitung ein freundlicher Kartengruß. Die

p. Kreis Propagandawalter derS Deutſchen Arbeitsfront des Gaues Halle
Merſeburg, die dort zur Schulung der
Kreispropagandawalter der DAF. zuſamr mengezogen ſind, ſandten ihn. Wir er

2 widern ihre Grüße auf das herzlichſte!
e Tödlicher Mokorradunfall in Hohenthurm

n Auf der Landſtraße Halle Berlin ver
e unglückte geſtern, gegen 16 Uhr, bei Hohen
g. thurm ein Berliner Motorradfahrer mitu ſeinem Rade dadurch, daß er trotz Regen,

Nebel und naſſer Straße in ungewöhnlich
ſchnellem Tempo fuhr. Das Rad kam ins
Schleudern und fuhr an die Bordkante her
an. Dadurch wurde der Fahrer in hohem

n Bogen über das Rad hinweggeſchleudert
und landete auf den ſcharſen Bordſteinen.
Der hinzugezogene Arzt ſtellte den Tod
durch Bruch der Wirbelſäule und Becken
bruch feſt. Die Ortspolizei Hohenthurm er
mittelte die Urſache des Unfalls. Gemeinde
chweſtern des Deutſchen Roten Kreuzes
vrgten für die Bergung der Leiche. Es

handelt ſich hier um den Fahrer Fritz
Zöhlke, Berlin NO., Eliſabethſtraße 13.

Anhänger ſchlug gegen Straßenbahn.
Geſtern morgen 9.45 Uhr ſchlug in der
Merſeburger Straße der Anhänger eines
Perſonenkraftwagens beim Ueberholen
gegen eine Straßenbahn. Der Anhänger
wurde beſchädigt, Perſonen wurden zum
Glück nicht verletzt.

Die Gauſtadt Halle f. Beibſaft Nr. ft8

Halle im Schmuck der Maien

Die Gauſtadt iſt zum Nativnalen
Feiertag des deutſchen Volkes gerüſtet. Jn
herrlichem Schmuck prangt' auf dem Hall
markt der Maibaum, deſſen Embleme ſo
recht den Sinn des 1. Mai offenbaren.
Denn ſie zeigen, daß der Maibaum in
Deutſchland ſeit der Machtübernahme zu
einem Baum der Einheit gewordeniſt, ein Symbol für die Geſchloſſenheit der
Volksgemeinſchaft, der Eintracht aller Be
rufsſtände, ein Symbol wahrer Feſtfreude.

Dieſe Feſtfreude erfüllt heute jeden
ſchaffen den Deutſchen. Der 1. Mai iſt für
wahr ein wahrer Frühlingstag der Herzen,
und das geſamte 80-Millionen-Volk Groß

Gestern morgen Kkehrte, wie wir auf der nächsten Seite ausführlich berichten, die halliscne
Schutzpoligei-Hundertschaft aus dem Protektorat zurück. Unsere Aufnahme zeigt die Hun-
cdertschaft auf dem Bahnhofsvorplatz vor ihrem Kommandeur, Oberstleutnant Schleich (links),
dem zuständigen Abschnitts kommandeur Major Kurzhals (Mitte) und dem Hundertschafts-

führer Hauptmann Klaus (mit Stahlhelm) angetreten

S

deutſchlands hat an ihm teil. Und das ge
ſamte Volk marſchiert nun morgen auf, wie
es ſeit 1933 in jedem Jahr dieſen Feiertag
in der ſinnvollen Verbindung von politi
ſchem Ernſt und echter Lebensfreude be
gangen hat. Aber dieſem 1. Mai kommt eine
größere Bedeutung als allen voran
gegangenen zu. Dieſe Bedeutung iſt ge
wachſen mit dem uralten deutſchen Raum,
der in dem vergangenen Jahre zum Alt-
reiche zurückgekehrt iſt: Sudetengau und
Protektorat und Memelland. Fürwahr:

dieſen 1. Mai können wir mit ſtolzer
Freude begehen, bei der wir alle den Dank
an unſeren Führer in den Mittelpunkt
ſtellen.

So zeigen die Häuſer echt maienlichen
Schmuck; allüberall ſah man geſtern das
Spannen von Girlanden, das Setzen von
friſchem Grün. Auf dem Marktplatz wie
in der Stadt überhaupt herrſchte Hochbe
trieb, wie ihn eben in dieſem Jahre zwei
Feiertage bedingen, der nationale Feſttag
und der dicht vor ihm liegende Sonntag.

Halle ſtellt fünf Keichsſieger
Auch die halliſche Studenkenſchaft ſchnikk wieder hervorragend ab

Beim diesjährigen Reichsberufswettkampf,
der geſtern mit der Siegerehrung in Köln
ſeinen Abſchluß fand, erzielte der Gau
Halle- Merſeburg wieder großartige Erfolge.
IJnsgeſamt ſtellt unſer Gau, wie wir an
anderer Stelle ausführlich berichten, neun
Reichsſieger; auf die Gauſtadt Halle ent
fallen davon fünf. Es ſind dies: das BDM.
Mädel Chriſtiane Döhlert in der Wett
kampfgruppe „Nahrung und Genuß“, der
HJ.-Obergefolgſchaftsführer Arno Gaudig
in der Gruppe „Energie, Verkehr, Ver
waltung“ und der HJ.-Feldſcher Haus
Joachim Große in der Gruppe „Chemie“.
Die beiden übrigen halliſchen Reichsſieger
ſtellt die Studentenſchaft unſerer Univerſität.
In der Sparte „Volksgeſundheitsführung“
ſiegte eine Mannſchaft der mediziniſchen
Fakultät und in der Sparte „Deutſche Wirt
ſchaftsgeſtaltung“ wurde Diplom-Volkswirt
Arno Oebſer mit ſeiner Einzelarbeit aus
gezeichnet.

Chriſtiane Döhlert durfte bei der
Siegerehrung in Köln als erſte Glückliche
aus dem Gau Halle- Merſeburg die Reihen
der 7000 durchſchreiten. Das BDM. Mädel
Chriſtiane Döhlert iſt Fleiſchereiverkäuferin

in Halle. Hier in Köln mußte ſie Fenſter
dekorieren und anſchließend unter den
Argusaugen der Prüfer in einer Kölner
Fleiſcherei regulär die Kundſchaft bedienen.

Aufn.: MNgZ.-Bilderdienſt (Schulze)

Christiane Döhlert

a hatten Anfang des 16. Jahrhunderts zum erſtenmal

Tabak nach Europa gebracht. Wer hätte damals geahnt, daß dieſe Pflanze in der

ganzen Welt bekannt werden würde wer hätte die Entwicklung vorausſehen können,

die vom derben Genuß der erſten „TabakRollen“ zur höchſten Verfeinerung in

eſchmack und Aroma, zur Stamm Cigarette MurattiPrivat geführt hat
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Jetzt hat man ihr beſcheinigt, daß ſie eine
wahre „Verkaufskanone“ iſt.

Der HJ.-Obergefolgſchaftsführer Arno
Gaudig hat immerhin ſchon eine Sieger
reihe hinter ſich. 1934 war er Kreisſieger,
1938 Gauſieger und in dieſem Jahre ſchmückt
ihn das goldene Reichsſtegerabzeichen. Die
Stadtverwaltung Halle, bei der er beſchäftigt

Arno Gaudig

iſt, hat ihn als Anerkennung ſeiner Erfolge
im Vorjahre in das Beamtenverhältnis
übernommen. Es ſei diesmal entſchieden
ſchwieriger geweſen, als im Vorjahre in
Hamburg, berichtet er, und das beſtätigen
übrigens auch die anderen, obendrein ſei in
ſeiner Branche beſonders ſtarke Konkurrenz
geweſen.

In der Wettkampfgruppe Chemie wurde
HansJoachim Große Reichsſieger. Er iſt
im Ammoniakwerk Merſeburg in der Oel-
fabrikation (Unterabteilung Deſtillation),
und zwar im Laboratorium tätig. Hans-
Jvachim Große hat in Halle ſeine Aus
bildung erhalten. Nach dem Beſuch der
Dieſterwegſchule war er im Ammoniakwerk
Merſeburg beſchäftigt. Später hat er ſich
dann an der Privatſchule Dr. Gärtner in
Halle als Chemotechniker ausbilden laſſen
und wurde durch die beſondere Betriebs
ausbildung im LeungaWerk weiter gefördert.
Ex gehört ſeit 1933 dem Jungvolk bzw. der
H. an und iſt hier als HJ.-Feldſcher tätig.

Die Studentenſchaft der MartinLuther- Univerſität Halle- Wittenberg hat im
5

Hans Joachim Große

vierten Reichsberufswettkampf der deut
ſchen Studenten zwei Reichsſiegerarbeiten
geſtellt. Damit ſteht die halliſche Studenten
ſchaft, aus der in jedem Jahre Reichsſieger

„Jarewitſch“ in Bad Lauchſtädt

Aufführung durch das Mitteldeutſche
Landestheater

Nach dem „Grafen von Luxemburg“
ſtartete das Mitteldeutſche Landestheater
nunmehr die, ebenfalls von Franz Lehör
ſtammende, Operette „Der Zarewitſch“ im
Lauchſtädter Goethetheater. Der Komponiſt,
deſſen reichem Schaffen das 8. Heft der
Bühnenblätter des Mitteldeutſchen Landes
theaters gewidmet iſt, hatte urſprünglich die
Abſicht gehabt, zur Premiere ſelbſt nach Bad
Lauchſtädt zu kommen, war aber durch un
aufſchiebbare Angelegenheiten am Erſcheinen
verhindert worden. Er hofft jedoch einer
„Friederike“ Vorſtellung ſpäter beiwohnen
zu können.

So mußte dann die Erſtaufführung vhne
Franz Lehär ſteigen. Wenn man vorweg-
nimmt, daß der Publikumserfolg ein ge
waltiger war, ſo zeigt das, daß die Auf
führung die in ſie geſetzten Erwartungen
voll erfüllte. Es gab viel herzhaftes Lachen,
vor allem über den kräftigen Humor des
Leiblakeis Jwan, der in dieſer Hinſicht dank
barſten Rolle der Operette. Es gab aber
auch die hier beſonders hervorgelockten
Tränen des Mitgefühls über Sonja, die Ge
liebte eines ruſſiſchen Thronfolgers, den die
(in dieſen Operetten ja immer wieder ſchwer
wiegendſte Komplikationen hervorrufende)
„Pflicht zum Regieren“ zwingt, das hoheit
liche Herz ſchweigen zu laſſen.

„Der Zarewitſch“ iſt in der Nachkriegs
zeit (1927) entſtanden. Das erklärt ſo
manches im Hinblick auf die pikant ervtiſche
Ausmalung der Handlung; die Ueber
windung derartiger Stoffe wird zweifellos
noch einige Zeit erfordern. Franz Lehaär hat
nun hierzu eine Muſik geſchrieben, die in

Eine neue Unkeroffizierlaufbahn
mit viereinhalbjähriger Dienftzeit

Neue Anordnung des Oberkommandos mit ſoforkiger Wirkung

Durch Anordnung des Oberkommandos
des Heeres iſt mit ſofortiger Wirkung eine
nene Unteroffizierlaufbahn von viereinhalb
jähriger Dienſtzeit eingeführt worden. Für
die Maſſe des Unteroffizierkorps wird an der
Verpflichtung auf zwölf Jahre feſtgehalten.
Die viereinhalbjährige Unteroffizierlaufbahn
beſteht neben der mit zwölfjähriger Ver
pflichtung und iſt für ſolche Soldaten be
ſtimmt, die aus beruflichen oder wirtſchaft
lichen Gründen die Verpflichtung auf zwölf
Jahre nicht eingehen können. Eine zahlen
mäßige Begrenzung der Verpflichtungen auf
viereinhalb Jahre findet vorerſt nicht ſtatt.
Unteroffiziere der Sonderlaufbahnen ſind
von der viereinhalbjährigen Verpflichtung

ausgeſchloſſen, ausgenommen Sanitäts und
Hufbeſchlagperſonal ſowie Muſiker.

Die Verpflichtung für die viereinhalb
jährige Unteroffizierlaufbahn wird während
des zweiten Dienſtjahres auf weitere zwei
einhalb Jahre eingegangen, Die Beförderung
zum Unteroffizier erfolgt wie bei zwölf
jähriger Dienſtverpflichtung mit Beginn des
dritten Dienſtjahres. Dienſtzeitverlängerung
bis zur Vollendung des zwölften Dienſt
jahres iſt während oder bei Beendigung der
viereinhalbjährigen Dienſtzeit möglich. Bei

Halliſche Schupo aus

Beendigung der viereinhalbjährigen Dienſt
zeit können Unteroffiziere, die die Eignung
zum Zugführer beſitzen, zum Feld webel
der Reſerve befördert werden. Sie ſind
für die erſten beiden Reſervejahre von der
Ableiſtung von Reſerveübungen befreit. Die
zu Reſerveoffizieren geeigneten Unteroffiziere
mit viereinhalbjähriger Dienſtzeit können
während vder bei Ablauf der Dienſtverpflich
tung ohne zahlenmäßige Begrenzung zum
Reſervevffizieranwärter ernannt
werden. Sie werden bei der Entlaſſung eben
falls zum Feldwebel der Reſerve befördert,
müſſen aber im erſten Reſervejahr zu einer
vierwöchigen Offizierübung einberufen wer
den. Bei Vollendung des vierten Dienſtjahres
erhalten die Unteroffiziere der neuen Lauf
bahn die Dienſtauszeichnung 4. Klaſſe.

Der Erlaß regelt weiter die Verſorgung
dieſer Unteroffiziere nach dem Wehrmacht
fürſorge und Verſorgungsgeſetz. Sie erhalten
danach ein Führungszeugnis, auf Antrag
ein Fachleiſtungszeugnis, ferner bevorzugte
Arbeitsvermittlung, bis zur Dauer von
26 Wochen laufende Unterſtützung, wenn kein
Arbeitsplatz gefunden wird, und ſchließlich
eine Dienſtbelohnung von 525 RM.

Prag zurück
Muſtergültig den Dienſt erfüllt Herzlicher Empfang der Hundertſchaft

Geſtern morgen traf auf dem halliſchen
Hauptbahnhof unſere Schutzpolizei
Hundertſchaft ein, die mit der Ueber
nahme des Protektorates Böhmen und Mäh-
ren nach dem Protektorat beordert worden
war und dort bis Freitagabend Dienſt getan
hatte. Zu ihrem Empfang hatte ſich der
Kommandeur der halliſchen Schutzpolizei,
Oberſtleutnant Schleich mit dem zu
ſtändigen Abſchnittskommandeur. Major
Kurzhals und mehreren Offizieren der
halliſchen Schutzpolizei auf dem Hauptbahn
hof eingefunden.

Jn einer kurzen Anſprache begrüßte
Oberſtleutnant Schleich die Hundertſchaft
mit ihrem Führer, Hauptmann Klaus, die
ſechseinhalb Wochen im Protektorat ein
geſetzt waren und dort zur vollſten

Zufriedenheit des dortigen Komman
deurs ihren Dienſt erfüllt haben. Der Kom
mandeur unſerer Schutzpolizet gab ſeiner
beſonderen Freude Ausdruck, daß die heim
gekehrten Kameraden noch zur rechten Zeit
wieder nach Halle zurückgekehrt ſeten, um
am 1. Mai als Ehrenhundertſchaftaufmarſchieren zu können.

Die Hundertſchaft, die bis zur Abfahrt
von Prag gegen Mitternacht durchgehend
Dienſt getan hatte, machte einen außer
ordentlichen friſchen Eindruck. Bei ihrem
Marſch durch die Hindenburgſtraße und
Ludwig Wucherer Straße zur Reilkaſerne
wurde die heimgekehrte feldmarſchmäßig
ausgerüſtete Hundertſchaft überall von der
Bevölkerung herzlich begrüßt.

160 Schläge in der Minute
Sicherlich hat jeder halliſche Spazier

gänger auf der Peißnitz oder in der Heide
einen Specht geſehen oder gehört. Wer be
ſonders Glück gehabt hat, hat dieſen Zim
mermann unter den Vögeln beim Meißeln
ſeiner Neſthöhle beobachten können und ſich
dabei ſicher über das Tempo gewundert,
mit dem der Specht ſeine Schnabelſchläge
ausführt: 160 Schläge in der Minute. Da
kann ſchon in zwei bis vier Wochen eine
ordentliche Höhle ausgemeißelt ſein. So
hat jeder unſerer Vögel ſeine Eigentümlich
keiten, die zu kennen reizvoll iſt. Eisvögel

und Uferſchwalben bauen bis einen Meter
lange Brutröhren, Kohlmeiſen haben mit
Unter bis zu 17 Junge im Neſt und ein
Meiſenpärchen verſpeiſt im Jahr anderthalb
Zentner Jnſekten.

Ueber ſolche intereſſante Tatſachen be
richtete Landwirtſchaftsrat Keller im
Zoologiſchen Inſtitut vor einer großen
Hörerzahl des Städtiſchen Amtes für
Vortragsweſen.

70. Geburtstag. Der Poſtmeiſter a. D.
Guſtav Koch, Geſeniusſtraße 30, feiert am
1. Mai ſeinen 70. Geburtstag. Pg. Koch iſt
langjähriger Leſer der MN8.

hervorgingen, weiterhin an der Spitze
ſämtlicher deutſchen Univerſitäten.

In dem Reichsberufswettkampf 1938/39
wurde in der Sparte „Volksgeſundheits
führung“ die Mannſchaftsarbeit „Früh-
ſchäden in einem ſudetendeutſchen Betriebe“
als Reichsſiegerarbeit erklärt. Mannſchafts
führer war cand. med. Hans Götz. Die
weiteren Mitglieder der Mannſchaft waren:
die cand. med. Urſula Agthe, Johanna
Dorn, Joachim Friedrich, Erika Geisler,
Wilfried Gericke, Jvachtim Heſſe, Hanns-
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Ulrich Hoffmann, Herbert Hoffmann, Gott
fried Klaer, Herbert Lutterberg, Carl Heinz
Neſſe, Johannes Preuße, Lieſelotte Schnat
mann, Theo Scholibo, Gottfried Schroeter,
Joachtim Schubert, Anton Walter, Fritz
Walther und Dietrich Wolff.

Jn der Sparte „Deutſche Wirtſchafts
geſtaltung“ wurde mit der Einzelarbeit
„Das Deutſche Genoſſenſchaftsweſen in der
TſchechoSlowakei, Rumänten, Südſlawien
und Ungarn“ DiplomVolkswirt Arno

ger.
m

ihrer prickelnden Grundhaltung dem Text-
buche Rechnung trägt, dabei muſikaliſch
wieder alle Züge des Meiſters der Operette
zeigt. Gewiß, die „Luſtige Witwe“ war ein
einmaliges, großes Geſchenk; aber Lehär hat
ſich auch weiterhin den Erfolg zu ſichern ge
wußt. Durch Steigerung des Raffinements
in der Orcheſtrierung erzielte er immer
neue Wirkungen. So auch im „Zarewitſch“,
in dem außerdem noch eine Reihe guter
melodiſcher Einfälle (etwa das Lied vom
n ten am Wolgaſtrand“) verarbeitet
ſind.
Dieſe Operette erfordert eine geſchmack
volle Aufführung und die erhielt ſie durch
das Mitteldeutſche Landestheater ohne
Zweifel. Jntendant Hanns Mühling-
haus hatte wiederum die Jnſzenierung
ſelbſt beſorgt; er wurde den Erforderniſſen
dieſes Genres voll gerecht, ließ Heiterkeit
und Rührſeligkeit in rechter Miſchung bei
anerkennenswerter Vermeidung grober
Effekte wirken. Die muſikaliſche Seite be
treute Georg Haupt in bewährter Weiſe
und Willy Borrmann hatte einige ſehr gut
anſprechende Tänze einſtudiert. Da auch die
Ausſtattung in den Koſtümen wie im
Bühnenbild abermals äußerſt ſorgfältig und
großzügig war, konnte der Erfolg nicht aus
bleiben. Aus der großen Zahl der Mit
wirkenden ſeien nur genannt: der famos
ausſehende und ſpielende Zarewitſch (Wil
helm Bogumil), die ausgezeichnete Sonja
Lucie Rena), der die Stimmung nach der
heiteren Seite lenkende, großarkige Jwan
(Fridolin Mörbitz) und ſeine couragierte
Frau (Eva Herms) ſowie der väterlich be
ſorgte Oheim (Robert Sachſe) und der Bor
dolo (Guſtl Datz).

Wie geſagt fand die Aufführung be
geiſterten Widerhall.

Kurt Simon.

Beim Skurz lebensgefährlich verletzt

Geſtern um 18.20 Uhr ſtürzte vor dem
Grunoſtück Reilſtraße 88 infolge des naſſen
Pflaſters ein Kraftradfahrer. Er zog ſich
einen ſchweren Schädelbruch zu und
wurde in bewußloſem Zuſtand mit dem
Krankenwagen des Roten Kreuzes der
Chirurgiſchen Klinik zugeführt. Für den
Verletzten beſteht Lebensgefahr. Ein
auf dem Beiſitz mitfahrender Bauarbeiter
wurde leicht verletzt. Das Kraftrad wurde
leicht beſchädigt.

Angekrunkener Kraftradfahrer geſtürzt

Geſtern mittag um 14.55 Uhr ſtießen in
der Hindenburgſtraße vor dem Grundſtück
Nr. 67 ein Motorradfahrer und ein Laſt
kraftwagen zuſammen. Hierbei wurde der
Motorradöfahrer erheblich verletzt und
mit dem Sanitätswagen der Klinik zuge
führt. Das Motorrad wurde ſtark beſchädigt.
Der Motorradfahrer roch ſtark nach
Alkohol.

Das gibk keure Figarekten!

Der 19jährige Kurt A. aus der Waltew
Steinbach-Straße wurde vorläufig feſt
genommen, weil er ſich in betrügeriſcher
Weiſe aus Zigarettenautomaten Zigaretten
zu verſchaffen gewußt hatte. Der überführte
Automatenbetrüger geſtand, in etwa ſechs

bis acht Fällen auf verbotene Weiſe und mit
verbotenen Mitteln Zigaretten aus Auto
maten entnommen zu haben. Nach Klärung
des Sachverhalts wurde der Feſtgenommene,
da keine Verdunkelungsgefahr mehr beſtand,
entlaſſen. Er ſieht ſeiner Beſtrafung ent

Auch in Halle bekrog ſie
Die bereits ſeit Jahren als reiſende Be

trügerin bekannte Franziska Bellrich geb.
Sperch, die am 9. Mai 1901 in Bodenbach
geboren iſt, hat auch im letzten Jahre unter
verſchiedenen falſchen Namen fortgeſetzt Be
trügereien begangen. Sie in vielendeutſchen Städten, dabei auch in Halle und
Leipzig an ſtellungſuchende Mädchen heran
getreten, hat ihnen Arbeit verſprochen und
ſie in eine Konditorei, in den Warteſgal des
Bahnhvfes oder in ein ſonſtiges Lokal beſtellt
wo ſie plötzlich erklärte, für ihren Bruder,
der Apotheker ſei, beim Zollamt noch Pakete
mit Medikamenten einlöſen zu müſſen, wozu
aber ihr Geld nicht ganz ausreiche. Unter
ſolchen vder ähnlichen Schwindeleien verſtand
ſie es, den Mädchen Geldbeträge an
geblich leihweiſe ab zuſchwindeln. Selbſt
verſtändlich verſchwand ſie in der Regel ſehr
ſchnell, ſo bald ſie Geld erhalten hatte.

Fahrraddiebſtahl. Am Freitag wurde
gegen 16 Uhr vom Hofe der chemiſchen
Fabrik Buckau ein Herrenfahrrad Marke
„Schladitz“ geſtohlen.

Von Radfahrer angefahren. Gegen 18 Uhr
wurde geſtern nachmittag an der Ecke Tal
amtſtraße--Oleariusſtraße eine Fußgänge-
rin von einem Radfahrer angefahren. Sie
klagte über Schmerzen im rechten Fuß und
wurde mit dem Krankenwagen der Sanitäts
kolonne in eine Privatklinik gebracht.

Radfahrer verletzt. Um 10.50 Uhr ſtießen
geſtern am AdolfHitler-Ring ein Perſonen
kraftwagen und ein Raöfahrer zuſammen.
Beide Fahrzeuge wurden leicht beſchädigt.

gegen.

Der Radfahrer wurde leicht verletzt.

Vererbungsmerkmale
im Keagenzglas

Ein Vortrag Geheimrat Abderhaldens
Auf einer Vortragsſitzung der Deutſchen

Akademie der Naturforſcher verichtete, wie
wir ſchon kurz mitteilten, in dem bis auf
den letzten Platz gefüllten Hörſaal des
Phyſiolögiſchen Jnſtituts in Halle der
Präſident der Akademie, Geheimrat Pro
feſſor Dr. E. Abderhalden, über die
letzten ſchönen Erfolge eines der bedeut
ſamſten Wiſſenſchaftsgebiete des bekannten
halliſchen Phyſiologen, über die Raſſe- und
Vererbungsforſchung, vom Standpunkt der
Feinſtruktur von blut und zelleigenen
Eiweißſtoffen aus betrachtet.

Nach dem Aufzeigen der grundlegenden
Beobachtung, daß ſich der tieriſche Organis-
müs gegen fremdartige Körper durch Ent
fernung mittels ſogenannter Abwehr
fermente ſchützt, die etwa in die Gattung
der Katalyſatoren einzureihen ſind, da ſie
Reaktionen beeinfluſſen, ohne ſich ſelbſt zu
verändern, führte Profeſſor Abderhalden
aus, daß auf dieſe Weiſe auch die Möglich
keit eines Feſtſtellens von Krevs
gegeben ſei. Die ſchönſten Erfolge wurden
in Zuſammenarbeit mit dem Zoologiſchen
Garten und dem Tierzucht- Inſtitut der
Univerſität erzielt, wo mit der, von Ge
heimrat Abderhalden ausgearbeiteten Ver
ſuchsanordnung an jungen Baſtarden
väterliche, bzw. mütterliche Merkmale feſt
geſtellt werden konnten, vhne daß man die
Tiere vorher geſehen hatte; eine Unter
ſuchung von Eiweißkörpern läßt an jedem
jungen Tier einwandfrei das Vorherrſchen
väterlichen oder mütterlichen Einfluſſes er
kennen, ſo daß ſpezifiſche Vererbungs-
merkmale tatſächlich im Reagenz-

g. las zu erkennen ſind. Die Tatſache, daß
die Feinſtruktur der Eiweißkörper maß
gebend iſt für die Struktur des Körpers
überhaupt, eröffnet ein weites Feld von
Möglichkeiten, mit dieſer, von dem halliſchen
Gelehrten entdeckten Methode auch auf dem
Gebiete der Bakterivlogie noch viel zu
leiſten, mit dieſer Methode vielleicht ſpäter
ganz allgemein in der Vererbungsforſchung
zu arbeiten.

Zu Beginn der Sitzung gab Geheimrat
Abderhalden noch eine ungemein eindrucks-
volle Würdigung des Menſchen und Phyſio
logen Lazarus Spallanzani, des durch
ſeine Entdeckung des Weſens der Magen
verdauung berühmt gewordenen italieniſchen
Naturforſchers, der als erſter nach Ent
nahme von Magenſaft Verſuche einer Ver
dauung außerhalb des Körpers im Reagenz
glas anſtellte, und ſo die Feſtſtellung machen
konnte, daß die Magenverdauung kein
mechaniſcher, ſondern ein chemiſcher Prozeß
iſt. Vor kurzem wurde dieſem italieniſchen
Forſcher erſt in Mailand ein Denkmal er
richtet, bei deſſen Enthüllung Geheimrat
Abderhalden die würdigende Erinnerungs-
anſprache halten konnte.

Die Gäſte und Mitglieder der Akademie
dankten ihrem Präſidenten für ſeine geiſt
vollen und überaus intereſſanten Aus

führungen. au
Richard Strauß wird am 11. Juni, zu
ſeinem 75. Geburtstag, in Wien ein Konzert
der Wiener Philharmoniker dirigieren. Auf
dem Programm ſtehen die Orcheſterſuite
„Der Bürger als Edelmann“ und die „Sin
fonia domeſtica“.

Für die Rundfunkausſtellung
wurde als endgültiger Termin die Zeit vom
28. Juli bis 6. Auguſt beſtimmt.



V

c e

a m S v

v c

30. April 1939 Mitteldeutſche Natlonal Zeitung Nr. T

Rhabarber, Rhabarber

Markt unter Maiengrün

Wenn man die Stimmen der pielen
Hausfrauen, die beim Ankommen auf dem
Markt laut oder leiſe ſagten: „O, der viele
Rhabarber!“ „zuſammenſchalten“ oder, um
es filmtechniſch auszudrücken, „ſynchroni
ſieren“ könnte, dann käme wirklich das dabei
heraus, was wir auf der Bühne ein Volks
gemurmel nennen: „Rhabarber, Rha
barber

Eigentlich können wir nicht froh genug
fein über dieſen roſa Segen, und niemand
braucht, auch wenn der Rhabarber pfunö
weiſe ins Haus geſchleppt wird, etwa zu
befürchten, daß er ihn ſich übereſſen könne.
Der Möglichkeit, ihn zu verarbeiten, ſind
zu viele. Als Marmelade legt er ſich uns
aufs Brot, die Kinder freuen ſich bei war
mem Wetter mittags auf eine Rhabarber
kaltſchale, und eben dieſen Kindern kann
man ihn als Nachtiſch, abends mit Milch
vder Milchtunke als „rote Grütze“ geben,
von all den backtechniſchen Möglichkeiten
ganz zu ſchweigen.

Es gibt immer eine kleine Senſation auf
dem Wochenmarkt, jede Woche eine andere.
War es letzthin der Spinat, den wir froh
willkommen hießen, und der zu ſtattlichen
Bergen gehäuft auch jetzt unſerer wartet, ſo
iſt es diesmal der Kopfſalat, ſo jung und
zart, wie wir ihn immer wünſchen mögen.

Eine willkommene Ergänzung des
Küchenzettels bilden die großen Zwiebeln,
die wir auf verſchiedene Weiſe zubereiten,
ſehr ſchmackhaft mit gehacktem Fleiſch füllen
können. Und für alle Mahlzeiten, die vor
wiegend aus Frühſtücks- oder Veſperbrot
beſtehen, wollen wir Radieschen zur Hand
haben, die immer dicker und roter werden.

Jedes, auch noch ſo prall gefüllte Markt
netz war grün bekränzt. Unüberſehbar war
der Segen grüner Maien, die lagen, ſtan
den, wehten, lockten, wo immer man hinſah.
Zuſammen mit Narziſſen gaben ſie die
allerſchönſten Sträuße. Und wer Rieſen
Vaſen zu füllen hatte, der zauberte ſich mit
einer Handvoll Lärchenzweigen die rechte
Waldſtimmung in das feſtlich mailich
Haus.

Kurszektel der Hausfrau

Die MarktKleinhandelspreiſe in Halle

t am 29. April
Radieschen Bd. 9--14, Rhabarber e kg 16—24, SalatKopf 24—34, Spinat kg 12, Mohrrüben e kg

10—--11, Kohlrüben e kg 7—8, Rapünzchen e kg 49-—-73,
Bd. 14—-20, Kartoffeln 5 kg 44, Rettich Stck.
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ſonders ſchöne Wiederſtrahlung und Er
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In die Baumblüte mal anders
Wandervorſchlag der M Das

Trotz nördlicher Winde und regen-
ſchwerer Wolken: ſeit über eine Woche iſt
die Baumblüte angebrochen, und wir müſſen
ſchon jetzt die Tage nutzen (unter freund
licher Mitnahme des Regenmantels), wenn
wir ſie richtig genießen wollen. In die
Baumblüte? Für den Hallenſer iſt der
Blütengrund von Beeſenſtedt (Halteſtelle
der Halle-Hettſtedter Eiſenbahn) bis in das
Saaletal hinunter bis nach Cloſchwitz zu
das bekannteſte Ziel. Die Bewohner von

HalleSüd werden in dieſer Zeit den Kirſch
bergen gegenüber Röpzig zuwandern. Wir

Sgaletal enflang nach Brachwißz

wärmung. (Punktierter Weg auf der
Skizze.) Dann über die Pontonbrücke, und
unter Vermeidung der großen Straße in
ſüdöſtlicher Richtung an der Verladerampe
des Brunnenhauſes von Neuragoczy auf die
gegenüberliegende Höhe, von der man eine
ſchöne Fernſicht über das Saaletal hat.
Sodann auf Feldweg in ſüdlicher Richtung
nach Dölau dicht an der „ſteinernen Jung
frau“, einem uralten Heiligtum aus ger
maniſchſlawiſcher Zeit, worbei. Wer in
der ſchönen weiten Talmulde bleiben will,
der gehe von Neuragoczy unter den Hängen

Brach-t
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aber wollen einmal abwechſeln und ſchlagen
deshalb einen Halbtagsausflug vor, der
ebenſogut zu Fuß wie mit dem Rad unter
nommen werden kann.

Anmarſch: mit der Linie 5 bis zum
Kreuzungspunkt der Brachwitzer mit der
Köthener Straße, über erſtere an der Klär-
anlage und ehemaligen Waſſerglasfabrik
vorbei auf die Höhe der Franzigmark. Von
hier links (ſüdweſtlich) nach der Saale zu
in Richtung Trompeterfelſen ab; oder von
der Dölauer Straße (Linie 8) über die
Lettiner Straße, den Fuchsbergweg vder
die Schwuchtſtraße über das Blachfeld unter
den Brandöbergen nach Lettin, mit der Kahn
fähre über die Saale und am Trompeter-
felſen vorbei auf den eben beſchriebenen
Weg. Von hier aus führt der Pfad auf
ebenem Wege unter den Steinbrüchen und
zahlreichen Obſthängen auf dem rechten
Saaleufer bis nach Brachwitz. Bei
Sonne ergibt ſich durch das Geſtein eine be
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is. Un ſo achelt denno där eene ſein Matz

S

des linken Ufers wieder nach Lettin zurück.
Von hier führen zwei Wege durch die Sied
lungen in die Heide, beide von der Land
ſtraße nach Dölau abzweigend. Alles in
allem eine Wanderung von drei bis fünf
Stunden je nach dem Aufenthalt. Die
Skizze wollen wir für den zweiten Wander
vorſchlag aufbewahren, da dieſer auf der
heute beſchriebenen Wanderung aufſent

Nr.

Matz mei' Schatz
Jn ä ahln Dieringer Volksväärſch

heeßt's:

Bei uns da is niſcht auszefiehr'n,
da hunſe niſcht af's Brot ze ſchmier'n,
da freſſen 'ſe lauter Matz un Brot
un denken no' immer, ſe han kei' Not.

Ae Zeechen, wie beliewet d'r Matz durt

mit Kimmel, där ann're Matz mit Ziwweln,
ä dridder f'rbutzt ſeine Matzbemme finger
dicke mit Schniddloch beſchdöreit, und waſſe
richtiger Dieringer Scheffeldreſcher is,
muffelt ſejar Matz mit Bellkartoffeln. Seine
Kinner'ſch freili' hal'n ſich je nach Orjel
feifenjreeße mehr an de Quarkkeilchen.
Denn Matz un Quark is nu' eemah' ee' Be
jriff, janz jleich, ob nu' Lukullus oder där
ahle Wortſchatz unſer' Heimatſchbraache Pate
ſchdund.

Un ſo kimmets denn o, daß noch ann're
Landſchöriche rings um unſer ſcheenes ahles
Halle als „Matzkuchenland“ frſchrie'n ſinn.
So jewwets in' benachberten Mansfel l
ſchen nicht wen'ger wie vier Matz
deerfer: Augsdorf, Hübitz, Siersleben
und Thondorf So jrobb, wie d'r Mans-
fell'r ſunſt is: „Jieh'k wack hie', du f'r-
flucht'r Wackworf, wo du ſchdiehſt, kann v a
Barkmann ſchdieh'!: Kimm'ſte Sunndaaks
bei'n uff Beſuch: Matzkuchen ſchdeht'r be
ſchdimmt uff'n Kaffeediſch

Guck'merr uns weider in unſer' Drehe
um, ſo hat Oſterfeld ſein' „Matzturm“,
Querfurt ſein' „Matzplatz“ un, ei härrjeeſes
Dresden ſei' „hockendes Steinmännchen“,
das nich nur in's Muſeum, ſonnern, weeß
knäbbchen, ſejar in'de Literatur, anjefangen
von Zſchokke bis uff Fritz Reuter einje-
jangen is, un vun dän's ſchun in ä nieder
deitſchen Reim heeßt:

Matz ut Dräſen
kann ſchreiben un nich leſen.

Aehnlich f'rhäll's ſich's o mit'n „Matz von
Zeitz“, änner Schdeenfijur, die ä Drauer-
kloß ohne Enerjie, Saft un Kraft un Jeiſt
darſchöellen duht Um 1700 'rum war'n
vielenorts o' de Dobbelnamen Matz Pumpe
un Matz Fott ähnlich wie Hundsfott
in Schwange un ſchon Erasmus Albrus
kennt Matthäus als Bezeichnung forre „un-
nützen Wäſcher“, womit de Ableidung Matz
von Matthäus iwwer Matthias un Matthes
bewieſen is „Mätzchen machen“ heeßt ſo
viel wie „Unfug treiben“ un wenn eener
kee' Zaſter meh' hat, is „Matthäi am
letzten“, ultimo.

An' belieweſten, draußen in Jlauche,
is wo där Ausdruck „Matzblääke“, wenn
uns eener in'de Quere kimmet, där'de weider
niſcht niche wie Quark daherreden duht
„Jch haue dich zu Matz!“ Wie oft ſchon hat
mei' Freind Emil ſeine Drohung nich wahr
jemacht, wenn änne „Matzhoſe“, die'ä nich
f'rknuſen konne, ſchbeichelleckeriſch anje
krochen kam. Kimmt awwer ſei' fingſter
Dreikäſehoch, ä kleener Hoſenmatz mit'r
Matzbumme uffter Fauſt anfewackelt un will
ewwa ä Flunſch zieh'n, ſofort ſchöobbte ab:
„Ae mache kee' Käſe nichel!“

Loblied uff'n Matz; Wenn alles, was
hier jeſchriem' ſchöeht, nich zudrifft, wahr unwahrhaft'ch: Jch will Matz heeßen!

Karlemann.
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an ſtellt neun Reichsſieger
Auch die Hkudenkenmannſchaft unſerer Univerſität Halle Wittenberg ſiegreich Mit unſeren Keichsbeſten am Tiſch

Drahtbericht unseres nach Köln entsandten Sch.-Schriftleitun gsmitgliedes

Unſer Gau ſtellt im Reichsberufswett
kampf neun Reichsſieger. Zu ihnen
geſellt ſich weiter eine Studenten-
mannſchaft der Univerſität Halle
Wittenberg unter Führung des Kandidaten
der Medizin Hans Götz aus Merſe
burg. Die Namen der Einzelſieger ſind
folgende:

Paul Schumann, Pratau, Margarine
Herſteller, in der Gruppe Erwachſene, zur
Vorſtellung beim Führer am 1. Mai
wegen beſonderer Leiſtungen beſtimmt.

Gruppe Nahrung und Genuß: Chriſtiane
Döhlert, Halle, Fleiſchereiverkäunferin.

Gruppe Eiſen und Metall: Kurt Häß
Liſch, Kl.-Leipiſch, Kunſtformer (Erwachſene).

Gruppe Chemie (Jugendliche): Hans-
Joachim Große, Halle, Chemiearbeiter.

Gruppe Energie, Verkehr, Verwaltung
(Jugendliche) Günter Lange, Weißen
fels, Arbeitsamtsangeſtellter.

Gruppe Energie, Verkehr, Verwaltung
(Erwachſene): Arno Gaudig, Halle, Ge
meindeverwaltungslehrliug.

Gruppe Freie Berufe [Jugendliche):
Walter Schlemmer, Zeitz, techniſcher
Zeichner.

Gruppe Freie Berufe (Erwachſene): Fritz
Kuchler, Pieſteritz, Chemotechniker und
Hans Liebig, Jeſſen, Land wirtſchaftliche
Buchſtelle.

Das iſt eine fröhliche Runde, die ſich
nach der großen Entſcheidung um den Gau-
beauftragten im RBWK., Pg. Volk, ſchart.
Denn nun iſt es geſchafft. Die Studentenmannſchaft der Univerſi-
tät Halle Wittenberg und neunArbeiterinnen und Arbeiter aus dem
Heimatgau, darunter ſechs Erwachſene und
drei Jugendliche, haben die harte Probe
beſtänden. Voll Stolz und Freude empfingen
ſie aus der Hand des Reichsorganiſations
leiters und des Reichsjugendführers Ur
kunde und goldenes Zeichen, das ſie zur
Elite der deutſchen Arbeiterſchaft macht.

Aufgeregt noch erzählt uns Hans Göz
aus Merſeburg, der Führer derStudentenmannſchaft unſerer Gau-Univerſi-

Kaul
Das erſte deutſche Bun

Stunde der Beſinnung, der
Rückſchau und des Ausblicks feierten am
Sonnabend Betriebsführung und Gefolg
ſchaft des Bunawerks in Schkopau im
Beiſein eines Kreiſes von Gäſten aus
Partei und Wirtſchaft, Wehrmacht und Ver
waltung ein bedeutſames Ereignis: Die
Proy duktion des ſynthetiſchen Kautſchuks hat

Einlege- Schnürsenkel Kranig Wer 14
Sohlen
die Höhe erreicht, die der Führer durch
ſeinen Vierjahresplan als erſtes Ziel ge
ſetzt hatte.

Dir. Dr. Ambros, der als Vorſtands
mitglied der J. G. Farbeninduſtrie den
Aufbau der jüngſten großen Produktions-
ſtätte der J. G. leitete, erinnerte bei der
Feier im Kameradſchaftshaus des Buna-
werks an den Tag der Grunöſtein
legung, als auf Grund der Erfahrungen
kleinerer Verſuchsanlagen die erſte Fabri
kation zur Bungerzeugung errichtet wurde.
Dieſe Fabrikation war der Kern für das
ſpätere Wachstum des Werks. Sie iſt ſo

Fahrrad Zubehör v. GummiBieder

raſch erſtanden, daß man an ihr noch
lernen konnte ſür den kommenden Ausbau
auf eine mehrfache Produktionsgröße. Dem
Einſatz aller Kräfte der Gefolgſchaft und der
Mitarbeit der Werke Ludwigshafen und

Jn einer

Werkaufnahmen

Pirektor Dr. Ambros, Mitglied des Vorgtandes

Aufn.: Eingeſandt

Paul Schumann, Pratau (Kr. Wittenberg)

tät, von der Aufgabe, die den vier
Studentinnen und 16 Studenten geſtellt war.
Sie hatten auf dem Gebiete der Geſund-
heitsführung unter dem Rahmenthema
„Frühſchäden in Betrieben und Wege zu
ihrer Verhinderung“ zu arbeiten. Und ſie
wählten ſich für ihre praktiſchen Unter
ſuchungen einen ſudetendeutſchen
Betrieb aus, eine Spinnerei und Fein
weberei in Aſch. Dort arbeiteten ſie vier
Wochen unter 958 Arbeitern und Arbeite
rinnen, machten dort nicht nur mediziniſche
Unterſuchungen, ſondern lernten auch an
Ort und Stelle die ſozialen und hygieniſchen
Verhältniſſe ſowohl im Betrieb als auch in

der Familie der Gefolgſchaft kennen; denn
auch in die 500 Wohnungen der Arbeits
kameraden gingen ſie und fanden gerade
dort erſchreckende Beiſpiele unſozialer
Lebensbedingungen. Nur 60 v. H. dieſer Ge
folgſchaft ſchliefen, um nur einen der vielen
Geſichtspunkte zu nennen, der ihrer Analyſe
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triebsführer Dr. Carl WulftDer neue Be

Leverkuſen iſt es zu danken, daß heute das
Bunawerk trotz dieſes raſchen Wachstums
als ein organiſch geſundes Gebilde ſteht.
Die Bayriſchen Stickſtoffwerke in Pieſteritz
und die A. G. für Stickſtoffdünger in
Knapſack haben ihr beſtes Wiſſen und ihre
vielen Erfahrungen nach Schkopau gebracht
in dem gemeinſamen Beſtreben, hier die
höchſte Entwicklung moderner Technik zu
erreichen. Tatkräftige Hilfe haben natürlich
auch das benachbarte Leunawerk und die
J. G. Bergwerke geleiſtet.

Ein gewaltiger techniſcher Organismus
iſt aufgebaut worden durch Männer, die ihr
Beſtes gaben. Mit Ehrfurcht wurde bei der
Werksfeier im Bunga Kameradſchaftshaus
der Männer gedacht, die als Helden der Ar
beit ihr Leben opferten. Der Geiſt einer
ſtarken Arbeitsgemeinſchaft aber kann nur
lebendig bleiben, wenn der techniſche Aufbau
auch von Taten des ſozialen Verſtehens be
gleitet wird. Das Bunawerk will den
Tauſenden von Gefolgſchaftsmitgliedern, die
hier aus dem ganzen Reich zuſammen
kommen, eine neue Heimat geben. So wurde
mit der Feier der Fertigſtellung des Werks
auch das ſchöne Kamergoöſchaftshaus an die
Gefolgſchaft übergeben.

Zugleich aber übergab Dr. Ambros das
Werk an den künftigen Betriebsführer,
ſeinen erfahrenen, verantwortlichen Helfer
im Aufbau, Direktor Dr. Wulff, der in
einer Anſprache an die Gefolgſchaft ſich auf
S hohe Aufgabe ſeines neuen Amtes ver

zugrundezulegen war, im eigenen Bett.
Der Geſundheitszuſtand war um 78 v. H.
ſchlechter, als in den reichsdeutſchen Be
trieben, wobei als beſonderes Merkmal in
Erſcheinung trat, daß der Geſundheits
zuſtand der Arbeiterinnen einen be
ſonderen Tiefſtand hatte. Das etwa war
das Unterſuchungsergebnis, das mit allen
Einzelheiten in zahlreichen Fragebogen
h und nun zu Hauſe ausgearbeitet
wurde.

Er darf zum Führer

Paul Schumann aus Pratau. Das iſt
natürlich der Glücklichſte, denn heute in aller
Frühe tritt er als einziger Reichsſieger aus dem Gau die Fahrt nach
Berlin an, um dort wegen beſonderer
Leiſtungen dem Führer vorgeſtellt zu
werden. Der Werkſcharmann Paul Schumann
iſt Betriebsaſſiſtenk in der MilkaMargarine
fabrik in Pratau (Elbe), deren Betrieb ge
ſchloſſen am RBWK. teilnahm. Worin nun
eigentlich ſeine beſondere Leiſtung beſtand?
Er weiß es ſelbſt nicht. War es der Aufſatz
mit dem Thema „Welche Bedeutung hat die
Margarine in der deutſchen Ernährungswirt
ſchaft?“ oder ſeine praktiſche Arbeit in einer
Margarinefabrik in Köln-Ehrenfeld, wo er
eine Fettmiſchung nach vorliegenden Rezepten
zuſammenſtellen, abwiegen und eine Waſſer
kontrolle vornehmen mußte, oder die durch
einen beſonderen Trick etwas ſchwierig ge
ſtaltete Verſandarbeit oder der zu behandelnde
Betriebsunfall? Jedenfalls iſt er ſtolz ob
ſeiner Leiſtung. Und das kann er auch, zu
mal er erſtmalig am We teilnahm.

Paul Schumann iſt am 3. Januar 1908
in Wittenberg geboren und beſuchte dort das
Gymnaſium bis zur mitteren Reife, ar
beitete von 1924 bis 1927 in einer Witten
verger Maſchinenfabrik als Volontär
Maſchinenſchloſſer. Er beſuchte dann die
Maſchinenbauſchule Deſſau und das Tech
nikum Zwickau. 1931 nahm er eine Aſſi
ſtentenſtelle in einer Margarinefabrik in
Pratau an, da er einer Augenverletzung
wegen in ſeinem bisherigen Beruf nicht
mehr tätig ſein konnte. 19382 wurde er
Betriebsaſſiſtent zur Unterſtützung des
Betriebsleiters.

huk aus Kohle und Kalk in Schkopau
a-Werk fertiggeſtellt Dr. Wulff übernimmt die Betriebsführung

pflichtete. Dem ſcheidenden Leiter des Wer
kes in den Jahren des Aufbaues brachte der
Betriebsobmann Bindſeil den Dank der Ge
folgſchaft zum Ausdruck.

Zum Schluß der Feierſtunde, der der
Werkſcharmuſikzug mit dem „Aufzug der
Zünfte“ aus dem Meiſterſingervorſpiel und
der „Vaterländiſchen Feſtouvertüre“ von
Wiggert den feſtlichen Auftakt und Ausklang
gab, ſprach der Gauobmann, der DAF. Pg.
Bachmann. Er erinnerte an die troſtloſe
Erbſchaft, die der Nationalſozialismus am
30. Januar 1933 antrat und bezog das aus
Tatbereitſchaft, Leiſtungswillen, Können und
ſelbſtloſem Opfer erwachſene imponierende
Aufbauwerk von Schkopau ein in die Ge
ſamtheit all deſſen, was das ganze deutſche
Volk in einem ſechsjährigen politiſchen und
wirtſchaftlichen Freiheitskampf vollbrachte.
Dem Führer in dieſem Kampf galt der
Gruß, mit dem die Werksfeier endete.

Tee Franckestr. 7, Leipziger Str. 65

Herkliche Gewilkker

Wetterbericht des Reichswetterdienſtes,
Ausgabeort Erfurt, vom 29. April, 20 Uhr:

Das Hoch über dem nördlichen Atlantik
hat ſich über Skandinavien bis zur Oſtſee
ausgedehnt. Damit wird die Zufuhr kalter
Luft aus Norden langſam unterbunden und
die Warmluft, die am Wochenende in Polen
und der Oſtmark die Temperaturen bis
26 Grad emportrieb, nach Deutſchland ge
führt. Es wird daher langſam Wetterbeſſe
rung eintreten. Der Uebergang von kalter
zu warmer Luft bringt am Wochenende
krübdieſiges und in Lagen über 300 Metern
nebliges Wetter. Später werden ſtrich
weiſe auch Gewitter auftreten.

Ausſichten bis Montag abend:
Bei mäßigen Winden um Oſt wechſelnd

bewölkt, örtlich Gewitter, Temperaturen
raſch wechſelnd, mäßige Winde um Oſt, nach
Gewittern aufheiternd.
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Waſſerſtands- Meldungen

vom 29. April 1939.

Saale W.Grochlitz 2 51] 281 Wittenberg --3,22 -12
Trotha --2,13] 19) Roßlau -2,60 8Bernburg --2,02] 10] Aken 2,82 7Calbe OP 1,661 Barby 2,83 3Calbe UP --3,04] 12) Magdeburg 2,28 2Grizehne --3,o8 141) Tangermünde -3,40 4

Wittenberge -3,65 7
Elbe Lenzen 4,01 oLeitmeritz 79) Dömitz -3,14Auſſig 0.46] 12 Darchau 4, 20Dresden 1,s81 1 Boitzenburg -3,30 o

Torgau 2,851 1 Hohnsdorf -3,32 a
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Die Tante schreibt, sie käme morgen
da gibt's noch vieles zu besorgen,
vor Scauberkeit muß alles funkelm,
denn Tantes Augen seh' m im Dunkeln,

Die Töpfe auf dem Küchenschrank
sind wirklich nicht mehr spiegelblank,
nimm sie dir vor, denn Kind bedenke,
es sind doch tantliche Geschenkel

Um diese Töpfe blank zu putzen,
da soll man ATA stets benutzen
doch merk dir, soll es richtig Klappen,
halt trocken Pulver, Topt und Lappen]

Sieh' cn, das geht ja wie durch 2cuber,

wie schnell ist alles blank und scuber,
ja, hat man ATA angewandt,
dann blinſct und blitzt der Gegenstand

Erstaunt hat Tantchen und entzücks
der alten Töpte Glanz erblickt
doch ais sie ATA hat gesehen
do lächelt sie und kann's verstehee
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20. Fortſetzung
Ehe aber neue Patrouillen davonjagen

können, taucht am Südausgang des Dorfes
eine Reitergruppe auf. Sofort nimmt der
voranreitende Offizier Martos und ſeine
Begleitung wahr. Eine Minute ſpäter iſt
er ſchon beim Auto des Generals angelangt:

„Geſtatten, Exzellenz, zu melden, daß
Neidenburg ſich bereits ſeit geſtern abend
in den Händen des Gegners vefindet.“

„Wiſſen Sie das genau, oder vermuten
Sie das nur?“

Schon öfter hat ſich General Martos da
von überzeugen müſſen, daß die im Nach
richtendienft wenig erfahrenen Grenz-
truppen falſche Nachrichten übermittelten.
Und die vor ihm haltende Patrouille ſetzt
ſich gerade aus ſolchen Grenzſoldaten zu
ſammen.

Die Zweifel Martos' werden aber durch
eine neue hinzukommende reguläre Kaval
leriepatrouille behoben. Sie iſt mit der
deutſchen Vorhut zwiſchen Grünfließ und
Neidenburg zuſammengeraden.

Keine Zeit darf jetzt mehr verloren wer
den. Nur ſieben Kilometer trennen Grün
ließ von Neidenburg. Die Deutſchen können
jeden Augenblick im Dorf ſein.

Bald ſitzt Martos wieder im Sattel. Sich
ſelbſt treu bleibend, galoppiert er voraus,
um noch bis zum Eintreffen der zurück
gebliebenen Truppen ſeines Korps eine
Stellung irgendwo öſtlich von Neidenburg
ausfindig zu machen.

Ebenſo, wie es für v. Frangois in die
ſem Augenblick feſtſteht, daß die Umzinge
lung der Ruſſen allein von der Beſetzung
der Chauſſee Neidenburg-Willenberg ab
hängig ſein wird, iſt es auch für Martos
klar, daß eine Rettung der ruſſiſchen Zen
tralgruppe nur dann möglich iſt, wenn es
gelingt, den Gegner am Vordringen von
Neidenburg nach Willenberg zu hindern.

v. François kommt aber Martos um
einige Stunden zuvor. Schon während
Martos davonfagt, um eine günſtige
Stellung zu ſuchen, haben die Gruppe
v. Schmettau und die ihr nachfolgenden
Jnfanterieabteilungen über die Hälfte der
Verbindungsſtraße Neidenburg Willen
berg beſetzt.

Deutſcher Leberfall
Auf den Höhen von Grünfließ angelangt,

ſtudiert General Martos zunächſt ſorgfältig
da Gelände Nichts mas auf die Nähe desGegners ſchließen ließe, fällt ihm auf, ſo
daß er und ſeine Begleitung getroſt ihren
Weg längs dem Grünfließer Wald fort
ſetzen können. Aber die Ruhe dauert
nicht lange. Jn der Nähe des Eiſenbahn
dammes explodieren plötzlich über den
Köpfen von Martos und ſeiner Begleiter
Schrapnells. Jnſtinktiv gehen alle ſofort im
nahen Wald in Deckung. Einige tote und
verwundete Koſaken müſſen auf dem Feld
zurückgelaſſen werden. Als Martos an der
nächſten Waldlichtung Halt macht, beſteht
ſein Gefolge nur noch aus einigen Offi
zieren und nicht mehr als zehn Koſaken.

Eine Zeitlang verweilt Martos am
Halteort, angeſtrengt in den Wald hinein
horchend. Jmmer noch hegt er die Hoffnung,
daß das Koſakengefolge den Weg zu ihm
finden wird.

Minuten auf Minuten vergehen, aber
die Koſaken kommen nicht. Martos beginnt

r G
zu begreifen, daß die moraliſche Zerſetzung
auch ſeine nächſte Umgebung ergriffen hat.
In dieſem für alle ſo kritiſchen Augenblick
hört er die Meinung jedes einzelnen nach
dem, was weiter geſchehen ſoll.

Einſtimmig kommt die Ueberzeugun
zum Ausdruck, daß ein Durchbruch na
Süden erfolgen müſſe, um dort mit Hilfe

nenberg-
A. Noskof r
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dem Dorfe Saddek, der Stab Samſonows
den vergeblichen Verſuch unternimmt,
attackterend die Feuerkette der Deutſchen
zu durchbrechen.

Die Gruppe Martos iſt jetzt nur noch
vier Mann ſtark. Von den Offizieren iſt
allein der kranke Hauptmann Fedortſchukow
übriggeblieben; die Koſakenhundertſchaft iſt

Aufn.: Archiv Noskoff
In Schwesterntracht sucht die Frau des Verschollenen russischen Generals Samsonow in

deutschen Kriegsgefangenenlagern nach dem Verbleib ihres Mannes

irgendwelcher Truppen gegen Neidenburg
Stellung zu nehmen.

Eine neue Ueberraſchung läßt den an ſich
ſchon ſo ſchwachen Stab des Generals Martvs
noch kleiner werden. Während man weiter
geritten iſt, iſt man mit zwei Bauersleuten
zuſammengetroffen, die den Wald nach
Norden durchqueren wollen. Jn gebrochenem
Polniſch richtete Martos einige Fragen an
an Woher wonnen Ster

„Aus Muſchaken, Pan Offizier!“
Das iſt gerade jene Richtung, die direkt

nach Janow führt, alſo dem Ziel Martos
entſpricht.

„Haben Sie unterwegs deutſche Truppen
angetroffen?“, fragt Martos weiter.

Einſtimmig bejahen beide dieſe Frage
und erklären, daß der Weg in dieſer
Richtung ſchon beſetzt ſei.

„Sie würden wohl beſſer nach dort
reiten“, meint der eine, mit der Hand nach
Oſten weiſend.

Martos folgt dieſem Rat, um einige
Minuten ſpäter mit ſeinen Kameraden in
nahes Maſchinengewehrfeuer hineinzuge-
raten. Er ſelbſt bleibt unverwundet, wäh
rend ſein Stabschef, General Matſchugowſki,
und einige Koſaken im Feuer fallen.

Alles das geſchieht gerade in dem Augen
blick, als 15 Kilometer weiter öſtlich, nahe

auf zwei Mann zuſammengeſchmolzen. Alle
ſind ſterbensmüde. Auch die Pferde bieten
ſichtbar ihre letzten Kräfte auf.

Aber noch iſt die Energie des Generals
Martos nicht gebrochen. Er ermutigt die
faſt Verzweifelten und führt ſie wohlbehal-
ten an den feindlichen Abteilungen vorbei,
die allmählich den Wald immer mehr an
füllen.

Während 80. Kilometer weiter öſtlich der
Armeeführer, General Sämſonow, ſeinen
letzten nächtlichen Marſch durch den Willen
berger Forſt antritt, ſchlängeln ſich Martos
und ſeine Begleiter, die Pferde am Zügel
führend, langſam durch das Dickicht des
Grünfließer Waldes, gegen Süden. Jm Ge
ländeabſchnitt zwiſchen Samſonow und
Martos verſucht der Kommandierende des
XIII. Korps, General Klujew, durch die

feindliche Feuerkette zu gelangen. Er iſt
nicht ſo verlaſſen wie Samſonow und Mar
tos. Zuſammen mit ihm ſuchen die Ueber
e ſeiner Truppen einen Ausweg aus der
Falle.

Einem dritten Unterführer der Zentral-
gruppe, General Kondratowitſch, iſt es noch
rechtzeitig geglückt, im Auto zu entkommen,
ehe ſich der feindliche Umklammerungsring
geſchloſſen hat.

Martos befindet ſich in einer noch gefähr
licheren Lage als Samſonow. Er hat keinen

Kompaß bei ſich. Zur Orientierung dient
ihm lediglich der Sternenhimmel. Aber auch
hier will ihm das Schickſal nicht gnädig ſein,
denn der Himmel bewölkt ſich. Er muß alſo
aufs Geradewohl losmarſchieren, ſich nur
vom Jnſtinkt leiten laſſen.

„Vorſichtiger! Leiſer! Dort vorne iſt
Licht!“

Martos deutet nach einer Richtung hin,
wo er einen leuchtenden Punkt wahrzu-
nehmen glaubt. Vergeblich bemühen ſich
ſeine Gefährten, irgendwo zwiſchen den
Bäumen Licht zu erblicken. Selbſt die ſchar
fen Augen der Koſaken können nichts Ver
dächtiges erſpähen. Der Vorſicht halber biegt
man aber etwas zur Seite ab.

Dies wiederholt ſich verſchiedene Male.
Die anfangs eingeſchlagene Richtung iſt end
gültig verloren. Man irrt ununterbrochen
im Kreiſe umher.

Allmählich ſtellt ſich heraus, daß die Ge
hirnfunktionen von Martos infolge der
übermenſchlichen Anſtrengungen der ver-
gangenen drei Tage nachlaſſen. Das von
ihm wahrgenommene Licht exiſtiext in Wirk
lichkeit gar nicht.

Martos ſteht unter dem Eindruck von
Halluzinationen

Das planloſe Umherirren im Walbde,
mitten in der feindlichen Linie, findet einen
unerwarteten Abſchluß. Der letzte Akt des
Martosſchen Dramas wickelt ſich blitz
ſchnell ab.

Martos in Nöten
Unter Aufbietung der letzten Kräfte, ja

faſt automatiſch, paſſieren die vier Geſtalten
eine ausgedehnte Waldlichtung. Den vier
Menſchen ſind nur drei Pferde geblieben.
Einer von den Koſaken geht zu Fuß. Sein
treuer Kampfgenoſſe iſt unter der Laſt der
Anſtrengungen zuſammengebrochen und
irgendwo im Walde verendet.

Menſch und Tier ſind froh, endlich wieder
in offenes Gelände gelangt zu ſein, wo man
nicht jeden Augenblick gegen einen Baum
ſtößt. Jhre Augen haben ſich ſo an die
Dunkelheit des Waldes gewöhnt, daß ſie,
auf der Lichtung angekommen, wieder etwas
erkennen können.

Plötzlich wird die nächtliche Finſternis
durch einen ſchmalen, grellen Lichtſtrahl
durchbrochen.

Martos gibt ſeinem gequälten Pferd die
Sporen:

„Ein Scheinwerfer! Los, fort! Mir nach!“
Aber der elektriſche Lichtſtrahl iſt behen

der als die halbtoten Pferde, der Schein
werfer folgt Martos unaufhörlich. Alle
ſeine Bemühungen, ſich aus der Gewalt des
Lichtes zu befreien, ſind vergeblich. Der
Strahl macht alle ſeine Zickzackbewegungen

mit g. SDann ſetzt lebhaftes Gewehrfeuer ein.
Martos Pferd bricht zuſammen. Grobe

ſtarke Arme packen Martos. Jm Schein
werferlicht tauchen erregte Soldatengeſichter
auf.

Jrgendwoher aus der Dunkelheit
ſchallt es:

„Vorſicht! Das iſt ein ruſſiſcher
General!“

Fortſetzung folgt

QuAh der

r 5. FortſetzungEinmal ſtieg in der Ferne über
dem mächtigen Urwaldgürtel das weiße
Haupt des Kilimandſcharos feierlich empor,
beherrſchte die Landſchaft, und als der
Morgen heraufdämmerte, kamen ſie in
Aruſha an. Auch hier ſchob ein Berg ſich
war es, um deſſen Aſchenkegel Rauchwölk
chen, die ſeinem glühenden Leib entſtiegen,
wie zarte Schleier lagen.

„Wir ſind daheim, Hanna.“
Das Haus, in das Konrad Domnik ſeine

junge Frau führte, lag weit vor dem Ort;
es war einſtöckig, die Pflanzungen zogen
ſich dicht herum. Es fehlte jede Art von
Luruts, ſeine Schlichtheit war Zeugnis für
den Sinn ſeines Herrn. Ehe Hanna noch
recht zu Atem gekommen war, mußte ſie
ihren Mann durch die Plantagen und Ställe
begleiten. Demütig war der Gruß der
Schwarzen für die neue Herrin. Sie war
anfänglich überwältigt, aber dann ſtellte ſie
ſich mitten in das neue Leben.

Allmählich vergaß ſie. Immer enger
ſchloß ſie ſich dem Manne an, der ſie in die
Härte der Arbeit und Pflichterfüllung hin
einzwang. Bald wurde ſie ihm die Kame-
Fadin, die er ſich gewünſcht hatte. Sein
Wille nahm Beſitz von ihr und machte ſie in
vielem zu ſeinem Spiegelbild.

Aruſha iſt Sitz einiger Behörden, an den
Markttagen kommen die Pflanzer von weit
her, und dies nicht nur, um ihre Ernte zu
verkaufen, zur Bahn zu bringen oder von

S
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den Maſſais ein Stück Vieh zu kaufen. Man
wollte auf der hellen Terraſſe des deutſchen
Hotels ſitzen und ſich ein paar gute Stunden
machen. Manchmal traf man dort Konrad
und Hanna Domnik, da hatte man Gelegen
heit, die Pflanzersfrau auch außerhalb ihres
Hauſes kennenzulernen. Ruhig ſaß ſie, von
ihrem hellen, breitkrempigen Hut beſchattet,
auf der Terraſſe, ſah aus klaren blauen
Augen auf das bunte Treiben in der brei
ten, ſonnenüberglänzten Marktſtraße, das
dichte blonde Haar quoll unter dem Hut her
vor und gab einen hübſchen Kontraſt zu der
braungetönten. Haut. Neger prieſen ihre
Früchte an, die ſie geſchickt auf dem Kopf
trugen, und hatten Hühner unter dem Arm,
hochgewachſene Maſſais ſtanden wie heim
liche Könige unter ihnen, trugen den langen
Speer in der Hand, hatten um die Schultern
den roſtroten Umhang aus Baumrinden-
ſtoff. Es war das typiſch afrikaniſche Bild.
Und doch war etwas dabei, was Konrad
Domnik nicht behagte, und das war auch der
Grund, daß er nicht mehr ſo oft wie früher
auf den Markt kam; er fürchtete die deut
ſchen Dialekte, die man auf der Terraſſe
ſprach, würden ſeine Frau beunruhigen. Er
wollte nicht, daß ſie viel mit Landsleuten
zuſammentraf. Erinnerungen konnten ge
weckt werden. Aber eines Tages fragte
Hanna:

zapaſt, Konrad? Jch bin gefeit, du biſt
ja da.Seit jener Zeit ſpürte der Mann, wie ſehr
er ſie liebte. Freilich empfand Hanna nur
wenig davon, denn Konrad Domnik war karg
in Liebkoſungen und Worten. Für ihn bekam

aber alles was er ſchaffte, dem Boden abrang,
einen neuen Sinn, oft ſah er ſeiner Frau,
wenn ſie mit den ſchwarzen Arbeitern und
Dienern in der Sprache der Eingeborenen
redete, mit ſtolzem Blick nach. Er wußte
auch, daß man in weitem Umkreis Hanna
Domnik für die klügſte und umſichtigſte
Pflanzersfrau hielt, und es gab mehr als
einen, der Konrad Domnik beneidete.

„Was ich bin, verdanke ich dir“, hatte ſie
ihm einmal in einer ſtillen Stunde geſagt.

„Deine Tapferkeit macht es mir leicht,
Hanna.“

„Auch die habe ich von dir“, lächelte ſie.
So waren die Jahre dahingegangen. Sie

hatten es zu Wohlſtand gebracht, und nur
eines ſchien zu fehlen: die Kinder. Sie
ſprachen nie davon, nur einmal, ganz im
Anfang der Ehe, hatte Konrad Domnik da
von angefangen:
„„Kinder? Ach warum würdeſt du
ſie vermiſſen, Hanna?“

Sie ſchwieg einen Augenblick, ſagte dann
aber ruhig:

„Nein, Konrad.“
Es war lange her
Die Frau, die durch die einſame Nacht

auf den Wegen der Pflanzungen umhergeht,
bleibt auf einmal ſtehen. Es iſt, als wache
ſie aus einem Traum auf. Lange hatte alles
in ihr geſchwiegen, lange hatte ſie geglaubt,
vergeſſen zu haben. Und nun iſt die Heimat
doch vor ihr erſtanden. Sie iſt ſtärker als ihr
Wille Und das Wort, das ſie vor langen
Jahren gegeben hat, iſt ihr nahegekommen
in Bildern auf einer weißen Wand, in Bil
dern von jungen Menſchen, die ſingend und
lachend durch die Wälder ziehen, in Flüſſen
baden, auf Burgen hauſen. Junge Menſchen.

Hanna Domnik preßt die Hände aufs
Herz. Sie öffnet ihren verſchwiegenen Mund,
als wollte ſie aufſchreien. Aber es wird doch
nur ein lautloſes Weinen, das den zarten
Körper ſchüttelt. Zehn Jahre und mehr iſt
ſie nun in Afrika, aber fünfundzwanzig
Jahre ſind darüber hingegangen, ſeit ſie

alles verleugnet hat, was allein Wert hat im
Leben einer Frau. Es iſt zu einer Mahnung
geworden. Jetzt, da ſie längſt die Schwelle
der Jugend überſchritten hat, jetzt da ſie be
ginnt, zu den alternden zu zählen jetzt
a ſie die jungen Menſchen aus der Heimat
ſehen.

Warum habe ich es denn getan! Was
nützt mir jetzt alle Tapferkeit, wenn ich
damals verſagt habe denkt ſie verzweifelt.
Es war doch mein Kind, das ich verlaſſen
habe, verleugnet habe ich nahm das
Geld, das viele, viele Geld, ließ den Mann
ſich loskaufen und gab mein Kind weg
einfach weg wie eine Ware

Fünfundzwanzig Jahre!
Nun muß ſie wiſſen, was aus demKind geworden iſt, und es ſoll wiſſen, daß

es eine Mutter hat. Was fragt ſie nach
den Menſchen und nach dem Wort, das ſie
gegeben hat? Nichts anderes iſt jetzt wich
tig, nicht die Pflanzung, nicht Konrad, auch
nicht die Ruhe, in die ſie einbrechen wird.
Des iſt nur das Wiederſehen mit ihrem

ind.
Und dieſer Gedanke macht ſie ruhiger.

Ein deutſches Schiff wird ſie in die alte
Heimat bringen, und Konrad wird ſie frei
willig ziehen laſſen, ſie wird nicht gezwun
gen ſein, ſich heimlich davonzuſtehlen und
eine Tür zufallen zu laſſen.

Warum ſagt ſie ihm nicht, daß ſie ein
Kind hat? Warum hat ſie Angſt davor?
Sie hat zu lange geſchwiegen, zu ſchnell
damals gelogen. Die Scham war größer
geweſen als das Schuldgefühl

Nun bleibt nur noch eines zu tun, und
ſie tut es noch in dieſer Nacht. Sie ſetzt
ſich an ihren Schreibtiſch, ſchiebt das dicke
Wirtſchaftsbuch beiſeite, holt Briefpapier
aus der Mappe und ſchreibt. Nur zwei
Bogen füllt ſie mit ihrer ſteilen, ſchmuck
loſen Handſchrift. Dann ſchließt ſie den
Umſchlag, verſieht ihn mit der Anſchrift und
ſpürt ihr Blut heiß zum Herzen ſtrömen.

„Frau Ulla Herlin, Lindow in der Mark,
Deutſchland“, lieſt ſie laut. „Die Antwort

S
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Schwerer Kreuzer „Admiral
Hipper“ in Dienſt geſtellt

T Hamburg, 29. April. Auf der Werft
von Blohm S Voß wurde am Sonnabend
vormittag der ſchwere Kreuzer „Admiral
Hipper“ in Dienſt geſtellt. Kommandant des Kreuzers iſt Kapitän z. S. Heye.

Das Schiff, das am 6. Februar 1937 von
Stapel lief, hat bei einer Waſſerver-
drängung von 10000 Tonnen eine Armie-
rung von acht 20,3-Zentimeter-Geſchützen in
Doppeltürmen, zwölf 10,5-Zentimeter-Flak,
zwölf 3,7-Zentimeter-Flak und vier Tor
pedoDrillingsrohren. „Admiral Hipper
iſt der erſte einer Serie Schwerer Kreuzer,
von denen bisher vier von Stapel liefen
und ein fünfter ſich im Bau befindet.

Reuernennungen im Heer
Berlin, 29. April. An Stelle der am

30. April 1939 aus dem aktiven Wehrdienſt
ausgeſchiedenen Generale der Jnfanterie
Liebmann, bisher Kommandenur der Kriegs
akademie, und Geyer, bisher Kommandie-
render General des V. A. K., hat der Führer
und Oberſte Befehlshaber der Wehrmacht
mit dem 1. Mai 1939 den Generalleutnant
Ruoff unter gleichzeitiger Beförderung
zum General der Jnfanterie zum
Kommandierenden General des
V. A. K., ſowie Generalmajor Müller
(Eungen) zum Kommandenr der
Kriegsakademie ernannt.

Ferner hat der Führer mit Wirkung
vom 1. April 1939 den Oberſtleutnant
Waeger zum Oberſt befördert.

Schleſiſche Luftwaffe der

Luftflokke 4 (Wien) zugekeilt
Breslau, 29. April. Der Oberbefehls-

haber der Luftwaffe Generalfeldmarſchall
Göring hat angeorönet, daß ein Teil des
Luftgaues 8 aus dem Bereich der Luft-
flotte 1 ausſcheidet und der neugebildeten
Luftflotte 4 Wien zugeteilt wird. Es
bedeutet dies ſo heißt es in der amtlichen
Bekanntmachung eine beſondere Aner
kennung der von der ſchleſiſchen Luft
waffe in den Jahren 1938 und 1939 ge
Iöſten Aufgaben.

Kreuzer „Leipzig“ in Tanger
Tanger, 29. April. Die in Tanger erſcheinende ſpaniſche Zeitung „Eſpana“ be

richtet ausführlich über den Beſuch des deut
ſchen Kreuzers „Leipzig“, deſſen Bild die
ganze erſte Seite der Zeitung beherrſcht.
Die Zeitung ſieht in dem erſtmaligen Be
ſuch eines Schiffes, das die Reichskriegs
flagge. führt, eine Beſtätigung des natür
lichen deutſchen Lebensrechts, ſeine Flagge
in allen Häfen wehen zu laſſen.

Zur gleichen Zeit trafen in dem ſpani
ſchen Hafen Cadiz eine deutſche Zerſtörer
und eine UBovotFlottille ein. Ceuta er
wartet den Beſuch des Panzerſchiffes „Graf
Spee“, ſechs UBoote und einen Zerſtörer.
Kreuzer „Köln“ wird bis zum 2. Mai in
Algeciras bleiben.

Bei Breſt am Bug (Polen) brannte ein
ganzes Dorf nieder. 48 Wirtſchaften
wurden ein Opfer der Flammen. Jn
den Flammen kam auch ein kleines Kind
ums Leben.

Der jugoſlawiſche Außenminiſter Dr.
Cincar-Markowitſch traf Freitag
nacht aus Berlin kommend wieder in
Belgrad ein.

Die neue Vollkskartei
Ergänzung des polizeilichen Meſclewesens Ausgabe nicht vor Encle Mai

Berlin, 29. April. In der heutigen
Ausgabe des Reichsgeſetzblattes findet ſich
eine Verordnung des Reichsminiſters des
Innern über die Errichtung einer Volks
kartei. Durch dieſe Verordnung werden
die Volksgenoſſen verpflichtet, die ihnen
ſpäter von den Meldebehörden zugehenden
Karteikarten wahrheitsgemäß auszufüllen.

Nach der Verordnung dürfen ſich die
Fragen der Volkskarteikarte nur auf die
Wohnung, auf den Perſonen und Familien
ſtand, die Reichsarbeits- und Wehrpflicht
verhältniſſe, die Ausbildung und den Beruf
ſowie auf perſönliche Fähigkeiten und Fertig
keiten beziehen. Ausdrücklich ausgeſchloſſen
ſind Fragen nach den Einkommens- und
Vermögensverhältniſſen.

Die Volkskartei dient zur Ergänzung des polizeilichen Melde-
weſen s. Bisher ſind bei den Melde-
behörden die Einwohner alphabetiſch regi
ſtriert. Außer dieſen alphabetiſchen
Regiſtern beſtehen noch Hausregiſter,

die darüber Auskunft geben, welche Haus
bewohner als Eigentümer, Mieter oder
Untermieter in einem Haus wohnen oder
gewohnt haben.

Die Volkskartei bringt nun zuſätzlich
eine Ueberſicht der Einwohner nach Ge
burtsjahrgängen. Hierdurch ſollen
die immer wiederkehrenden Erfaſſungen der
Angehörigen beſtimmter Geburtsjahrgänge

den. Bei dieſen Erfaſſungen handelt es ſich
beiſpielsweiſe um die Erfaſſung der impf
und ſchulpflichtigen Kinder, Erfaſſung zur
e n zum Reichsarbeitsdienſt, zum

ehrdienſt uſw. Die auf der Volkskartei-
karte geſtellten Fragen ſollen den Jnhalt
der Karteikarte des polizeilichen Melde-
weſens ergänzen, die bisher im weſentlichen
nur die Perſonalien der Einwohner ent
hielten. Die Ausgabe der Volkskarteikarte
an die Bevölkerung wird erſt nach Abſchluß
der Volks, Berufs und Betriebszählung,
alſo vorausſichtlich nicht vor Ende Mat, ſtatt
finden.

Stalin räumk weiter auf
Der Voſkskommissar der sowſetischen Marine abgesetzt

Moskan, 29. April. Wie amtlich be
kanntgegeben wird, iſt der bisherige Volks
kommiſſar der Kriegsmarine der Sowjet
Union, Armeekommandenr erſten Ranges,
Frinowſki, ſeines Poſtens enthoben worden.
An ſeine Stelle trat der bisherige Befehls
haber der ſpowjetruſſiſchen Seeſtreitkräfte
im Stillen Ozean, Konteradmirgl Kusnezow.

Die Beſeitigung des bisherigen Kriegs
marinekommiſſars Frinowſki, der übrigens
erſt am 6. November 1988, alſo vor wenigen
Monaten, dieſes Amt übernommen hatte,
ſtand ſeit geraumer Zeit zu erwarten. Seit
einigen Wochen liefen ſogar in Moskau
Gerüchte um, wonach Frinowſki bereits
verhaftet ſein ſollte.

Frinowſki hatte 20 Jahre lang höchſte
Aemter in der GPU bekleidet und war von
1936 bis 1988 als ſtellvertretender GPU-
Kommiſſar der engſte Mitarbeiter und Be

rater des jüngſt gleichfalls verſchwundenen
GpPU Chefs Jeſchow geweſen. Die Ver
ſetzung Frinowſkis in das Kriegsmarine
Kommiſſariat hatte man ſchon im vorigen
Herbſt als die erſte Etappe zu ſeinem
Sturze angeſehen. Die endgültige Amts
enthebung Frinvowſkis ſteht im Zuſammen
hange mit der Beſeitigung aller Helfers
helfer und Kreaturen des früheren GPU-
Chefs Jeſchow, die bereits eine Reihe von
Perſonalveränderungen mit ſich brachte
Ueber das weitere Schickſal Frinowſkis
wird von offizieller Seite nichts bekannt
gegeben.

Der neuernannte Volkskommiſſar der
Kriegsmarine Kusnezow wurde auf dem
letzten Parteikongreß im März dieſes
Jahres unter die Mitglieder des Zentral
ausſchuſſes der Bolſchewiſtiſchen Partei auf
genommen.

„Sammelwut“ für die Parkei
h. München, 29. April. (Eig. Meld.) In

dieſen Tagen begeht der verdienſtvolle Leiter
des Hauptarchives der NSDAP., Dr. E rich
Uetrecht, Reichsamtsleiter im Stabe des
Stellvertreters des Führers, ſeinen 60. Ge
burtstag. Wenn das Parteiarchiv nach
kaum zehnjährigem Beſtehen ſchon eine
nicht zu unterſchätzende Bedeutung gewon-
nen hat, ſo iſt dies zum großen Teil das
Werk von Dr. Uetrecht. Mit unermüdlicher
Hingabe und einer geradezu fanatiſchen
„Sammelwut“ für alles, was nur
irgendwo in ſein „Fach“ ſchlägt, baut er
Tag für Tag ſyſtematiſch weiter an dem ge
ſteckten Ziel: die Geſchichte der Partei in
Dokumenten, Bildern und Schriften völlig
zu erfaſſen.

Dr. Erich Uetrecht iſt gebürtiger Weſt
fale. Von 1907 bis 1914 war er am Biblio
graphiſchen Jnſtitut in Leipzig tätig. Drei
Jahre ſpäter wird er in die Kriegsrohſtoff
abteilung des Kriegsminiſteriums über

nommen. Von 1918 bis 1925 war er Leiter
von Wirtſchaftsverbänden, 1927 Verlags-
leiter des Deutſchen VolksdtenſtVerlages,
ſpäter des Terra Verlages Bearlin unDezember 1931 trat Dr. Uetrecht der Partei
bei, 1934 wurde er zum Leiter des Partei
archivs und der DAF. dem heutigen Haupt
archiv der NSDAP. ernannt.

Junglehrernok in der Oſtmark
endgültig beſeitigt

rd. Wien, 29. April. (Eig. Meld.) Die
Aufbauarbeit der oſtmärkiſchen
Schulverwaltung kann jetzt als ab
geſchloſſen gelten. Alle klöſterlichenund ſonſtigen Privatſchulen ſind geſchloſſen
oder in öffentliche Schulen umgewandelt
worden. 2000 Junglehrer erhielten
Anſtellung, ſo daß die Junglehrernot, die
durch die Einrichtung des vaterländiſchen
„Gratislehrers“ hervorgerufen war,
endgültig beſeitigt iſt.

Bekannkmachung

des Keichsſchatzmeiſters

Durchführung der Finanz und Verwak-
tungsarbeiten für den Reichsparteitag 1939

München, 29. April. Der Reichsſchatz
meiſter der NSDAP., Schwarz, gibt be
kannt: Mit der Durchführung der Finanz
und Verwaltungsarbeiten für den Reichs
parteitag 1939 wurde von mir Reichsober
reviſor Ludwig Adam, Nürnberg, Ge
ſchäftsſtelle: Guntherſtr. 43, beauftragt.

Gleichzeitig wird bekanntgegeben, daß
Aufträge aller Art, die durch die Organi
ſationsleitung der Reichsparteitage ver
geben werden, zur Erlangung der Rechts
gültigkeit der ſchriftlichen Beſtätigung mei
nes Beauftragten bedürfen.

Ein unpolitiſches Kabinett
rcd. Prag, 29. April. (Eig. Meld.) Mit

der Bildung der erſten Protektoratsregie-
rung an deren Spitze wie gemeldet
Diviſionsgeneral Elias ſteht, hat ein neuer
Geſchichtsabſchnitt in Böhmen und Mähren
begonnen. Die Zuſammenſetzung des Kabi-
netts verrät klar den Willen, möglichſt ohne
politiſche Reibungen der neuen Lage Rech-
nung zu tragen und eine Aera der Kon
ſolidierung und der allgemeinen Beruhigung
einzuleiten. Aus dieſem Grunde waren auch
nur geringe perſonelle Veränderungen im Vergleich zur alten
Regierung vorgenommen worden. Jn der
neuen Protektoratsregierung ſitzen nur
Fachleute. Sämtliche Miniſter gehörten
ſchon dem Kabinett Beran an. Auf der
neuen Liſte fehlen der zurückgetretene
Miniſterpräſident Beran ſelbſt, der frühere
Verteidigungsminiſter Syrovy, außerdem
Dr. Chvalkovſky und Innenminiſter Dr.
Fiſcher.

Die parteimäßige Grundlage der Pro
tektoratsregierung wird durch die Ein
heitsbewegung der Nationalen Volks
gemeinſchaft gebildet. Jm übrigen liegt der
Akzent auf der ſachlichen Löſung der Pro
bleme. Wirtſchaft, Sozialpolitik, Finanzen,
Kulturelles werden nicht weniger Aufgaben
für die Zukunft ſtellen.

Die Wieſenbaude erſteht neu

ek. Krummhübel, 29. April. (Eig. Meld.)
Mit dem 2. Mat beginnen auf dem Kamm
des Rieſengebirges die Arbeiten zum Wie
deraufbau der Wieſenbaude, In den
unruhigen Tagen des vergangenen Herbſtes
war das 300 Jahre alte Gaſthaus und Boll
werk des Deutſchtums von ſſchechiſchen
Terroriſten niedergebrannt worden. Auf
den untamenten der alten Baude wird
vrs zum inker ein neuer großzügiger Ger
bäudekomplex erſtehen, der rund 600 Per
ſonen Unterkunft und Bewirtung bietet,
Das Gaſthaus erhält in ſeinen vier Stock-
werken modern eingerichtete Speiſe-, Ge
ſellſchafts- und Wirtſchaftsräume.

Die erſte deutſche Fiſcherei- und Wal
fangausſtellung „Segen des Meeres“
wurde am Sonnabend in Beiſein des
Reichsbauernführers und Reichsminiſters
R. Walther Darrs in der hanſeſchen Uni
verſität feierlich eröffnet.

arAdressagra r
mit sieht

wird mich nicht mehr erreichen, und das iſt
gut ſo.“

Am frühen Morgen erſt geht Hanng
Domnik zur Ruhe. Diesmal ſchläft ſie nach
langer Zeit traumlos und feſt. Nichts be
drängt ſie mehr. Die Würfel ſind gefallen.

Wochen ſind ſeit Juſtus Herlins Tod
vergangen. Viele Menſchen waren damals
gekommen, um vom Gutsherrn Abſchied zu
nehmen, hatten ſeiner Frau und den Kin
dern die Hand gegeben und erſtaunt ein
junges fremdes Mädchen bemerkt, das über
all zugriff. Dann hatten ſie am kranzbe
deckten Grabe auf dem alten Friedhof ge
ſtanden und die vielen Hügel geſehen, unter
denen die Herlins ruhten. Jn den
mächtigen Baumkronuen, die wie ein Dach
die Gräber ſchützten, hatte der Wind rumort
und rotgoldene Blätter heruntergeweht.
Manch einer von den Landwirten, die
Juſtus Herlin ſeit Jahrzehnten gekannt,
hatte prüfend zu Hildebrand hingeſehen,
und in manchem Geſicht waren Zweifel und
Sorge aufgetaucht. Ob er es ſchaffen wird?
Zwar ſagte man ihm Umſicht und Tüchtig
keit nach, aber

Einer nach dem anderen bot hilfsbereit
Rat und Tat an und wunderte ſich insge-
heim, wie wenig Hildebrand Herlin darauf
einging.

Der Alltag läßt auf Gut Lindow nicht
viel Zeit zum Grübeln; vor allem Hilde-
brand iſt es, der ſich in die Arbeit einſpannt.
Nichts iſt ihm unbekannt, dafür hat ſchon
der Vater geſorgt; aber Linöow iſt groß,
trägt Verantwortung für viele Familien
und braucht eine ſtarke führende Hand. Ulla
Herlin hat Angſt um den Jungen, ſie taucht
auch immer wieder da auf, wo ſie ihn ver
mutet. Stets hatte ſie geglaubt, eine tüchtige
Gutsfrau zu ſein, aber nun erſt begreift ſie
ganz, wieviel ſie eigentlich nicht weiß.

Tage rethen ſich zu Wochen, Hildebrand
wird immer ſchmaler, und in ſeinem

Zimmer brennt oft die halbe Nacht Licht.
Da fragt ſie an.

„Es iſt bei Gott nicht leicht, Mutter, aber
ich komme durch. Zum Glück habe ich mit
Voberg nicht mehr ſo viel Mühe, es wird
ihm zwar ſauer, nicht zu widerſprechen, er
behauptet aber nicht mehr, daß alles, was
geöruckt zu uns kommt, Quatſch iſt, er lieſt
ſogar durch, was von oben vorgeſchlagen
und angeorönet wird. Jch brauche alſo
wenigſtens in Gardenbruch nicht mehr wie
ein Schießhund aufzupaſſen, und was ich
nicht von Voberg höre, berichtet mir ſeine
Tochter. Die ſchafft jetzt für drei. Jch hatte
daran gedacht, jemanden zu ihr in die Lehre
zu ſchicken.“

Ulla Herlin hebt den Kopf von dec Näh
arbeit und läßt die fleißigen Hände ſinken.
Es iſt die Stunde nach der Mittagsmahl-
zeit, die ſich Mutter und Sohn für ſich
reſerviert halten. Niemand ſtört ſie. Jhr
Zuſammenſein in dieſer Stunde iſt wie eine
ſtille Uebereinkunft; Hildebrand trinkt
ſtarken Kaffee und raucht eine Zigarette,
und Frau Ulla greift in den ſtets gefüllten
Stopfkorb. Alles, was beſprochen werden
muß, beginnt in dem kleinen „Roſen-
zimmer“, und oft ſchaut Hildebrand nach
dem Ruhebett, auf dem ſein Vater das letzte
Lager in ſeinem Haus gefunden hatte. Oft
iſt ihm, als ſäße er bei ihnen, nähme teil an
allem und ſorge dafür, daß die rechten Ent
ſchlüſſe gefaßt werden. Frau Ulla iſt glück
lich darüber, daß Hildebrand ihren Rat
immer ſucht.

„Jemanden zu Frau Anna in die Lehre
ſchicken?“ Sie atmete raſcher. Jſt es nun
doch ſo weit mit ihm und Jrene Wolter?
Bedrängt in ihre Nähe, daß er Angſt vor
ſich ſelber hat? Sie weiß nicht, ob ſie ſich
darüber freuen ſoll; ſie hat Jrene lieb-
gewonnen, aber Hildebrand iſt ihr noch zu
jung „Haſt du denn ſchon mit Jrene
darüber geſprochen fragte ſie.

„Mit Jrene? Natürlich. Sie meint auch,
daß es für Fränze gut wäre.“

„Für Fränze?“ Die Mutter ſteht raſch
auf, geht hin und her, verſucht zu begreifen,
was Hildebrand auf die Jdee gebracht haben
mag. Gewiß, es iſt ſchwer mit dem Mäochen,
aber zu Frau Anna aufs Vorwerk
„Aber das geht doch nicht!“

„So geht es aber auch nicht weiter,
Müutter! Jch habe zu wenig Zeit, um ſie ein
mal gründlich ins Gebet zu nehmen, man
traut ſich ja noch kaum. Aber daß ſie her
umſitzt, immer und immer wieder zum
Friedhof geht, verweinte Augen hat und an
nichts teilnehmen will, was dieſes Leben
betrifft, nein! Uebrigens, was dachteſt du
denn, wen ich nach Gardenbruch ſchicken

wollte? Jrene Wolter etwa? Was ſollte ſie
dort? Jch kann ſie hier gar nicht entbehren,
was ſie anfaßt, hat Sinn und Verſtand,
ſie ſieht die Arbeit, ohne daß man ſie erſt
darauf aufmerkſam machen muß. Ich wollte,
ſie bliebe.“ Das klingt klar, eindeutig,
ſachlich.

„So.“
Mehr ſagt Ulla Herlin nicht. Sie iſt er

ſtaunt, denn wer Augen im Kopf hat, ſieht,
daß die beiden Menſchen nicht nur gut zu
einander paſſen, ſondern auch, daß beide viel
beiſammen ſind. Jm Stall, im Büro,
draußen auf den Feldern, über die ſich über
Nacht ſchon längſt der Rauhreif begt. Aus
dem ſtubenblaſſen Mädchen iſt ein wind- und
wetterharter Menſch geworden. Sie hat
Arbeitshände bekommen und iſt ſtolz dar
auf. Aber ſie kann es nicht verhindern,
daß ihre Augen aufleuchten, wenn Hilde-
brand Herlin auftaucht. Hat er das nie
gemerkt? Frau Ulla lächelt, aber ſie hütet
ſich, ihn darauf aufmerkſam zu machen.

„Sie hat für Gardenbruch einen guten
Gedanken gehabt“, ſagt er plötzlich. „Voberg
hat im Schuppen eine ausgediente Loko
mobile ſtehen, und neulich zeigte er mir
ſtolz ſeine neue Errungenſchaft. Hat da
durch eine große Kiſte ein Rohr gelegt,
bringt die alte Lokomobile in Gang, jagt
den Dampf durchs Rohr und dämpft damit
in einer knappen Stunde fünfzehn Zentner

Kartoffeln für die Silos. Von ſelber wäre
er nie auf die Jdee gekommen, und wenn
ich ſie ihm hätte beibringen wollen, hätte es
erſt mal wieder Theater gegeben. Jrene
aber braucht nur den Schnabel aufzutun!
Sie hat es bei einem der Siedler geſehen,
dem ſie im Arbeitsdienſt zugeteilt war. Und
weißt du, wofür er jetzt ſeine Kartoffelſilos
braucht? Für die Schweinezucht!“

Nun lachen ſie beide. Sie wiſſen, wie ſehr
ſich Voberg gegen die Schweinehaltung ge
ſperrt hat. Er habe ſeine Viehkoppeln für
Pferde und Kühe, im übrigen baue er
Roggen, Hafer und Weizen, wolle es auch
weiter ſo halten. Die Schweine intereſſierten
ihn nicht. Juſtus Herlin hat damals nach
gegeben, denn Lindow ſelbſt konnte ſich mit
ſeiner Zucht ſehen laſſen, und in Garden-
bruch mochte die Zeit arbeiten. Nun, ſie
tat es bereits.

„Darf ich mal ſtören? Die Stunde iſt ja
ſowieſo ſchon um eine halbe überſchritten.“
Fränze ſteht plötzlich in der Tür. Sie iſt
blaß geworden und ſieht in dem ſchwarzen
Kleid ſehr ſchmal aus. „Herr Ebert ſuche
dich, Hildebrand. Irgend etwas wegen
Futterpflanzen, ich habe es nicht ganz ver
ſtanden.“

„Dann hätteſt du fragen ſollen ant-
wortet er raſch und ein wenig ſcharf.

„Erlaube mal brauſt Fränze auf.
Jhr Geſicht überzieht ſich mit dunkler Röte.

„Nein, ich erlaube nichts mehr, und es iſt
gut, daß endlich mal die Rede darauf kommt!
So geht das mit dir nicht weiter! Du tuſt,
als ginge dich die ganze Geſchichte hier ab
ſolut nichts an. Als wäre das alles gar
nicht deine Heimat, für die man ſich zu
regen hat. Die Sorgen überläßt du Mutter
und mir, und arbeiten können ja bezahlte
Kräfte. Meinſt du, daß Vater dieſe Ark von
Trauer billigen würde?“

„Hildebrand!“ mahnt Frau Ulla, aber ſie
hat gar keinen Erfolg, er hört gar nicht hin.
Er redet ſich in einen rechtſchaffenen Zorn
hinein Fortſetzung folgt
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Rocdsportfliches Allerlei
Deutſche Straßenamatenre im Norden

Deutſche Straßengmateure kommen an
den beiden erſten Mai-Sonntagen Einla
dungen nordiſcher Länder nach. Am 7. Mai
beteiligen ſich die beiden Erſtplazierten des
SaarlandPreiſes, Bartoſkiewicz Berlin
und Preiskeit Chemnitz am Rudersdal-
Rennen bei Kopenhagen über 135
Kilometer. Jn dieſem Rundſtrecken-Wett-
bewerb treffen die beiden Deutſchen auf die
geſamte däniſche Spitzenklaſſe. Bereits eine
Woche ſpäter vertreten Bartoſkiewicz und
Preiskeit zuſammen mit Meurer-Köln und
SaagerBerlin die deutſchen Farben in
Helſinki. Vierer- Mannſchaften von neun
Nationen, Finnland, Lettland, Norwegen,
Belgien, Holland, Dänemark, Frankreich,
Schweden und Deutſchland, ſind in dieſem
120 Kilometer langen Rennen Gegner. Der
Wettbewerb führt über einen Teil der
Olympiſchen Rennſtrecke, die in ihrer ge
ſamten Länge 188 Kilometer mißt. Die
vier Fahrer, die ſämtlich zur National-
mannſchaft gehören, erhalten automatiſch
für jeden Auslandsſtart zehn Punkte gut-
geſchrieben, ſo daß Bartoſkiewicz alſo

an der Spitze der „Nationalen“
eibt.

Drei Stäcltekämpfe
der Wiener Bahnfahrer

Drei Städtekämpfe auf der Bahn hat
Wien bisher für dieſen Sommer abge
ſchloſſen. Das erſte Zuſammentreffen auf
der Wiener Stadionbahn iſt eine Begeg
nung am 21. Mai mit Berlin. Die Reichs
Hauptſtadt ſtützt ſich dabei auf die Brüder
Gerhard und Kurt Purann, Gerhard Schulz
und Holzhüter. Gefahren werden ein Mal-,
Zeit, Punkte und Zweiſitzerfahren. Am
4. Juni empfängt Wien eine Budapeſter
Vertretung und am 10. September iſt eine
Münchener Vertretung zu Gaſt.

Gefeilfe Nationolmannschaft
Am 7. Mat werden auf deutſchen Land
e mit dem Schweinfurter Rundreckenrennen und „Rund um Kölne
gleich zwei Rennen unter Beteiligung der
Nationalfahrer ausgetragen, ſo daß die
Mannſchaft geteilt werden mußte. Jn
Schweinfurt ſtarten der Deutſche Meiſter
Herbert Schmidt, Heller, Balling, Saager
und Kittſteiner, für „Rund um Köln“ find
Hackebeil, Jrrgang, Meier, Meurer, Bolte,
Oberquelle, Reichel und Bloch namhaft ge

Generalvertretung:
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macht worden. Mit Ausnahme ber nach
Helſinkt entſandten Fahrer findet ſich die
Rationalmannſchaft dann wieder geſchloſſen
am 14. Mat am Start der Kottbuſer Drei
ecksfahrt ein.

Fönflänclerkampf im Berliner Osfen
Das zweite Straßenkriterium Berlins

iſt den Amateuren vorbehalten. Am
21. Junt ſtreiten Vierer- Mannſchaften von
Dänemark, der Schweiz, Belgien, Schwe
den und Deutſchland um den Sieg in der
Einzel- und Nationenwertung. Schauplatz
des Rennens iſt diesmal eine neu ausge
wählte Straßenrundſtrecke im Berliner
Oſten.

Zerbsf vor Halle
Städtekampf im Kleinkgliberſchießen

Der Deutſche Schützenverband hatte am 16. April
ſeinen Städtewettkampf im Kleinkaliberſchießen mit
militäriſchem Anſchlag zur Durchführung gebracht,
an dem der Gau Mitte mit 30 Mannſchaften aus
Halle, Coswig, Magdeburg, Genthin, Oranien
baum, Eilsleben, Naumburg, Zeitz, Burg, Oſchers
leben, Halberſtabt, Kroppenſtedt, Mehringen, Herz-
verg, Bad Liebenwerda, Deſſau Aſchersleben, Bad
Salzelmen, Zerbſt, Aken, Blankenburg (Harz),

aldensleben, Ballenſtedt, Güſten, Tangerhütte,
eundorf, Staßfurt, Weißenfels, Ammendorf,

Kleinſchierſtedt beteiligt war. Jede Städtemann
ſchaft beſtand aus zehn Schützen, von denen jeder
die zehn Schuß in den drei bekannten Anſchlags
arten bei einer Entfernung von 50 Meter auf die
I2er Ringſcheibe zu ſchießen hatte.

Während im vergangenen Jahr in dieſem
Wettbewerb die Hallenſer Schützen die beſte Mann
ſchaft im Gau Mitte ſtellen konnten, wurden ſie in
dieſem Jahre von der Zerbſter Städtemannſchaft,
die mit 3044 Ringen ein ganz hervorragendes Er
gebnis ſchoß, überboten. Die Hallenſer wurden mit
dem ebenfalls ausgezeichneten Ergebnis von 2979
Ringen Zweite im Gau. Die Reihenfolge der zehn
beſten Städtemannſchaften im Gau Mitte lautet:
1. Zerbſt 3044 R., 2. Halle 2979, 3. Weißenfels 2965,
4. Halberſtadt 2904, 5. Naumburg 2898, 6. Meh
ringen 2818, 7. Ammendorf 2797, 8. Magdeburg
2785, 9. Tangerhütte 2782, 10. Aſchersleben 2755 R.

Die vier beſten Einzelſchützen waren Schütze
Ka Prinzler (Halle) je 316 R., Räck (Zerbſt),

Urgdorf (Halberſtadt) je 315 Ringe.

e

Tuknen Sport Spiel

Käthe Krauß öber das leichtathletikſjahr 1939

Der Nachwochs an die Front
Die deutschen Mädel begonnen mit dert Arbeit
Eigener Bericht der Mitteldeutschen National-Zeitung

Die olympiſchen Spiele 1940 ſtellen Deutſchlands
Frauen-Leichtathletik vor großen Aufgaben. Der
Kampfſchulungsplan für das Jahr 1939 liegt feft, in
wenigen Wochen wird in dem württembergiſchen
Städtchen Giengen a. d. Brenz der Startſchuß zu
den erſten Prüfungskämpfen ertönen. Unſer v.
Mitarbeiter hatte kürzlich in der Sportſchule
Wilhelmshöhe mit der Frauenſportwartin des Reichs
fachamtes Leichtathletik, Käthe Krauß, eine Unter
redung, in der ſich Deutſchlands Meiſterläuferin über
die Aufgaben der Deutſchen Frauen-Leichtathletik im
bevorſtehenden Sommer äußerte.

Deutſchlands Frauen-Leichtathletik, die
ſich Herbſt 19388 in Wien bei den Europa-
Meiſterſchaften in der führenden Stellung
behauptet hat, ſteht ſchon mitten in den
Vorbereitungen für Helſinki. Das Jahr
1939 gilt vor allem der Erprobung des
Nachwuchſes, denn es iſt wichtig, rechtzeitig
für geeigneten Nachwuchs in allen Diſzi
plinen zu ſorgen. Ein Blick auf die Er
gebniſſe des letzten Jahres zeigt, daß mit
wenigen Ausnahmen in den einzelnen
Sportarten die jungen Kräfte ſtark nach
vorne drängen.

Zwei Länderkämpfe, gegen Polen am
2. Juli und gegen Jtalien am 20. Auguſt
und vielleicht auch gegen die Nieder
lande, ſowie vier Prüfungskämpfe der
Kernmannſchaft geben reichlich Gelegenheit
Umſchau unter den für Helſinki in Frage
kommenden Leichtathletinnen zu halten.
Nach Anſicht der Frauenſportwartin Käthe
Krauß iſt bei unſeren Sprinterinnenhoffnungsvoller Nachwuchs und auch in den
Wurf- und Sprungübungen werden im
Laufe des Jahres die Kandidatinnen für die
Kernmannſchaft techniſch weiter vervoll
kommnet.

Gute Zuſammenarbeit BDM. und NSRL.
Jn der Nachwuchsfrage macht ſich die

ſportliche Einſtellung des BDM. bei der
Suche nach geeigneten Leichtathletinnen vor
teilhaft bemerkhar. Die Mädel werden vom

Unsere Govelf
In Halberſtadt wird am Sonntag die

Reihe der Spiele der Gaumannſchaft ein
geleitet, die ſie in den verſchiedenen Kreis
ge bieten mit der ſtärkſten Mannſchaft des
jeweiligen Kreiſes zuſammenführen ſoll.
Einmal ſollen dieſe Spiele dazu dienen,
eine möglichſt ſchlagkräftige und einheitliche
Gaumannſchaft heranzubilden, die in der
Lage iſt, an die alten Erfolge des Gaues
Mitte anzuſchließen und vor allem im
ReichsbundPokal- Rennen eine gewiſſe Ge
währ zu geben, daß der Gau Mitte nicht be
reits in den erſten Runden wieder ausge
bvotet wird. Auf der anderen Seite ſollen
aber auch die Spieler der Kreisvereine Ge
legenheit haben, ſich in größeren Kämpfen
zu erproben, und auch hier hofft man den
einen oder anderen Spieler zu finden, der
für größere Aufgaben die notwendige Ver
anlagung mitbringt.

Selbſtverſtändlich wird man den Kreiſen
jeweils ihre eigenen Auswahlſpieler be
laſſen, d. h. alſo, daß im Halberſtädter Spiel
Huſtedt, der für die Gaumannſchaft als
Verteidiger in Ausſicht genommen iſt, in
der Elf des Kreiſes Harz ſtehen wird. Bei
der Aufſtellung der Gaumannſchaft ging
man von dem Grundſatz aus, neben einem
ſtarken Gerippe, das aus bewährten Aus
wahlſpielern beſteht, auch junge Kräfte
heranzuziehen, die nun zeigen ſollen, ob ſie
die in ſie geſetzten Erwartungen erfüllen
können.

Jm Tor der Mitte Mannſchaft ſteht
wieder der Jenager Patzl, der bekanntlich
im letzten Jahre von Teplitz zum 1. SV
Jena kam. Bach und Oelgardt bilden das
Verteidigerpaar, und vor allem hofft man
von Bach, daß er zum Stammverteidiger
der Mitte- Mannſchaft werden kann.

Jm Zentrum der Läuferreihe finden wir
unſeren alten bewährten Werner, der ſchon
mehr als zwanzigmal den Dreß unſerer
Gau- Auswahl trug. Mit Buſchner und
Tonndorf ſtehen zwei noch „Unbekannte“
auf dem Poſten der Seitenläufer, von denen
allerdings Buſchner bei Thüringen Weida
ſchon zu ſehr guten Leiſtungen auflief. Jm
Angriff finden wir wieder den Altmärker
Boye auf Halbrechts, der bereits vor zwei
Jahren einmal in der Gau Auswahl ſtand,
ſeinerzeit aber die Erwartungen noch nicht
reſtlos erfüllen konnte. Boye muß aber
dennoch als durchaus veranlagter Spieler
betrachtet werden, und man kann ſchon
hoffen, daß er nunmehr die ſpieleriſche Reife
erreicht hat, die ihn auch für einen Poſten

BDM. zur ſportlichen Betätigung ange
halten und wenn dabei gute ſportliche Ver
anlagungen entdeckt werden, greift der
NSRL. ein, denn Spitzenleiſtungen werden
einzig und allein vom Reichsfachamt Leicht-
athletik gefördert.
Käthe Krauß 1939 nicht am Start

Käthe Krauß, die ſeit Jahren in den
kürzen Strecken auf einſamer Höhe ſteht,
den deutſchen Rekord mit 11,8 Sekunden
über 100 Meter und mit 24,4 Sekunden
über 200 Meter hält, iſt nun ſchon acht
Jahre an der Spitze unſerer beſten
Sprinterinnen. „Jch werde in dieſem Jahr“,
ſo erklärte die Sportlerin, vorausſichtlich
nicht an den Start gehen, um den Nach
wuchs Gelegenheit zur Leiſtungsſteigerung
zu geben. Es war vielleicht für unſere
jungen Kräfte etwas deprimierend immer
auf den Plätzen zu enden. Käthe Krauß
bleibt weiterhin im Training, wird aber in
den Prüfungskämpfen der Jugend den
Weg zum Sieg frei machen. Bei dem erſten
Frauenſportfeſt in Giengen- a. d. Brenz am
21. Mai iſt ſicher ſchon zu überſehen, welche
Kräfte in der Frauenleichtathletik für die
kommenden Kämpfe zur Verfügung ſtehen.

Von den Alten bleibt nicht viel übrig
Die Wiener Europameiſterſchaften der

Frauen haben gezeigt, daß die Leiſtungs
ſpitze in Deutſchland ſehr breit iſt. Finn
land intereſſiert ſich als nächſtes Olympia
land ſehr ſtark für den Aufbau des Frauen
ſportes in Deutſchland. Jn allen Diſziplinen
wird zielbewußt gearbeitet. „Von der Alten
Garde, die in Berlin ſo erfolgreich bei den
vlympiſchen Spielen war, wird in Helſinki
nicht mehr viel übrig bleiben“ meint Käthe
Krauß. Die Sprinterinnenſtaffel 1940 bei
ſpielsweiſe dürfte durchweg aus Nachwuchs
beſtehen.

in Holberstaclf
War Gaumannſchaft geeignet erſcheinen

Auch Neugardt vom LSV Halle
ſpielte ſchon in der GauElf, und das gleiche
gilt von Meyer (Kricket Viktorig Magde-
burg), der ſchon eine ganze Reihe von
Spielen in unſerer Auswahl hinter ſich hat.
Bodendorf und Thormann ſind wieder zwei
junge Spieler, die ſich in dieſen Auswahl-
ſpielen gegen die Kreismannſchaften die
erſten Sporen verdienen wollen.

Ueberraschungssieg
von Portsmoufh

Jm 64. engliſchen Pokalendſpiel ſiegte
im Londoner Wembley-Stadion
bei kaltem regneriſchem Wetter vor 100 000
Zuſchauern und in Anweſenheit des Königs
und der Königin überraſchend die Mann
ſchaft von Portsmouth mit 4:1 (2:1)
e n Favoriten Wolverhampton Wan

erers.
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Kleine Sporttundschou
Die Ausloſung für die zweite Hauptrunde des

TſchammerPokalWettbewerbs hat folgende Paa-
rungen ergeben: Spyg. 05 Göttingen Bern
burg 97, Eintracht Braunſchweig Fortung
Magdeburg, 1. SV Gera 1. FC Lauſcha,
Thüringen Weida SC Erfurt, VfB Hohenleipiſch
gegen SV (08 Steinach, Germania Halberſtadt
gegen VfL 96 Halle, VfB Sömmerda 1. SV
Jeng.

Der Mitte- Meiſter im Mannſchaftsringen,
Jugendkraft ZellaMehlis, trägt ſeinen erſten
Zwiſchenrundenkampf gegen den KSV Berlin am
6. Mai in Berlin aus. Der Rückkampf ſteigt acht
Tage ſpäter in ZellaMehlis Außerdem treffen in
dieſer Gruppe Reichsbahn Breslau als Meiſter von
Schleſien und LeipzigSchönefeld zuſammen.

Der MTHC GrünRot Magdeburg kam auf ſeiner
Englandreiſe im erſten Spiel in Jpſwich zu einem
Unentſchieden 1:1, nachdem die Engländer bei der
Pauſe noch 1:0 geführt hatten.

Der Platz der Sppg. Bad Tennſtedt wurde eben
ſo wie die erſte Männer- Mannſchaft wegen der
Vorfälle im Spiel gegen Boruſſia Eiſenach bis
zur endgültigen Urteilsfällung für Spiele der
Männer Mannſchaften geſperrt.

Das erſte Straßenradrennen der Berufsfahrer
wurde bei Landau ausgetragen. Sieger wurdeLanghoff Bielefeld (Dürkopp) mit 18 P. vor Weng-
ler Bielefeld (Dürkopp) mit 9 P., Huſchke Chemnitz
(Preſto) mit 8 P., Jakobſen Dänemark (Wanderer)
mit 6 P., Meyer- Chemnitz (5), Scheller ein
furt (4), Schild Chemnitz (45) und Gerber-Chem
nitz (3).

Weltmeiſter Erich Metze ſtartet beim erſten dies
jährigen Erfurter Renntag am 14. Mai und trifft
dabei auf Walter Lohmann (Bochum), Schindler
(Chemnitz) und Stach (Berlin). Auf dem Pro
gramm ſteht der Große JubiläumsPreis über
J Läufe zu 2530 und 240 Kilometer.

Der FC Bologna wurde von Eintracht Frank
furt (M) für den 14. Mai nach der Mainſtadt zu
einem FußballFreundſchaftsſpiel verpflichtet. Mit
den Gaſtſpielen von Sparta Prag und AS Rom
ſtehen daher den Frankfurter Fußballfreunden
demnächſt einige bedeutende Treffen devor.

Drei deutſche Ballone nehmen am internationalen
Wettflug teil, der am 14. Mai in Zürich ver
anſtaltet wird. Jhre Führer ſind Lohmann, Schütze
und Dr. Buſchmann. An dem Wettbewerb ſind
außerdem die Schweiz, Polen, Belgien, Frankreich,
Holland und Jtalien beteiligt.

Schweden blieb beste Ringernotion
Die 12. Europameiſterſchaften im grie

chiſch römiſchen Ringen fanden am Freitag
abend in Oslo einen ſtimmungsvollen Ab
ſchluß. Die Titelkämpfe waren von keinem
Mißton getrübt, und alle vier Tage bedeu
teten für die norwegiſche Hauptſtadt eine
vorzügliche Werbung für den Ringkampf
ſport. Deutſchland kann mit ſeinem Ab
ſchneiden zufrieden ſein, ein Europameiſter
und zwei zweite Plätze ſind zwar das min
deſte Ergebnis, was man erwarten konnke,
aber Nettesheim, Pulheim und Schweickert
waren wenig vom Glück begünſtigt. Als
beſte Nation ging in der Länderwertung
wieder Schweden hervor vor Finnland und
Deutſchland.

Fußbol! in England
1. Liga: Birmingham Leeds United 4:0, Bolton

Wanderers Mancheſter United 0:0, Brentford
gegen Blackpool 1:1, Derby County Arſenal 1:2,
Everton Aſton Villa 3:0, Preſton Northend gegen
Chelſeg 1:1, Stoke City Charlton Athletic I:0,
Sunderland Huddersfield Town 0:0.

2. Liga: Coventry City Sheffield United 0:3,
n Bury 1:2, Mancheſter City Cheſter
ield 3:1, Millwall Tranmere Rovers 2:1, New
caſtle United Luton Town 2:0, Nottingham Foreſt
gegen Plymouth Argyle 2:1, Sheffield Wednesday
gegen Tottenham Hotſpurs 1:0, Southampton gegen
Burnley 2:1, Swanſea Town Bradford 2:2,
Weſtbromwich Albion Norwich City 4:2.

Eimsböftel mußte kämpfen
V 96 Halle verlor vor etwa 800 Zuschouern 0

Jn einem Freundſchaftsſpiel ſtanden ſich
geſtern in der Gauſtadt Halle die erſten
Fußballmannſchaften von VfL 96 Halle und
Eimsbüttel gegenüber. Die Gegner trenn
ten ſich nach ſpannendem Spielverlauf mit
einem 1:0-Sieg für die Gäſte.

Eimsbüttel ſpielte mit Erſatz für den
Torwart Boehlke, für den Kowalawski
zwiſchen den Pfoſten ſtand und dann mußte
auch Rohde durch Glinicke erſetzt werden.
Der Angriff ſpielte aber mit Ahlers, Roh-
wedder, Panſe, Manja und Schindowski in
ſtärkſter Beſetzung. Einſatzbereit kämpfte
dieſe Formation und zeigte auch vorzügliche
Ballbehandlung. Da das Freiſtellen erſtes
Gebot war, kamen die Zuſchauer trotz des
glatten Bodens voll auf ihre Koſten. Die
Leiſtung blieb erſtklaſſig. Das Schlußdreieck,
der Mittelläufer und der rechte Flügel
wußten beſonders zu gefallen.

Bei den 96ern ſpielte der Angriff etwas
ſchwach, während die Hintermannſchaft
reſtlos ihre Pflicht erfüllte, wobei allerdings
Pfeil ſich die beſte Note verdiente. Das

einzige Tor in dem Spiel fiel in der
35. Minute durch den Mittelſtürmer Panuſe,
der eine vorbildliche Vorlage von Manfa
ausnutzte.

Den Höhepunkt erreichte jedoch das
Spiel erſt in der Schlußviertelſtunde, wo 96
von den Gäſten alles Können forderte und
auch im drangvollen Spiel beinahe zum
Ausgleich gekommen wäre. Aber in einem
Falle hielt der Torwächter ganz hervor
ragend und ein weiteres Mal ſchoß der 96er
Läufer Kammerl mit Wucht gegen den
Pfoſten.

Sport-Vereinsnachrichten
Betriebsſportgemeinſchaft Weiſe. Spiele
Werkshof. Handball: 14 Uhr,
Kanena, 1. Männer Kaneng. Abfahrt: 13.15 Uhr, Omnibus ab Riebeck
am Sonntag, dem 30. April 1989:
Fußball: 14.30 Uhr, Zöſchen, 2.
Männer Zöſchen 2., Abfahrt: 13 Uhr
Werkshof. 16 Uhr, Zöſchen, 1. Männer
gegen Zöſchen 1., Abfahrt 14.15 Uhr,

Werkohof. Handball: 14 Uhr, Kanena, 1. Männergegen Kanenag. Abfahrt: 13.15 Uhr, Omnibus ab Riebeck
platz. 15 Uhr, Weiſeplatz, Handball-Jugend Boruſſia

Zuverläſſigkeit und W irtſchaftlichßeit, die Kennzeichen der

GOnfinental-gErEN

e c

c r e S r

S

J T

n J



30. April 1939 Mitteldeutſche National Zeitung Nr. 1173

„Großkreuz des Ordens vom
Deutſchen Adler in Gold“
Berlin, 30. April. Der Führer hatdurch Verordnung vom 20. April 1939 die

Beſtimmungen über den zur Verleihung an
Ausländer vorgeſehenen Verdienſtorden
vom Deutſchen Adler erweitert.

Neben dem Großkreuz des Ordens vom
Deutſchen Adler wurde als Sonderſtufe das
„Großkreuz des Ordens vom DeutſchenLidler in Gols“ geſchaffen, das in beſonderen
Fällen verliehen werden und auf die
Zahl von jeweils 16 Jnhabernveſchränkt bleiben ſoll. Es unter
ſcheidet ſich von dem bisherigen Großkreuz
dadurch, daß ſowohl das Kreuz am Ordens-
band als auch der Bruſtſtern größer und
in den Metallteilen in echtem Gold aus
geführt iſt. Das Band des neuen Groß
krenzes iſt dunkler als das gewöhnliche
Ordensband, der ſchwarze Randſtreifen
etwas breiter. Der Reichsminiſter des
Auswärtigen und der Reichsprotektor in
Böhmen und Mähren tragen bei beſonderen
Anläſſen die Sonderſtufe des Ordens.

Zugleich hat der Führer angeordnet, daß
für militäriſche (Kampf-) Verdienſte der
Verdienſtorden vom Deutſchen
Adler in Zukunft mit Schwertern
verliehen werden kann.

Manchester- Hosen mmer 6
20 Kreishaupkmannſchaften

d. Prag, 29. April. (Eig. Meld.) Jm
Zuge der Neuorönung des Verwaltungs-
weſens i m Protektoratsgebiet
werden 20 Oberlandratsämter errichtet, die die Bezeichnung „Kreishaupt-
mannſchaft“ führen ſollen. Zwölf davon
entfallen auf Böhmen, während Mähren
die reſtlichen acht erhält.

nene Paßbeſtimmungen

im Protektorat

rc. Prag, 29. April. (Eig. Meld.) Die
Paßbeſtimmungen für die Ausreiſe aus dem
Protektoratsgebiet ſind mit ſofortiger
Wirkung dahingehend abgeändert worden,
daß ein Sichtvermerk für Jnhaber alter
tſchechiſcher Päſſe jetzt nur noch für Reiſen
ins Ausland notwendig iſt. Für Fahrten
ins Altreich, in die Oſtmark und in den
Sudetengau ſind jedoch auch künftighin
Durchlaßſcheine der Geheimen Staats
polizei vorzuweiſen.

Tapeten Seeialhans Sommer e

Ungariſcher Stagksbeſuch in Berlin
Ministerpräsiclent Teſeki und Aubenminister Cscki eingetroffen

Berlin, 29. April. Am Sonnabend
nachmittag trafen der ungariſche Miniſter
präſident und Gräfin Teleki und der un
gariſche Außenminiſter Graf Cſaki zu
ihrem mehrtägigen Staatsbeſuch in der
Reichshauptſtadt ein. Sie waren begleitet
von dem deutſchen Ehrendienſt, an der Spitze
der Chef des Protokolls Geſandter von
Dörnberg, der Stabsleiter des Verbindungs
ſtabes des Stellvertreters des Führers,
Oberführer Stenger und Oberſt von Gelderu
Criſpendorf.

Die ungariſchen Staatsmänner und Frau
Telekt wurden auf dem Anhalter Bahnhofe
von dem Reichs miniſter des Aus
wärtigen und Frau von Ribbentrop auf
das herzlichſte begrüßt. Zum Empfang

waren ferner der ungariſche Geſandte in
Berlin Sztojay, mehrere Reichsminiſter und
Reichsleiter, führende Perſönlichkeiten von
Staat, Partei und Wehrmacht ſowie der
deutſche Geſandte in Budapeſt von Erd
mannsdorff erſchienen. Ferner war der
italieniſche Botſchafter in Berlin, Attolico,
anweſend.

Vom Bahnhof aus begaben ſich die un
gariſchen Gäſte in Begleitung des Reichs
miniſters des Auswärtigen in das Hotel
Adlon, wo ſie während der Dauer ihres
Berliner Aufenthaltes wohnen. Auf der
Fahrt zum Hotel wurden die Staatsmänner
von der Bevölkerung freudig begrüßt.

Fah Se e Paul hrause e
Der krinkfeſte Baumwollmagnat

Selbst in cen lLöften huldigte Mr. Bach clem Alkoho

Rom, 29. April. Dieſer Tage ſind in
New York die Tagebuchaufzeichnungen des
amerikaniſchen Baumwollmagnaten Lear
Black, des erſten Mannes, der ſich ein
Privatflugzeug anſchaffte, erſchienen. Der
„Corriere della Sera“ veröffentlicht im Hin
blick auf die Tatſache, daß Lear Black durch
ſeine häufigen Ausflüge nach Jtalien ſehr
bekannt war, eine Reihe von intereſſanten
Schilderungen aus dieſen „Memoiren eines
Sonderlings“.

Lear Black hatte zwei Leidenſchaften. Die
eine war nach ſeinem eigenen Bekenntnis
der Alkohvl, die andere das Fliegen.
Gleichwohl hat er auf ſeinen zahlloſen
Luftreiſen kaum jemals einen Blick in die
Tiefe getan. Seine beiden Privatpiloten
hatten ſtets dafür zu ſorgen, daß ſich in
ſeiner als Schlafkabinett eingerichteten Ka
bine 10 Flaſchen Sekt befanden. Dieſer
Vorrat mußte bei jeder Zwiſchenlandung
ergänzt werden. Ehe die Maſchine ſtartete,
brach der Millionär jeweils einer Anzahl
von Flaſchen den Hals, und dann ſchlief
er ganz feſt, bis man das Ziel erreicht hatte.
Dabei wir es ſtreng verboten, Lear Black
unterwegs aufzuwecken. Eines Tages, als
die Maſchine gerade über die Zambeſi-Fälle
in Südafrika, einem Platz von unvergleich
licher Schönheit, flog, weckte ihn ſein Sekre
tär, da er es für ſeine Pflicht hielt, Mr.
Black auf das wundervolle Naturſchauſpiel

Aufn. Scherl
In allen deutschen Gauen hat jetzt die Frühjahr sarbeit der Betriebssportgemeinschaften, clie

sich für die großen Sportappelle der Betriebe vorbereiten, begonnen

aufmerkſam zu machen. Aber der Millionär
machte ſeinem Sekretär Grobheiten und
ſagte, er ſolle es nicht ein zweites Mal
wagen, ihn wegen eines lumpigen
Waſſerfalls aus dem Schlaf zu
ſchrecken.

Jn ganz Jtalien kannte man Mr. Black
wegen ſeiner Freigebigkeit, die er jedoch
nur an den Tag legte, wenn er unter dem
Einfluß des Alkohols ſtand. Es konnte ge
ſchehen, daß er einen Anſichtskartenhändler
einen längeren ſtrengen Vortrag, über die
„viel zu hohen Preiſe“ ſeiner Karten hielt,
die es ihm leider unmöglich machten, ſeinen
Freunden Grüße zu ſchicken. Dann ließ er
ſich bei mehreren Litern Chianti häuslich

Korfanky verhaftet
Kattowitz, 29. April. Korfanty, der

ſich ſeit vier Jahren als politiſcher Emi
grant in der ehemaligen Tſchecho-Slowakei
und zuletzt in Paris aufgehalten hat, kehrte
am Freitagabend nach ſeinem früheren
Wohnort Kattowitz zurück.

Korfanty hatte es im Jahre 1985 vor
gezvogen, ins Ausland zu gehen, da er als
früherer Oppoſitionsführer eine ſchwere
Freiheitsſtrafe wegen ſeiner politiſchen Be
tätigung zu verbüßen hatte und außerdem
gegen ihn ein Strafverfahren wegen ſteuer
licher Vergehen eingeleitet worden war.
Nach ſeiner Flucht erließen die polniſchen
Behörden gegen Korfanty einen Steckbrief
Korfanty ſtellte ſich am Sonnabend dem
Kattowitzer Staats anwalt und
wurde ſofort in Haft genommen
nieder, um eine Stunde ſpäter einem kleinen
Jungen, der des Weges kam, ohne beſon
deren Grund 5000 Lire in die Hand zu
drücken. Von einem Orcheſterdirigenten in
einem Café in Mailand wollte er einmal
ein Muſikſtück geſpielt haben, das er gerne
hörte. Als Lohn dafür drückte er dem

Kapellmeiſter einen Scheck über 600 Dollar
in die Hand.

Es war unerhört, welche Mengen Alko
hol der Baumwollmagnat vertragen konnte.
Er machte ſich geradezu einen Sport daraus,
ganze Geſellſchaften unter den Tiſch zu
trinken, und blieb ſelbſt in Jtalien, wo
man den Wein ſehr wohl zu ſchätzen weiß,
ſtets unumſtrittener Sieger. Freilich führte
ſeine Trinkfreudigkeit ſchließlich auch zu
ſeinem Tode. Aber nicht etwa deshalb, weil
ſein Körper den Anforderungen nicht mehr
gewachſen war, ſondern weil er auf ſeiner
Privatjacht im Anſchluß an ein ausgiebiges
Gelage über Bord fiel und ertrank.
Damen feteteten Schundausfubwohl

Ein Kanonier war die erſte Anſicht
Postfharten hisforisch betrachtet Gummisfempelbiſcler in Ausflugsorten

Anläßlich des in Buenos-Aires zur Zeit
tagenden 11. WeltPpſtKongreſſes findet dort
auch eine Sonderausſtellung ſtatt, an der die
Deutſche Reichspoſt maßgebend beteiligt iſt.

Jm Jahre 1865 legte der Geheime Poſt
rat Dr. Heinrich von Stephan der

e n e e eauf der 5. Deutſchen Poſtkonferenz in Karlse in tſchen gaeeneh en chrift
ſeine umwälzende Jdee nieder, ein „Poſt
blatt“ einzuführen. Die geiſtige Geburt
der „Poſtkarte“ hatte damit ſtattgefunden.
Aber erſt nachdem im Auslande in einem
ungeahnten Siegeszuge die Poſtkarte ihre
Miſſion erfüllte, entſchloß man ſich neun
Monate ſpäter auch in Deutſchland, Ste
phans Jdee endlich zu verwirklichen.

Gummiklappe gegen Dienſtboken

Mit Sicherheit iſt anzunehmen, daß der
öſterreichiſche Profeſſor der National-Oeko
nomie, Dr. Emanuel Hermann, auf den
Jdeen Stephans fußte, als er vier Jahre
ſpäter eine „Neue Art der Correſpondenz
mittels der Poſt“ durch Schaffung der Poſt
karte vorſchlug. Dr. Hermann hatte mehr
Glück als Stephan: noch im gleichen Jahre,
am 1. Oktober 1869, ließ die öſterreichiſch
ungariſche Poſtverwaltung die Poſtkarte zu!
Die ſogenannte beſſere Geſellſchaft“ hingegen empfand es als höchſt
unſchicklich, ſich der offenen Poſtkarte zu be
dienen. Allen Ernſtes machte eines ihrer
Mitglieder der Poſt den Vorſchlag, Poſt
karten mit gummierten Klappeneinzuführen, um das Geſchriebene vor den
neugierigen Augen der Dienſtboten ver
bergen zu können.

Correſpondenz Karke“ anno 1870

Am 6. Juni 1870 wurde endlich auch in
Preußen die „CorreſpondenzKarte“ nach
der Jdee Stephans amtlich eingeführt. Jn

Berlin begann der Verkauf am 25. Juni
und 50000 Poſtkarten wurden an dieſem
Tage an den Schaltern werkauft! Daß man
ſtatt des „Poſtblattes“ oder einer „Poſt
karte“ durchaus die Bezeichnung „Corre-
ſpondenzkarte“ wählte, entſprach völlig
der Zeiteinſtellung, die ja auch ſtatt Fahr
Farte. Abteil und. Babuſteig nur Billet,
Cvupé und Perron“ kannte.

Wenige Wochen ſpäter geſellte ſich der
„Correſpondenzkarte“ die Anſichtspoſt
karte eines „ungewollten Erfinders“ hin
zu. Der Buchdruckereibeſitzer Sch war tz
in Oldenburg ſchrieb am 16. Junt 1870 eine
Correſpondenzkarte, deren Vorderſeite er
mit dem Kliſchee eines preußiſchen
Kanvniers illuſtrierte.

Gleichzeitig ſchuf der deutſche Lithograph
Miesler die erſten Poſtkarten mit Ber
liner Anſichten. Eine Poſtkarten-Jn-
d uſtrie in Leipzig griff die Leitidee auf
und ſchuf während des Kriegs 1870/71 Kar
ten mit Kriegsbildern, ſpäter mit Land
ſchafts, Tier und Blumenmotiven, die je
doch ſämtlich durch Eindruck auf amtlichen
Correſpondenzkarten entſtanden, da ſoge

Sämkliche Hygiene- Artikel f.xFehamen; ler an CummiBieder

nannte „Privatpoſtkarten“ noch nicht zu
gelaſſen waren. Ausflugsvrte wandelten
Correſpondenzkarten durch Aufdruck eines
Gummiſtempel-Bildchen in Größe
zweier Briefmarken in Anſichtspoſtkarten
um. Am 1. März 1872 ſchuf der Nürnberger
Kupferſtecher Rohrich mit der Anſicht des
Mohrentores die erſte „Anſichtspoſtkarte“
im wahrſten Sinne des Wortes, alſo in
ſtrengſter Auslegung des Begriffes „An
ſicht“. Vier Monate ſpäter, am 1. Juli 1872,
wurden erſtmalig Privatpoſtkarten zuge
laſſen, nachdem die Correſpondenzkarte end
lich eine deutſche „Poſtkarte“ geworden war.

HALL.E-S. AM MARKT
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Geſchäftliche Kleinanzeige

und zum Millimeterpreis von 22 Pf.
Ausgabe berechnet.

Kleinanzeig
Ruf 27631

Wort 11 Pf., das fettgedruckte Ueberſchriftswort 20 Pf.

14 Pf. (d. i. bei 10 Millimeter Höhe und
Breite 1,40 RM. in der Ausgabe Halle und Umgebung

J Geſchirrführer
tüchtig, in diej gke Kleinan ei en und Stellen anzeigen Landwirtſchaft ge

r v z 9 (einſpaltigo werden [ucht. u tnach dem Worttartf berechnet. In der Ausgabe Halle e r
und Umgebung (über 56 900 Auflage) koſtet jedes Wort Tüchtigen
8 Pf., jedes fettgedruckte Ueberſchriftswort 20 Pf. Jn älteren
der Geſamt Ausgabe (über 72 500 Auflage) koſtet das Bäckergeſellen

zum 14. 5. oder
ſpäter in Dauer-

rr ſtellun eſucht,werden zum Milli Melches en e
meter Preis von Brot bäckt und

22 Millimeter Feinbäckerei kann.
9 Bäckerei
Herm. Thiele

m Sin der Geſamt; Doverſchüt
bei Eilenburg,

Bahnhofſtr. 123.

Geſchirrführer
ſucht Bauer Fritz
Lichtenfeld, Poh
ritzſch über Halle.

en Dienſt
Hausapparat 15

Tüchtige
Damenfriſeuſe
oder Friſeur

ſofort oder ſpäter

Männliche
T geſucht. Emrich,

HalleS., Große
Steinſtr. 8.

Junger
Bäckergeſelle
für ſofort oder
ſpäter geſucht.
Martin Lehmann

Bäckermeiſter,
Zſcherben b. Halle

Lehrling
für Holzbearbei
tung, Fenſter u.
Türenfabrik, ſtellt
ein Karl Friedrich,
HalleS., Hafen
ſtraße 40.

Tüchtiger
älterer

Bäckergeſelle
der etwas Fein
bäckerei verſteht,
bis 6. Mai 1939
od. ſpäter geſucht.

Paul Hannig,
Wehlitz

bei Schkeuditz
Geſchirrführer

geſucht.
Max Schneider,
Baumſchulen,

Schkeuditz.

die im Mahnwesen Erfahrungen besitzt, für sofort
gesucht; desgleichen Junger

für Büroarbelten.

Haſſe (Saale), Große Ulrichstraße 57.

Für die Buchhaſtung eines großen Handelsgeschäftes wird

eletige Vraſt

Vontoriat im
Bewerbungen möglichst mit Blld,

und Sehaltsansprüchen erbeten unter P 17514 an die MNZ,

sofort gesucht.

Ehrſoh, ſloimgos Ehepaar

Radf., zum Austragen von Zeitschrift en am
Wochenende für Ammendorf u. Umg ebung

Dauernde Nebenbes chäft.
Angebote an H. Günther,

Frankfurter Straße 45
Leipzig W 33

oder später
Stellen Rngebote

Weibliche
Zeugnissen

Stenotypistin

Mitteldeutſche Nationak Zeitung

te unter G
einen gutherntenen Herrn mit Sie le
dem Willen durch fleißige Werbung Gr.
von Sach-Versicherungen der wei-
teren Vergrößerung des zu Ver-
waltenden Inkassobestandes 2u
obliegen. Bei besonderen Werbe-
leistungen werden Sonderzuwen-
dungen gewährt. Bewerbungen
erbeten unter P 17132 an die
MNZ, Halle a. S., Gr. Ulrichstr. 57.

Jung. ſeurſener

zuverlässig in
Dauerstellung

ges. Zu melden
Konditorei König
Halle i. Stadthaus

Tüchtiger unter Vorlage ihrer Zeug-Wir suchen zur proyisionsweisen Herrenfriſeurſ bei uns melden.

Uebernahme unserer guter Haar v A N J C C
ſchneider

Vertretung
HalleS.,

Gr. Ulrichſtr. 57.

auch Anfängerin, zum bal-
digen Eintrift gesucht. Be-
werberinnen wollen sich

Möbel u. Einrichtungshaus
r. Halle (S.), Am Alten Markt
ie

abschriffen erbeten.

Jüngere fleiiqe- und infelligente

Bürogehilfinnen
zum sofortigen Antritt für unsere
Verkaufs- Abteilung gesucht.
Schriftliche Bewerbung mit
lebenslauf, Lichtbild und Zeugnis-

MIGHOM SCHOKOLADENWERKkE
AKTIENGESELLSCHAFT, HALLE (SAALE)

oder späfer
Größere Verwaltung sucht für sofort

Stenotypiſtin
Angebote mit Zeugnisabschriften und
Gehalfsanqabe erbet. unfer P 17334 an
die MNZ, Halle (S.), Gr. Ulrichstr. 57.

ſpäteſtens 1. Juli geſucht.

Stenotypiſtin
jüngere (evtl. auch Anfängerin) zum 1. Juni

unter Angabe der Gehaltsanſprüche und Bei
fügung der Zeugnisabſchriften erbeten an

Allianz und Stuttgarter Verein
Berſicherungs-Aktien- Geſellſchaft
Filialdirektion Halle (Saale), Aniverſitätsring 2

Bewerbungen

Hreundüche, zuverässige a

Verkäuferin
findet angenehme Stellung in Kolo-
nialwaren- und Feinkostgeschätt,
bei vollem Familienanschluß. Gefl.
Angeb. m. Bild erbeten unter P. 17124
an die MNZ., Halle (S.), Gr. Ulrich
ſtraße 57.

Jpargebechernnen

stellt ein

Bardenwerper, Büschdorf.

ovtsDLDòQeeaccccckccsohcocconnnnn- d für r Utüchtigen, hen
erheiratetenSoſchi1 Cohnbuch her e veen n Landwitſſheft

(Pg.), flotter Rechner, eventuell auch

Cohn h erin(Kontoristin)

und 1 zuverläſſ. Mädrhen
in die Landwirtſchaft.

zur Unterſtützung
der Hausfrau ge

efne Senorvpfs rin
efne FInIeHerfenauch ohne Vorkenntnisse) zum ba ldmöglichsten

Antritt gesucht. Angebote mit Gehaltsansprüchen,
gelbstgeschriebenem Lebenslauf und Zeugnis-
abschriften an Gaufilmstelle Flalle-Merseburg,
Fäkrstraße I-2.

aus der Lebensmittelbranche für
Büro und Speicher gesucht.

Martha Hänßel, Torna b. Brehna e e
an die MN8Z,
Delitzſch.

Junger Mann. u
bei Familienan
ſchluß zum baldi
gen Antritt ge

Ländl. Spar- und Darlehnskasse ſucht. Schweizer
Nauendorf Saalkreis u. Mädchen vor

Wir suchen baldmöglichst einen fängeren handen. Bewerbungen mit Ge
kaufmännischen

Angestellten
der in unserer Zweigstelle in Halle die
Kontorarbeiten, Lagerverwaltung und Ab-

Tiefbauarbeiter
haltsanſprüch. an

Frau H. Rühl,

rechnung übernimmt. Bewerbungen mit Zeug-
nisabschriften und Lebenslauf. Flarzer Wah-

Jg. Mäckchen
für Bäckereihaushalt und Geschäft
nach Leipzig per 15. Mai gesucht.
Angebote erbeten an

Schröter
z. Z. Eilenburg Leipziger Str. 43.

Suche zum baldigen Antritt zuverlässige
selbständige

Käsckaſm,
Beſlgäbcünfm,
Hausgehilfinnen

in Dauerstellung. Fahrtkosten werden
vergütet. Bewerbungen mit Zeugnis-
abschriften, Gehaltsansprüchen und
Lichtbild erbeten an

Kattee und Fremdenheim
Wwe. Minna Winkler

Wilhelm Knapp
Graphiſcher Großbetrieb, Mühlweg 19

flotter Zeichner,

1 Stenotypistin

Schriftl. Bewerbungen an:

„Neue Heimat

rungsmittelwerke Robert Fenning Schwane-
beck r. Osckersleben

Kraftfahrer
mit Führerſchein Klaſſe III geſucht.

Wir suchen per sofort oder später:
1 jung. Hochhautechniker

guter Darsteller für Entwurfsarbeiten

1 Nausmelsterehepaar
(Dienstwohnung vorhanden).

Gemeinnützige Wohnungs und Siedlungs-Gesellschaft
der Deutschen Arbeitsfront im Gau Halle-Merseburg,

Gesellschaft mit beschränkter Haftung
Halle (Saale), Hindenburgstraße 48.

e

für Innen- und Außen-
dienst. perfekt in Haushalk-
Maschinen, i. aussichtsreiche
Dauerstellung gesucht.

Prop phefe
o

n derjetzigen, für Arzt
haushalt zum 1.
6. 39 geſucht. An
gebote mit Zeug
nisabſchriften an
Frau v. Grabowſki
Eisleben (Luther
ſtadt), Ad.Hitler
Straße 23.

und Einheitsstenographie,

derung bevorzugt.

Gr. Ulrichstrabe 57.

Die NSKK. Motorstandarte Halle
Königstraße 58, sucht für 1. Juni 1939

eine Hilfskraft
Bedingungen: Kenninisse in Schreibmaschine

Führerschein 3.
Parteimitglieder oder Angehörige einer Glie-

Bewerbungen mit Unterlagen und Lreswild
erbeten unter P. 17482 an die MNZ,

Gehalt nachleber-
einkunft. Frau E.

über Bitterfeld.

Bieſen
für Ausschachten von Wasserleitungen, z SchRohrgräben, eventuell im r über Delitzſch. erne An nara

sofort gesucht. e 7Ernst Vieweg z533nete Fleißiges, F(l oder Fraulein
ehrliches e e3 unabhängig, gesucht für die Sommer-Mädchen monate zum Kochen von bürgerlicher Koel

h I r in kleinerem Erholungsheim. Angeb. unt.en rin mit Kochkennt Gr. 106 04 MNZ, Halle, Gr. Viriehstr. 57.
niſſen e guterlfür feinmechanik und Apparaftebau Behandlung in 3gesucht. See en Artzhaushalt ge Landjahr Fachkundige

e, saubere Arbei ielseifige i äd 2 2 2Msolchhenen zur Weiferenfwick- e n mädel Verkäuferin
ans i hite en Petsn Angebote an für Haushalt ſucht Fleiſchermeiſter
Bewerbung mit Zeugnisabschriffen Dr. Riecke, Troitzſch, Löſſen Nietſch,
unſer He [128 an die ANZ, Halle Roßleben (U.). über Delitzſch. HalleS.,
Grohe Ulrichstrahe 57. Leipziger Str. 77.

Hausgehilfin de We Brötchen
ß ehrlich, zuverläſ-Nähmaschinen e n Marne Frauen

Mechaniker Jahren, wegen für ſofort geſuchtSuche für ſofort Bäckerei Kicker,
oder 15. Mai eine Halle (S.), Paul-
Stütze od. junge Berck-Straße 132.
Deee für meil
nen landw. Haushalt. Haus licher( Aufwartung
Familienanſchluß. geſucht. Schmidt,

Halle, Liebenauer
Straße 180.

Blüthner hattene Kr. Merſe Hausgehilfin
oder

Junges Haustochter
z ſehr ſauber undehrliches zuverläſſig, in

Mädchen modernen Ein
für meinen Ge familienhaushalt
ſchäftshaushalt mit 2 Kindern

geſücht. etPaul Knöfel, Große,Quetzdölsdorf Dölau b. Halle,
Wacholder 16.

Mädchen
für Haus und
Feldarbeit ſucht

Kurt Winkler,
Reideburg,

Leipziger Str. 11.

ſtellen
6eſuche

Kraftfahrer
langjähriger, ſiche
rer Fahrer, guter
Wagenpfleger und
vertraut mit Re
paraturen, ſucht
ſich zu verändern
in Privatſtellung.
Angebote unter
De 103 83 an die
MNZ, Delitzſch.

JungerBäckergehufe

2.Berufsjahr, ſucht
zum 15. 5. Stel
lung. Heinz Nord
hauß, Halle (S.),
Albrechtſtr. 16.

e ten,

Suche
für meine 15jähr.
Tochter Stellung
im Haushalt mit
Familienanſchluß
(Landjahr).
Wilhelm Weiſe,
Barnſtädt 58,

Kreis Querfurt.

für meine
ter, 18 Jahre,
zum 15. MaiStellung im Haus
halt (hat eine
zweijährige Aus
bildung als Haus-
arbeitslehrling

abgeſchloſſen). An
gebote an Heinze,
Mansfeld (Süd-
harz), Feldſtr. 3.
Jg. kaufm.
Angeſtellter

als Korreſpondent
in Jnduſtrie

(Landmaſch.) Export u. Debuenll
tätig geweſen,
vertraut mit Buch
führung u. ſämt
lichen Bürvarbei

flotter Maſchinenſchreiber,

wünſcht ſich zu
verändern. Ange
bote unt. P 173 95
an MNZ, Halle
(S.), Gr. Ulrich
ſtraße 57.

Junger
Kaufmanns

gehilfe

ſucht JuliStelle als Scha
densbearbeiter i.
der Krankenverſ.
Gehilfenprüfung
1939 abgelegt.
3 Jahre i. d.Kr.-Verſ. gelernt.
Angeb. mit Ge
haltsangabe an
P 172 55 an die
MN3, HalleS.

Suche
für meinen 15-
jährigen Sohn
kaufmänn. Lehr
ſtelle. Angeb. unt.
Gr. U. 166 74 an
MNZ, HalleS.,

Toch

3. Beiblaft Nr. 118

Jnfolge Todesfall iſt ein

Ladenlokal
als Friſeurgeſchäft m. Wohnung
ab ſof. zu vermiet. Angebote
u. L 100 an die Gräfenhainicher
Zeitung, Gräfenhainichen.

Willy Ackermann
Wilhelmſtraße 7 Fernr. 26812

Fern und
Auto Möbeltransporte

Bauverein für T
G. m. b. H.e.

Halle (Saale), Dittenbergerstraße Ta.
Wir vermieten per sofort nur an

Mitglieder eine 2-Zimmer- Wohnung
mit Küche und Bad, Wohnfläche
34,85 m*, Monatsmiete RM. 209,75,Balbeweg 4, I. r.

Näheres in unserer Geschäftsstelle
Dittenvergerstraße 7a am Dienstag
und Mittwoch von 9--15 Uhr.

S Wo re
Briketts, Koks

Werbteide Strahe 26 Fernruf 34617

2 leere

ar in Einben kein fam. Haus evth.
AInd -Mahtransporte mit Garage 1.6

r frei. Angebotee e unt. Gr. ü. 166 72
Telefon 333 48 an MNZ, Halle,

Gr. Ulrichſtr. 57.

nete
Wir suchen für Angestellte

?-3-Ammer-Wlohnungen

in Halle oder Diemitz. Miete
bis 50. RM.

Molkerel Genossenschaft
Halle Ost, Diemitz.

r

Wir suchen

Gr. ülrichſtr. 57

Beamten
tochter

17 Jahre, vom
Lande, ſucht Stel
lung, Haushalt
mit Familienan-
ſchluß, Haushal
tungsſchule beſ.,
etwas Kenntniſſe
im Nähen vor-
hand. Meta Kuhl,
Mügeln, Poſt üb.
Jeſſen Elſter.
Beſchäftigung
als Privattele
phoniſtin oder

Sprechſtunden
helferin geſucht.
Angebote unter
P 174 76 an die
MNZ, Halle-S.,
Gr. Ulrichſtr. 57.
Beſchäftigung
ſucht junge Frau
für halbe Tage
für leichte Büro-
arbeiten und
Schreibmaſchine.

Angebote unter
Gr. U. 166 73 an
die MNZ, Halle,
Gr. Ulrichſtr. 57.

bermietungen

Kraftfahrer
28 Jahre, verhei
ratet, mit Führer-
ſchein I. II und
III, mit neunjähriger Fahrpraxis,
ſucht Stellung
Angebote unter
M 2225 an Ge
ſchäftsſtelle MN3Z,
Merſeburg, Kleine
Ritterſtraße 13.

Rechnungs
führer

Junger Land
wirtsſohn, kauf-
männiſch vorge-
bildet, mit ſämtl.

Buchführung-,

Lohn und So
zialarbeiten ver-
traut, flotter Maſchinenſchreiber,

ſowie im landw.
Außendienſt be
wandert, wünſcht
ſich zu verändern.
Gefl. Angebote
unter P 173 94
an MNZ, Halle
(S.), Gr. Ulrichſtraße 57.

Suche

Dauerſtellung als
Lagerhelfer oder
Bote. Gute Refe
renzen. Angebote
u. Gr. U. 166 67
MNZ, Halle-S.,

Laden mit
Stube als

Lager oder
Werkſtatt

zu vermieten.
Halle (S.), Weg-
ſcheiderſtr. 25, I.

Möbliertes
Zimmer an Herrn.
Halle (S.), Reil-
ſtraße 31, II.

an gebote an

Siebel Fl

leerer Im
mifKochgelegenheit. Preis

Halle (Saals) H.-ß.

Halle (Saate)

eine Anzahl

ugzeugwerke

in gut. Hause v. berufst
u. Gr. U. 166 62 H

2 Ieere Immer
ätig. Dame ges. Off.alle, Gr. Wichar 57

Imnye

mitte, zum 2. 5.
d. J. geſucht. An

Wohnung
3-4 Zimmer z.
1. 6. oder nach
Uebereinkunft v.
Beamten kleiner

Auto und I Haushalt) zu

mieten geſucht.
5 Angebote unterlehmanm ähärzer re u. s e en

Köthener Straße6 MN3, Halle-S.
Ruf 28257, 28256 Gr. ülrichſtr. 27.

5 6-Gut möbliert. Zimmer
Zimmer Wohnung, mo

möglichſt Stadt dern, möglichſt
mit Garage, zum
1. 10. oder ſpä

gebote unter P. ter geſucht. An
173 71 an MNZ, gebote u. Gr. U.
Halle S Große 166 45 an MNZ,ükrichſtraße 57. HalleS., Gr.

5 Zimmer Ulrichſtr.
Wohnung c

(auch Einfamilien Zimmer
haus) geſucht. und Küche in
Tauſch gegen 6- Halle oder nähe-
Zimmerwohnung. rer Umgebung
Beſichtigung 11 geſucht. Angebote
bis 13. Noack, unt. Gr. U. 166 69
HalleS., Linden- an MNZ, Halle,
ſtraße 13. Gr. Ulrichſtr. 57.

S

Lanciem
mit 2 Schaufensfern, 2 Nebenrsumen, zum
1. Juli 1939, evtl. früher zu Vermieten.

Preis RM. 155, monatlich

Hindenburgstr. 63.

Ankerstrahe
Voertreit

Gr. Ulrichſtr. 57.

Möbeltransporte
Spez. Aufoferntransporfe, Möbellagerung

Zoern Stelnert
2 Fernruf 31271

erbesuch unverbindlichl

D

S
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hen Für gebr. Möbel en I Gebrauchter Büfett Fp i d x 4Kunrscht ducht Schandt Kinderwagen denn de BeiS 5 Wi 5 fü IGenge Sochribſtrahe en n Schlafzimmer grt e ver Auszugtiſch 12— RegenwetterHellblondineg h e achnee acht 5 in allen Holzarten ſonſe e Wo he alle, Gr. Steinſtr. 84 t runder Tieehr hübrch n chik Erechg. 21 r e e tags zwiſchen 17 Kleiderſchrante den prakfischenrübsche, sport. schlk. Erschg., 21 Aordeon- ebr Möbel Wohnzimmer, Speise- und 18 Uhr in all. Größ. 36,

r n r gebr. n Nee Regenumhanes u. gr. Vermög., gebildet, 2chöngeist. 4 Irahbert, Geiſtſtr. 15 Of K Couche, Poistersesse] S Halle-S.,e e e wünscht Neiq. Ehe m. e Ecke Breiteſtr. en 7 er e z Einzelschränke und Schwimmer en Betten Kind hatakferfest. gereift. Manne. Näheres unt. 6benstr. 25 l r e Kommouen weg 18. etall inderumhange n ges rege Gebr. Möbel, Ofen- Günther vie Kisinmsboi aller Art. Wohnlaube Schlafzimmer mif apuze 75
S e Mgeſragt Anzüge, Sleider, Rob. Franz Ring 2a a Möbel Myzyk mit Gartenbau ſche ben Damenumhang 2.95

Deutsche, 41 Jahre alt, heiter, auf- e e ge e Möbelhandlung und Tischlerei e en Küche et Damenumhang m. abknöpf-
richtig und Von nettem Aussehen, Federbetten z i Böllverger Weg h und 12 P erkauft. e pl. 95, barer Ka S 4.85wünscht Bekanntschaft mit n kauft Kinderwagen Zugelass, für le O ehe eehene, t unter rin eder Roejomnuen 3.60
pathischem Akademiker, Beamten Bernſtein Hahn Schmeer( wie neu. HalleS., r. U. 166 70 an W inn un Jeoder Lehrer in fester Position. ſtraße 13 g MNZ, Halle-S.,MöbelRuſche 7Angeb. unter A 57146 ALA Berlin W 35.. Halskette Albrechtſtr. 5, II. I Gr. Ulrichſtr. 57. Gr. Klausſtraße ne n a

verlören, Reil C f chönheifsfehler und sinierzenswunscn e e e und daher 50 preiswert32 jähr., led., Akademiker in gut Posit., ſtraße Galgen- mmit größ. Eink. u. Vermög., statt. angen. berg Bitte den Verkauf Nur solange VorratlErsehg., liebenswürdig, aufrichtig, häusl.,
Kunstfreund, Autofahrer, ersehnf frei von
Geldinteressen innig. Ehe- u. Fam. Glück.

Näh. u. 3125 deh.
zig 0 5, Bergstr. 23 pt. (Ehemttler.)

Erich Möller, Leip-

gute Belohnung
abgeben od. Mit
teilung an Zeiger,
Halle (S.), Reil

gebr Anzüge, Wäſche
Schuhe, Kieider,

Federbetten, Pholo,
Ferngläſer u. a.

Aleilwange

ſtraße 40, Erdge Boists traſte 21ſchoß. Schönduhbe En Leipziger Str.estandsdarlehn S MarktEhen aller reſte ermittelt i etze MertenFrae S orsnann u 33332 Kriſtall 7rau horstmann e I iagsſpiegelHalle (8.), Merseb Str. 3, II. g inKostenlose r 5 10 78 211 zuzüg- Neuer 8 teiligerbis 20 Uhr. Vertretung in 30 Städten. ypothek lich breitem Holz S6 10 000 2 Aquarien e an klei Sz r RM., auf Haus 125 10 nere, illig zu A ichLandwirts Heirat grunhſtaek es n n zu len uszeichnungsſ re verkauf. Jahnke, dohn 30jähriger, 1,67 Ablöſung kleiner Halle S., Breite Ewald,Junggeſelle, in groß, mit guten Hypotheken aus ſtraße 28. Halle a. Sen t wirt e t v W gell—eee Steinweg 2. 5 uhaftlich, ſolid, 3891 charaktervolles, cht. Mietsein inſce er etJahre,evangeliſch, heiteres Mädchen nahme 1200 RM. r h c Bun S e e eblond, 1,70 Meter zwecks baldiger Angebote unter net u Schreibmaschinen J iststrkte 59, Rugroß, ſchlank, Ehe kennenzuler J R. 100 an die Brillantring u Erika, ldeal usw.jugendlich, ein nen. Zuſchriſten) Agentur d. MNZ, Standuhr W.wandfreie Ver mit Vild unter Bad Dürrenberg, in reſewert be G-echge Drahtgeflecht36 75 verkauft billgangenheit, mit Gr. U. 166 75 an Herbert Norkus raunt Hiilig 6 e artige Drahten10 000 RM. Ver- e o e Straße 23. 10p S n et ungmögen und eig (S.), Gr. Ukrich Stacheldräntnem Auto, ſucht ſtraße 57. a WeſderauneLebensgefährtin Jwelche Einheirat Mädel UVhrmacher 3 g b Preisliste einfordern.2 eirre gatur. u. ort Kl. Ofrichetr. or C. Müllers Wwe. Sohnein anderes Unter liebend, Mitte kinderwagen Halle (S.), Hindenburgstr. 59, Ruf 213 07nehmen bietet. heſene Leben Haus gut erhalten, verZuſchriften unteren n grundſtück kauft für 30,—. 3We an Mag ameraden. Aus Doreinf Möller, Halle SMerſeb gr ſteuer vorhanden. mit Toreinfahrt Sogelherd 588. er aner eine Werte Bildzuſchr. m Se eerb. unter 173 41 der Leung beiBeamten an R atte Möbel a tetit Gr. Ulrichſtr. 57. Anzahlung zu el Art Staße (etwe o n von Deſſauewitwe kaufen geſucht. Se ab maſchinen verk. Plat). Gefl. Anfragen unter 1309533, dunkel, voll. Witwe Angebote unter Kinderwagen a. Stropn, An Mng, Halle (S.), Gr. Ulrichſtr. 57ſchlank, c 33 Jahre mit N 2217 Geſch. guterhalt. Lauf- Halle (S.), Geiſtſtr. 32groß, mit ſon ſ(jährig. Mädel NNZ, Merſe gitter zu verkauf. ß j jgeh a Gerſorghh, ver ne eine W ein a S, ln Ihre Buchfährung erleichtert Inen dieem. Töchterchen mögend, wünſcht Ritterſtr. 13. Schulſtraße 3/4. Altferfümlicheen en i ſt an Im Auftrage von verschiedenen za in achen auſ Nattonal-Krupp Kohtrollkase
ſicherer Poſition ſicherer Stellung lungslähigen m suche ich an echrlintt, hohe Leistungen, niedriger Preis
Und guten Vati wecks ſpäterer G G n Gr. Steinſtraße 8g rn genemte n wnmn St 5 8 SeeZuſchriften er nen. Witwer m. im der Stadt sowie auf Brieſmarkenu ne angenehm dem Lande zu Kaufen. enter B 9943 an Angebote mit Verkäufer ko Wunsch jet andie MN8, Bit Bild unter P Weiss wohnen bieten m Gr doterfeld, Halleſche 173 40 an die

Straße MAR3, Halle Bothe, Immobilien er eifenbr. Ulrichſtr alte Schiſſerstraße s6 Küche erZwei àIelephon 25444 Gegr. 1910 Schlaſzimmer 295.-i Speisezimmer 295.-Freundinnen 7 Addierend anzeigendſportlich, wün Ein oder Möbel Rusche 7 Bon- und Kontroſistr eiten aruckendi die Be R ch f Zwei Große Klausstr. Bezirksvertreteranntſchaft zweier achhilfe B. H. Zimmer Ernst ReetzFreunde s in allen Fächern familienhaus Musterlager alle (S.), Kövigstr. 129 höher Wehr wird erteilt. An Hernsprecher 231 24e be gebote unter Gr. mit größerem Auch gebrauchte National Kruppſpatert s war U. 166 66 an die Garten zu kaufen Kassen mit FabrikcgarantieSee e i ehe War
166 68 an die r. n. Gr. u. 166 59

RR. Halle S. kinzel- an MN8, Halle schon ab 16. 90
Gr. Ulrichſtr. 57. en Gr. Ulrichſtr. 57. mit Stahletimmen

S fich Anz. 10 Mon. -Rat.r e erteilt jede Tageszeit aeiter j Fachgeschaft44, Naturfreund, ßanhanglos, mit Waully Beck S Wiehbach
Erſparniſſen, Gr. Steinstr. 18 Nerseburger Str. 8 rſucht Bekannt Ruf 33730 Warenſchrank s Min. vom Bahnhbot

ſchaft einer Dame. en PolſtermöbelEnlar Se Privat- Unterricht großen eſucht. ü rSpätere Heirat greve geu ügelofen gut und bequem,nicht ausgeſchloß Maschinen, Anseb. u. Gr. U. s ig of Machen d. Leben en eſen. Bildzuſchrif 166 49 an MN8Z, mit Eiſen, angenehm! Kühlschränkeken unt. M 2elo Schreiben Halle-S., Große Serr a e C ch l W ta a n Kurzschrikt, Buchf. Ukrichſtraße 57. e u Borkant mussen a hnen Freude Aandwehrſtr. Bereifwillige Vor tührung-
eburg. Kl. Rit Beginn federzeit. g. Aut Wunsch leichte Teilzahlunterſträße 13. Baumweg 19. 1 n eichte Jee alter Benngr. Gebrauchte eſenmne machen! „Das Haus am Kinder

eesener Str 2 Sfie erns 35724. hochw., echt Vogel e r krankenfahrGeſchäfts Fernsprecher 35720 Torniſter et e n Markt bringt für jeden Ge- a t hintereſſiertes Ueberſebungen z Lanten gen ehe v ſtuhitalieniſ i Angebote erbitte ederſtühle, verſch. ilMädel allen ſchonen r werbig V ſeſes, Settt. schmack und für jede Figur e e e
17 bis 23 Jahre,
aus gutem Hauſe,

wünſcht junger, Breite Sir F.ne gogrgedanſihule ey ehente Se r ce Fachſchule für Hoch u. Tiefban Adler-Apotheke. 7 e.
50 000RM.) zwecks
baldiger Heirat
kennenzulernen.

Werte ernſtge
meinte Zuſchriften
unter P 174 36 an
die MNg, Halle
(S.), Gr. Ulrich
ſtraße 57.

Fräulein
33 Jahre, 1,72
groß, aus geord
neten Verhältniſ
ſen, ſolid, möchte
anſtändigen Herrn
(Witwer mit Kind
nicht
ſen), zwecks Hei
rat kennenlernen.

(S.), Gr. Ulrich
ſtraße 57.

Bechſtedt, R. 330 06 Ammendorf,
Leipziger Str. 43 Hindenburgſtr. 11

Anmeldungen für

Magdeburg
Beginn des Winterſemeſters

am 3. Oktober 1939.
alle Hoch und Tief.

ausgeſchloſ!

bauklaſſen ſobald als möglich, da bei dem
zu erwartenden Andrang die Reihenfolge
der eingehenden Anmeldungen für die
Aufnahme mitbeſtimmend iſt. Druck
ſachen koſtenfrei.

Magdeburg, Am Krökentor 2.
Der Oberſtudiendirektor.

n. Aufl., Federb.,
Schränke uſw. bill.
wie imm. Trabert,

AWrelean

gebr. Möbel,
Wäſche, Anzüge,

Federb.,
ganze Nachlaſſe.

O Weiße 9
6Graſeweg

von Frau N. Brodte,Unterricht im Schneidern, Weißnä

Tages- und Abendkurse

Private Handarbeits-Schule
Große Ulrichstraße 9/10

Schnittzeichnen), Handarbeiten, Glanzplätten
hen (Zuschneiden,

Eintritt jederzeit

z

FERMAMNN

Wenger, HalleS.,
Ludwigſtr. 16.

Ranniſche Straße 19-16

Halle

Für alle Jwerke

galleſtAmnelt mabrir-
Angebote unterGr u. 166 50 2 ſirichstta WVALTER HELDan MR8, Halle ehe (Saale), Martinstrahe 5

W

uer An fängerküurse

e



30. April 1939

Bernhard Köhlſer
Von Gauwirtschaftsberater Dr. Möllney

Aus dem Anlaß der geſtern erfolgten
Beiſetzung des verſtorbenen Leiters der
Kommiſſion für Wirtſchaftspolitik mögen
die nachfolgenden Ausführungen die Be
deutung ſeines Werkes würdigen.

Um die Verdienſte Bernhard Köh-
ler s richtig erkennen zu können, muß man
ſich zunächſt einmal darüber im klaren
ſein, daß es vor dem Auftreten des Natio
nalſozialismus eine eigentliche Wirtſchafts
politik nicht gab, wenigſtens nicht eine
ſolche, die ſich im Rahmen einer wahren
Volkspolitik bewegte. Erſt Adolf Hitler er
kannte die überragende Bedeutung des
Wirkens einer Politik, die ſich auf alle Ge
biete des Volkslebens bezieht und ſomit
den geſamten Lebenskampf des Volkes zu
betreuen hat.

Um eine ſolche neuartige und weit
greifende Auffaſſung über politiſche Vor
gänge zu verwirklichen und zu ſichern, ſchuf
der Führer die Partei, die nun die Aufgabe
hat, alles das in ſeinen Grundſätzen vor
zubereiten, was die ſtaatlichen Organe in
Verbindung mit den kulturellen und wirt
ſchaftlichen Einrichtungen zur Erzielung
einer wahren Volksgemeinſchaft durch
führen. Die Wirtſchaftspolitik, die die Füh
rung in der Erſtellung der materiellen
Grundlagen unſeres Volkslebens hat, muß
angeſichts dieſer überaus wichtigen Auf
gaben auch eine ganz beſondere Betreuung
innerhalb der Partei erfahren.

Es iſt das einzigartige Verdienſt Bern
hard Köhlers, daß er als Leiter der Kom
miſſion für Wirtſchaftspolitik dieſe Auf
gabe richtig ſah und innerhalb der Geſamtpolitik des Führers eine wirtſchaftspolitiſche
Plattform ſchuf, von der aus heute wir die
Aufgaben und Vorgänge einer echten
Volkswirtſchaft klar erkennen.

Ob wir uns die gewaltigen Leiſtungen
der Arbeitsſchlacht und des Vierjahres
planes vor Augen führen, ob wir an die
zur Zeit wichtigſten Fragen der Umordönung
und Rationaliſierung unſerer Arbeits
kräfte denken, oder ob wir die wichtigſten
Aufgaben unſerer Außenwirtſchaft ins Auge
faſſen, überall ſehen wir hinter dieſen Ar
beiten die bahnbrechenden Gedanken Bern
hard Köhlers. Mit einer ſeltenen Voraus
ſchau hat er bereits Jahre vor der Macht
übernahme die Vollbeſchäftigung
als grundlegende Forderung einer geſunden
Wirtſchaft herausgeſtellt, indem er immer
wieder auf die vielen Gefahren hinwies, die
die Arbeitsloſigkeit als eine ungeheure
Verluſtwirtſchaft heraufbeſchwor. Jn der

Arbeit und Wirtſchaft

Bekenntnis zur gemeinsamen Arbeit von Stadt und Land

Ohne Landarbeit hungert das Volk
Die Bedeutung bäuerlichen Schaffens für die Gemeinschaft Von Landesbauernführer Lehmann

Die Probleme, die uns Bauern heute
bewegen und die gleichzeitig das ganze Volk
angehen, alſo auch den Mann an der Dreh
bank, im Büro und an der Autobahn, wur
den in aller Oeffentlichkeit und unge
ſchminkt von unſerem Reichsbauernführer
Darré beim letzten Reichsbauerntag in
Goslar erörtert. Die Bedeutung des
bäuerlichen Lebens und Schaffens iſt ſchon
immer für den Beſtand der Völker beſtim
mend geweſen. Das lehrt uns die Ge
ſchichte. Aus dieſer Erkenntnis heraus hat
die nationalſozialiſtiſche Weltanſchauung
den bäuerlichen Gedanken in den Mittel
punkt ihres Programms geſtellt mit jenem
elementaren Satz unſeres Führers: „Das
deutſche Volk wird ein Bauernvolk ſein oder es wird nicht ſein.“
Naturgewollte Faſt ein Viertel des.

deutſchen Volkes ſchafft
Bestimmung huf dem Lande das

tägliche Brot für
Deutſchland im ſteten Kampf mit den
ſchwierigen Klima- und Bodenverhältniſſen
unſerer Heimat. Darüber hinaus ſind ſie
aber auch die Träger unſeres völkiſchen
Lebens, indem ſie aus ihrer geſunden und
kraftvollen Art die urewige Erneuerung
unſeres deutſchen Volkstums ſicherſtellen.

Das iſt die naturgewollte Be
ſtimmung des Bauerntums!Unſere Generation ſteht unter einer ſehr
ſchweren Belaſtungsprobe. Die große
Sorge, die uns heute bedrückt, iſt das Ab
wandern der bäuerlichen Menſchen zur
Stadt. 800 000 Bauern und Landarbeiter

fehlen der bäuerlichen Arbeit, ein Aderlaß,
der die Leiſtungskraft des Landvolkes auf
das Schwerſte erſchüttert, zumal ſich dieſer
Prozeß in immer ſchnellerem Tempo voll
zieht. Die Gefahren, die ſich für unſer
völkiſches und wirtſchaftliches Leben hieragus
ergeben können, ſind nicht abzuſehen. Sie
ſind nicht durch Teilmaßnahmen zu bewäl
tigen; ſie finden ihre Löſung nur aus der
Totalität unſerer Volks gemeinſchaft heraus.

Eine Rückſchau in die Zeit der Macht
übernahme zeigt uns die zwingenden Maß-
nahmen, die zur Neuordnung der bäuer-
lichen Aufgaben innerhalb der Geſamtwirt
ſchaft führten und das Landvolk zu den
unerhörten Leiſtungen der letzten ſechs
Jahre emporhoben. Das Erbhofgeſetz als
Hüter der deutſchen Lebenskraft, die Er
zeugungsſchlacht mit ihrer Mobiliſierung
der Leiſtungskraft des bäuerlichen Hofes,
die Marktordnung als das ſittliche Inſtru
ment nationalſozialiſtiſcher Wirtſchaftsauf
faſſung, ſtehen vor uns als die Grundlagen
unſerer Nahrungsfreiheit und einer erfolg
reichen Außenpolitik.

Der Bauer hatStand der auf ſeinem Hof
Selbstversorgung ſeine Pflicht und

Schuldigkeit ge
tan. Die Verſorgung aus der eigenen Er
zeugung iſt von 66 v. H. im Jahre 1926 auf
83 v. H. im Jahre 1938 geſtiegen, trotz
ſtarker Verminderung der landwirtſchaft
lich genutzten Fläche, trotz Anſteigens der
Bevölkerungsziffer, trotz anwachſendem
Lebensſtandard, bei ſcharfer Droſſelung der

Aus der mitteldeutschen Wirtschaft
Landeredit-Bank Sachſen-Anhalt AG.

Unter dem Vorſitz des Landeshauptabteilungs
leiters III. Meißner, fand die ordentliche
Jahres hauptverſammlung der LandereditBank
Sachſen Anhalt AG.,. Halle (S.), ſtatt, in der die
Regularien erledigt wurden. Gemäß des Vor
ſchlages der Verwaltung wurde beſchloſſen, 4/2 v. H.
Dividende (i. V. 4 v. H.) zu verteilen und 27 675,28
Reichsmark auf neue Rechnung vorzutragen Die
ſatzungsgemäß ausſcheidenden Aufſichtsratsmitglie
der, Landeshauptabteilungsleiter III Meißner
(Halle), Baron von Kroſigk (Helmsdorf) und

unerhebliche ſtille Reſerven. Der Antrag auf Divi
dendenerhöhung wurde dann gegen die Stimmen
des Antragſtellers (176 000 RM.) unter Proteſt ab
gelehnt und im gleichen Verhältnis die Verwal
kungsvorſchläge angenommen, ſo daß die Dividende
unv. 8 v. H. beträgt.

Vereinigte Spielkarten- Fabriken Altenburg
Der für den 25. Mai 1939 vorgeſehenen HV

der Vereinigten Altenburger und Stralſunder
Spielkarten- Fabriken AG, Altenburg (Thür.), ſoll
vorgeſchlagen werden, aus einem Reingewinn von

Einfuhr von ausländiſchen Lebens und
Futtermitteln.

So iſt z. B. die Milchleiſtung von
24 Milliarden Liter 1932 bei der gleichen
Kuhzahl auf 26,2 Milliarden Liter 1937
geſtiegen. Die Buttergewinnung hat ſich in
der gleichen Zeit um das Doppelte ver-
mehrt. Die Kartoffelerträge ſind von etwa
45 Millionen Tonnen auf 55 Millionen
Tonnen geſtiegen, wie überhaupt die Ernte
1937/38, in Stärkewerte umgerechnet, die
größte aller Zeiten geweſen iſt. Damit iſt
der Landmann der weitaus bedeu-
tendſte Rohſtofflieferant. Es dürfte
weniger bekannt ſein, daß beiſpielsweiſe der
Nutzungswert unſerer Kleintierhaltung mit
etwa 1,2 Milliarden RM. faſt den doppelten
Wert unſerer Braunkohlenförderung aus
macht und unſere Milcherzeugung mit etwa
2,5 Milliarden RM. um einige hundert
Millionen höher zu bewerten iſt, als die
geſamte Steinkohlenproduktion Deutſch
lands. Damit erreicht ſie den Durch
ſchnittswert unſerer Ausfuhr in den Jahren
1933 bis 1936 und unſerer geſamten Fertig
warenausfuhr im Jahre 1937. Dazu war
ſelbſtverſtändlich der erhöhte Einſatz von
Technik und Betriebskoſten die Voraus-
ſetzung.

Als Abnehmer induſtrieller Erzeugniſſe
ſteht die Landwirtſchaft ebenfalls an hervor
ragender Stelle. Der Abſatz an Land
maſchinen ſtieg von 138 Millionen im Jahre

Kampf dem Lärm durch

s 1LEN TA
die gerauschlose Schreibnaschine

M. W SIE G
1932 auf 460 Millionen RM. 1938. Das
Gleiche gilt für den Düngemittelverbrauch,
für die Abnahme von elektriſchem Strom
und für Erneuerung und Umbauten von
Landarbeiterwohnungen, Einrichtung von

Vollbeſchäftigung ſah er überhaupt den Landwirt Gagelmann (Deütſchhorſt), ſind 166 000 (180 000) RM. eine unv. Dividende von Sportplätzen, Schwimmbädern, Kinder
Grundſtock einer nationalſogiagliſtiſchen Wedergewählt worden. 3. v. H. in bar und weiteren 4 v. H. für den An- gärten und Jugendöheimen.
Volkswirtſchaft und n a Porzellanfabrik Kahla leiheftock auszuſchütten.
Hhöchſtes Wirtſchaftsprinzip das Recht auf Jn der oHV. der Porzellanfabrik Während der ReichsArbeit heraus. Kahla, Kahla, in der 3874 900 RM. Stamm Mereedes Büromaſchinen, ZellaMehlis Wachsende

Die Bedeutung dieſes Prinzips iſt weit
mehr als das Wort „Recht auf Arbeit“ ver
muten läßt. Denn es enthält nicht nur die
Forderung, jedem Volksgenoſſen ein Recht
auf Arbeit zu verbürgen, ſondern es ver
langt darüber hinaus, daß auch die geſamten
Kräfte unſeres Volkes in ihrer beſten
Leiſtungsform auszuwerten ſind. Die
Verwirklichung einer ſolchen hohen Aufgabe
verlangt naturgemäß beſte Ausbildung,
beſte Zuſammenarbeit, beſte Leiſtung und
beſte Führung der Arbeitskräfte. Wenig
ſtens wird damit zwangsläufig ein ſolches
Ziel herausgeſtellt. Das bedeutet aber eine
Rationaliſterung unſerer Arbeits
kräfte in einem umfaſſenden Sinne, welches
Problem heute geradezu eine Löſung er
heiſcht, von Bernhard Köhler aber bereits
ſeit Jahren erkannt wurde. Das Recht auf
Arbeit, das auch dieſe wichtige Frage aus
löſt, greift deshalb tief in das revolutionäre
Werden unſerer nationalſozialiſtiſchen
Volkswirtſchaft ein.

Bernhard Köhlers Politik wird ſchließ-
lich gekrönt durch ſeinen Leitſpruch: „Das
ſittlich Notwendige iſt gleichzeitig das wirt-
ſchaftlich Vernünftige.“ Denn dieſer bringt
zum Ausdruck, daß das Blühen einer Wirt
ſchaft und der Reichtum ihrer Arbeit nur
von Dauer iſt, wenn ſie ſelbſt in all ihren
Funktionen durch die ſittliche Verpflichtung
gegenüber dem geſamten Volke getragen iſt.

Das Wirken Bernhard Köhlers ſpielte
ſich einmal ab innerhalb des Mitarbeiter-
kreiſes der Kommiſſion für Wirtſchafts
politik, dann aber auch in einem regen
Gedanken- und Erfahrungsaustauſch mit
den Gauwirtſchaftsberatern der einzelnen
Gaue. Wohl ſelten wurden wirtſchafts
politiſche Probleme ſo intenſiv behandelt
und richtig beleuchtet, als in dem von Bern
hard Köhler geleiteten Kreis der Gauwirt

und 55 800 RM. Vorzugsaktien vertreten waren,
beantragte ein Aktionär, nicht wie vorgeſehen
8 v. H. Dividende, ſondern 10 v. H. zu verteilen.
Er begründete ſeinen Antrag mit den nach ſeiner
Anſicht in der Bilanz liegenden erheblichen ſtillen
Reſerven. Außerdem verwies er auf die im Sep
tember 1935 erfolgte ſcharfe Zuſammenlegung des
Stammaktienkapitals von 10,8 auf 3,6 Mill. RM.
und auf den ſeiner Meinung nach über 20 Mill.
RM. betragenden Umſatz. Auch der Rechnungs
abgrenzungspoſten in Höhe von annähernd 2 Mill.
RM. enthalte nach Anſicht des Aktionärs nicht

Bei der Mercedes Büromaſchinen
Werke AG., Zella-Mehlis (Thür.), ſetzte ſich
1937/38 die Umſatzſteigerung weiter fort. Hieran
hatten alle Fabrikate Anteil. Die günſtige Nach
frage dauert in ſteigendem Maße an und dürfte
für die nächſte Zukunft kaum erlahmen. Erfreulicher
weiſe konnte der vorjährige gute Auslandsumſatz
gehalten werden. Einſchließlich 0,37 (0,36) Mill.
RM. Vortrag wird ein Reingewinn von 0,68
(0,67) Mill. RM. ausgewieſen, aus dem 6 (4) v. H.
Dividende auf 5 Mill. RM. AK. ausgeſchüttet
werden.

Wirtschaftliche Rundschau
Reiſegepäckverſicherung billiger

Die Europäiſche Güter- und Reiſegepäck-Ver
ſicherungsgeſellſchaft, bei der Reiſegepäck an den
Schaltern der Deutſchen Reichsbahn und in den
Reiſebüros verſichert werden kann, wird ab 1. Mai
dieſes Jahres ihre Prämienſätze erneut ſenken.
Die zehntägigen Verſicherungskarten innerhalb
Deutſchlands zu 1, RM. Gebühr für je 500 RM.
Verſicherungsſumme gelten nunmehr 12 Tage. Der
15tägige DeutſchlandVerſicherungsſchein koſtet für
500 RM. Verſicherungsſumme anſtatt 1,50 RM.
nur noch 1,25 RM. und für 1000 RM. ſtatt 2,50 RM.
nur noch 2,25 RM.

Förderung eigener Wollerzeugung
Um unſere Rohſtoffverſorgung mit Wolle aus

eigener Erzeugung zu verſtärken, iſt der Reichs
miniſter der Finanzen ermächtigt worden, zur
Förderung der Schafhaltung und Wollerzeugung
Garantien bis zur Höhe von 20 Millionen RM.

zu übernehmen. Aus dieſen Mitteln, die bereits
bis zur Höhe von etwa 14 Millionen RM. in An
ſpruch genommen worden ſind, werden Kredite
zur Neuanſchaffung von weiblichenSchaffen gewährt. Die Verzinſung der Kredite
beläuft ſich infolge einer vom Reichsminiſter für
Ernährung und Landwirtſchaft durchgeführten Zins
verbilligung auf 2,7 v. H. einſchließlich der Un
koſten. Die Anträge auf Gewährung eines Kredites
zur Beſchaffung von Schafen ſind durch die Orts
bauernführer den Landesſchafzuchtverbänden bei
den Landesbauernſchaften zuzuleiten.

Lagerraum für Getreide
Der Reichsbeguftragte für den Vierjahresplan

hat eine Anordnung erlaſſen, durch die die Gültig-
keit ſeiner Anordnung zur Sicherſtellung des Lager
raums für Zwecke der Getreidelagerung bis zum
31. Juli 1940 verlängert wird. Weiter wird
beſtimmt, daß die Anordnung auch für den Reichs
gau Sudetenland gilt.

ſchaftsberater. Denn hier begegneten ſich die
große Gedankenwelt Bernhard Köhlers mit
den Jdeen und vielſeitigen Erfahrungen
der wirtſchaftspolitiſchen Beauftragten der
Gauleiter. Nicht umſonſt hat Reichswirt-
ſchaftsminiſter Pg. Funk dieſen Kreis häufi

ger zur Beſprechund wichtiger wirtſchafts
politiſcher Probleme herangezogen. Da
dieſer Kreis durch Bernhard Köhlers Schule
gegangen iſt, war das Niveau ſolcher Aus
ſprachen ſtets ein hohes und frucht
bringendes.

nährſtand ſich bemühtBetriebskosten hat die notwendig
gewordene Verbeſſe

rung der Erzeugerpreiſe durch Rationali-
ſierung der Be und Verarbeiter- und der
Verteilerſpanne zu erreichen und die
zwangsläufig damit verbundene Berufs
bereinigung in den zum Reichsnährſtand ge
hörigen Wirtſchaftsgruppen durchzuführen,
ſind die Betriebskoſten der Erzeu
gungsſchlacht in ungleich ſchnellerem Tempo
geſtiegen.

Es iſt aber die politiſche Aufgabe gelöſt
worden, nämlich die Verſorgung des Be
darfs an Lebensmitteln zu gleichbleibenden
Verbraucherpreiſen, ganz gleich, ob gute
oder geringere Ernten zu verzeichnen waren.
Damit hat ſich die Marktordnung des
Reichsnährſtandes beiſpielgebend als brauch
barer Wirtſchaftsfaktor erwieſen. Die An
wendung der hier geſammelten Erfahrun
gen dürfte innerhalb der Geſamtwirtſchaft
zu der berechtigt geforderten Angleichung
zwiſchen der ungebundenen gewerblichen
Wirtſchaft und der Landwirtſchaft führen.

Das Problem „Landflucht“ wird aber
nicht allein von der wirtſchaftlichen Unter
bewertung der Landwirtſchaft beſtimmt,
ſondern, was vielleicht ebenſo ſchwer wiegt,
von der ideellen Minderbewertung der
Landarbeit.
Hier ſehe ich in dem Landdienſt der
HJ. und in dem weiblichen Pflichtjahr den
erſten kraftvollen Anſatz zur endgültigen
Ueberwindung der Landflucht.

Falſche Vorſtellungen müſſen allerdings
fallen. Das Land braucht die Hilfe der
Stadt. Die Vorausſetzung iſt die innere
Gemeinſchaft zwiſchen dem Land und Stadt
volk. Deswegen ſoll der Nationale Feiertag
des Deutſchen Volkes ein kraftvolles Be
kenntnis ſein zu der gemeinſamen Arbeit
aller ſchaffenden deutſchen Menſchen in
Stadt und Land.
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Wieder lockt fern im Süd
das ſchöne Spanien
Die fünfte HapagFrühjfahrs Mittelmeer
reiſe vom 1. bis 21. Juni 1939 führt von
Genna aus über San Remo, Livorno und
Neapel in das neue, vom bolſchewiſtiſchen
Joch befreite Spanien. Bareelona, Palma
de Mallorea, Jbiza, Malaga (Granada),
Ceuta, Cadiz (Sevilla) und Bilbao ſind
die beſonders retzvollen ſpaniſchen Ab

S

Hapagfahrt durch das öſt e S
liche Mittelmeer vom 14. bis rn en
30. Mai. Preiſe ab RM 385. eim Rotfen Turm, Markiplats,

n Ruf 29960 und 32538, Ver-Wahrhaft lukulliſche Genüſſe aus tretungen In Bitterfeld, Frau

Küche und Keller erfreuen den n r 2;Gaſt auf den Schi en der Ham elltesch, st. Hrause, Itarkt13;burg Amerika Se Elsleben, Buchhandlg. Koegel,

den Vegetarier!) Deshalb fühlt
ſich alles wohl an Bord!

ladet ein zu

froher Reiſe auf dem Feere! Markt 33; Merseburg, I. Franz
Polgt, Adolf Hitler Straße II
Naumburg S., Werner Schmid,,
Markt 19; Sangerhausen,

Jnterefſſante Einzelheiten über r Paar
das Leben und Treiben an Bord dannbehmstedtis Buchhandlung,ſowie über den Verlauf der ver Saalstraße 7; Zels, Firma

Es reiſt ſich gut mit den Schiffen der

Hamburg Amerika
J S ſchnitte dieſer Reiſe, die in Hamburg endet Linie e r e eRoßmarkt Ecke budhh n Fahryreiſe ab RM A85.- e etmm mm hl nun Il J l III t



30. April 1939 Mitteldeutſche National Zeitung Nr. 118
C Zuräeie (Anr Kindchen t sich won,

ijchtige und gute Pflege hatDr. el. krien lange en e a er n e
Q 83, Ruf 283 33 Mutter zur Entbindung und in den

z 9 e S ne hat, führen wirEs grüßen als Verlobte rna iekrich als langjährige Spezialität,

3 3 Säugli i glingswaagen, genau wiegend, auchElfriede Voigt Reinbokh Fanrräſ cis leihweise, Telefonische BestellungenJoachim Belling Paul König m3
al rm Flakregt. 35 e roth. lingemann

unter Nr. 265 45,

a
29. April 1939 Plößnitz Döblitz

7 Gr. Ulrichstr 36 Leipziger Str. 67 Kennzeichen für30. April 1939 h nea De D. R. G. M. 965 590 Griginal- Schlichte!Rolf Henlſchke cund Frau Luzie e e e u
Die blau-rete Kapsel und die

ovale „Original-Marke“ sind
Kennzeichen för Schlichte aus

der ältesten undBekunise aber 25 jährigen größten SteinheVermählt e Geſchäftsjubiläums z e e e Mheteeeeee gerbrennereir alt aufgießen! Wohlſchmeckend. einverkauf: FachHalleS., 30. April 1939 dän ken kleines Fubhandaugen drogerie Oskar Ballin zun. Obere Leipziger Str. 69 Seinhegens
30. April 193 r haben sich auch in den schwersten (Nähe Riebeckplatz. Paket jetzt nur 1,19. Verlangen Sig wissen a.b Guſtav Richter Fallen glänzend bewährt Sie unvervbindliche Proſpekte. ja:Kleine's Bandagen sind r Platt-,

Senk-, Knick-. Spreizfuß,9 und Frau We batVorführung kostenlos
Am Dienstag, dem 2. Mai, ist

der Erfinder in meinem Geschäft
persönlich anwesend.

e

Familien Anzeigen gehören in die M Halle (S.), Artillerieſtr. 97

J im April 1939.z Sommersprossenbeseitigt innerhalb 5 Tagen, ferner Gelee FIGGYSG.E. Kertzscher
Bandagen

Adolt-Hitler-Ring 3

Nachruf Zeti ie Damenhart usw. je Pickel, Mit Grießkörner,rig e ejan r. Praxis (Magdeburg, Brandenburger Straße).irma Ehſers Bäha, alte Sternstrabe 11,
Jlleden Donnerstag von 10-—-7 Uhr anvesent.

Für die liebevollen Beweiſe
herzlicher Teilnahme beim Heim
gange meiner lieben Frau und
unſerer guten Mutter, und die
überaus zahlreichen Kranz
ſpenden ſagen wir allen unſe

J Wir verloren am 27. April 1989
unſeren Arbeitskameraden

Kurt Thielemann
nach kurzer, ſchwerer Krankheit allzu ren herzlichen Dank. Beſonde Ca ch mieren z efrüh. Sein Andenken ſoll bei uns ren Dank Herrn Pfarrer Herold Gediegene Möbel
in Ehren gehalten werden, für ſeine troſtreichen Worte. Ch rom Becker in schöner Auswahl s ehr preiswert

Paul Hoffmann eund Kinder

Diemitz, Werderſtr. 42.
J m Möbel-Bernharcdlt

Schuh-Altermann Perlohungs-

Herrenstr. 10 u. 9

Massage Gieſstsur. 35 ringe

Bekriebsführer u Gefolgſchaft des
Siegfriedwerkes Halle (Saale)

Die gute

Uhr
M Orig. Schweizer

Ankerwerke

Elsa Lincçkig, becteche
e J 4J Sophlencttae 25, re jeclem Huster

r Große AuswahlKinder igene Fabri- ſormschöner 9
i AHerren- und

Sie eine Zweisfärkenbriſle.
M Werdet Mitglied kafion, daher i Damen- eWir fertigen Brillen. nachimmer gut und preiswert! I büig, Bezugs- Musterder NSBV.! 7 J nete We Aufträge vitte Armhanduhren jedem Rezept und liefern für

statt mit elektri- ich mögl v s r alle Krankenkassen,
ch i reis w Fhen Betten ba nene Lass en Sie sich beraten durch

Verlangen Sie Katalog die Fachopitiker beiGold und Juwelen- FabrikationR. Wos Halle (Saale) Kathaus Laubengang Britlen Schmiclt
Kaufe und nehme Altgold in Zahlung. Gen. -Ueberw. St. 15 s Srohs Vlrichstrahe 53

nemehe
Frauenartikeer Aus lhrem Stoff
Seifen, Waschmittel Anzug oder Mantel, einschliet lich guter
Frau Forkbardt Zſefen Von 30. bis 55 RA la Sitz

Breitestraße 1, Gr. Märkerstr. 22(Ecke Geiststraß e) u S V S am Markt

Nach langer, ſchwerer Krankheit ſtarb am 27. April
e 1939 der Laſtkraftwagenführer, Herr

Friedrich Gruhne
im Alter von 49 Jahren.
In den 18 Jahren ſeiner Betriebszugehörigkeit
war er uns ein pflichtgetreuer und lieber Arbeits
e Wir werden ſein Andenken in Ehren
halten.

Bekriebsführer und Gefolgſchaft der Firma
Theodor Richter, Eiſengroßhandlung, Halle

e

Hämorrhoiden, Ekzeme, Ausschlag, oft Sohuh-Meſer ding e on
Beine, innere u. seelische Leiden behandelt

A Blankenburg
Halle (Saale) Gr. Steinstraße 29 KüchenKeine Sprifren keine Medizin bester krkolg von S. bis S. RM e e e e Einladungsowie alle anderen Möbel preiswert u. gut I barStrafbeſcheid h e 9Gegen den Fuhrunternehmer Guſtav s Leipeiger J S 77. ordenklichenAnzug Stoffe Hellrung, Halle, Am Steintor 21, e 159wird wegen der für erwieſen erachteten Straße 20 aueP- b Mikgliederverſammlung
u er wäre 22 e S en r mit System Weſia d 15. Mai, 20.15 uhGr. Märkerstr. 22 im Jahre 1938 vorſätzlich bewirkt A Ehestandsdarlehenschei mi am Montag, 15. Mai, 20. 15 Uhrzu häben, daß Bürgerſteuereinnah nnahme von Ehestandsdarlehenscheinen 5 im VereiusheiMeye am Markt en in heben e ne e III EPbstöber, Steinweg 25 E. V im Vereinsheim, Gr. Ulrichſtr. 10, II

kürzt wurden, Ka gesordnungb) Bürgerſteueränzeigen im Jahre 1938
verſpätet erſtattet zu haben

Zuwiderhandlungen gegen (zu a)
s 396 der Reichsabgabenordnung und
8 25 des Bürgerſteuergeſetzes; (zu b)

413 der Reichsabgabenordnung und
8, 25 des Bürgerſteuergeſetzes eine
Geldſtrafe von (zu a) 200, RM. (in

1. Geſchäftsbericht 193839.
2. Rechnungslegung 1938/39.
3. Bericht der Rechnungsprüfer, Entlaſtung des Vor

ſtandes und Schatzmeiſters.

4. Feſtſetzung der Beihilfe aus der BegräbnisUnter
ſtützungskaſſe für 1939/40.große Auswahl gediegener Ein- Buchſtaben Zweihundert Reichsmark),

angetan en h e h ne WeRM. (Z Reichs r geſetzt.und Polstersessel. mit Garantie ſgann vie Geldſtrafe nicht beigetrieben en Nach der Verſammlung:
7. Vortrag des Herrn Städt. Steuerdirektors Dr. Lindrath,

Dozent an der Martin-Luther- Univerſität Halle,

über: „Skeuergutſcheine und Mehrein
kommenſteuer“.

werden, ſo wird ſie in Freiheitsſtrafe
umgewandelt. Zugleich werden ihm die
Koſten des Verfahrens auferlegt.

Die Beſtrafung iſt auf Koſten des
Genannten bekanntzumachen.

Halle, den 20. März 1939.
Der Oberbürgermeiſter

J. V. Tießler- Kaufmänniſcher Verein zu Halle e. V.
Der Vereinsführer

Franz Schmidt.
r

An alle Bauern und Landwirte!
Wir sind vom Viehwirtschaftsverband als alleinige

Notschlachtungsbetriebe in fachmann überzeugfe-
eingesetzt und verpflichtet worden, alle notzuschlachtenden und sie enfschlossen sich sofort
Tiere sofort abzuholen und das Fleisch bestens zu ver- J
werten. Auch Tiere, welche bereits geschlachtet sind und Auch Sie werden Gberrascht sein wie
rn e n e e e e e e wirtschaftrich und unentbehrlich eingeholt. Bei tierärztlicher Behan es zlassen. Eigene e e deren Die rn e Elektro- oder Gas-Kühlschrank
geschieht agenturmäßig gegen 396 Provision vom Brutto- r i Set st.erlös 5 Tage nach der Verwertung. für jeden sparsamen a

Zuständig in den Kreisen Bitterfeld Delitzsch und Für s Pfg. Stromkosten pro Tag
e e e n unzähiige Vorteile und Annehmitehkeiten,nruf tandsbarg 222 net Faſt el a n unserer großen Kühlschau können Sie Alles neu macht der Mai,

Neue schuh' sind auch dabel,in den Kreisen Mersebürg und Querfürt und sich zweanglos und in aller Ruhe mit der neu- ezum Teil Weißenfels und Mansfelder Seekreis Zeiſtiſehen Frise haltung Vertraut machen eFritz Eckardt, Mücheln, Fernruf 322;
im Saalkreis und angrenzende Gebiete
Kurt Scherf, Könnern. Fernruf 336;
im Kreis Sangerhausen und angrenzende Gebiete
Herm. Dienemann, Sangerhausen, Fernruf 803

Paß mal auf, dann kannst du laufenI gl in Gemeint ist natürlich das berüähmte, von vielen AerztenIC 8 r r I empfohlene Hühneraugen- Lebewohl und Lebewohkl-Ballen-
scheiben, re (8 Pflaster) ee empfindliche Füß d Fußschweiß, Schachtel äder,G. m. b. H. Halle-Saale, Große Ufrichstr. 34 halte n boten a rogerier

Gemeinschaftsunfernohmen der Wehag des fachhandels ugd fFachgewerdes, Wenn Sie keine Pottäugchung erleben wollen geohten Sie
Zahlungserleichterung durch unseren R-Zahlplan. auf die Marke „Lebewobl“ da häufig weniger gute Mittel

2 3 8 als „ebenso gut vorgelegt werden,

S

S
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Bisenark e Altm ar

310. Große Zucht
u. MilchviehPerſteigerung

am Freitag,
dem 5. Mai 1939

vormittags 9 Uhr)

Zum Verkauf gelangen

300 Tiere
beſter Qualität

et guten Leiſtungsangaben. Alle Tiere ſind frei von
fenchenhaftem Verkalben. Kataloge koſtenlos durch

BiehVerkanfs Vereinigung

Reitpferd
langgschweifiger 8- jähriger
Goldfuchs-Wallach, 1,72Bdm.
Ostpreuße mil Gestütsbrand,
b. Reichsverband eingetragen,
bestens geritten, auch 1- und
2-spännig gefahren. preiswert
zu verkaufen. Angebote mit
Angabe, wann Besichtigung
erwünscht, unter P 17487 an
dieMNZ, Halle, Gr. Ulrichstr. 57.

3ſchwerePferde,
1 Ermländer,
1 Oldenburger,
1 Holſteiner,
Hannvveraner, u
2 Ungarn, 2 Oſtpreußen,3 Ruſſen, Jagdwagen, 2 Park
wagen, 1 Spinne, 5 Rollwagen,
2 Hühnerwagen, Leiterwagen,
als Jauchewag. geeig., mehrere
Arbeits und Kutſchgeſchirre.
Walter Oehring, Halle a. S.Bismark und Amgegend e. G. m. b. H.
Mansfelder Str. 58. Ruf 32856.

Furhtſchrweine- Verſteigereng

sten al4Mittwoch, den 3. Mai 1939, Beginn 9 Ahr
c. S u Zuchteber u. a0 trägende Erſtlingsſauen

Deutſche veredelte Landſchweine und deutſche weiße Edelſchweine.
Sämtliche aufgetriebenen Tiere ſind amtstierärztlich unterſucht und gegen

Maul und Klauenſeuche ſchutzgeimpft.

un atmeteKern n

Kataloge und Auskunft
Schweinezüchter Verband SachſenAn

alt e. V., (dem Reichsnährſtand angegliedert),
Magdeburg, Spielgartenſtr. 16, Ruf 34618
Am Auktionstage fernmündlich unter Nr. 126

Stendal (Viehhalle) zu erreichen.

Meer
ſchweinchen

geſunde, Mindeſt
gewicht 300
kauft laufend
Tiergeſundheits
amt Halle-S.,
Freiimfelder
ſtraße 67/68.

Viehhalle am
Osthahnhof

koſtenlos durch

zu kaufen geſucht.
Angebote unter
R. 4618 an die
MNZ, HalleS.,
Riebeckplatz.

Jagdhund

S

Den Ermmüdungs Erscheinungen, die sich
zumeist nach ansfrengender Tagesarbeit
einzustellen pflegen, hat sie vorgebeugt.
Seit die Fiqur zu leiden drohbt, trägt sie
den Thelysia-Wohlform-frauengurt, der alle
in Mitfleſdenschaft gezogenen, Hüftpartien
sorgsam überwacht. Nun fühlt sich Frau
Schulz wieder frisch und wohl. Unsere Fach-
peraterin steht lhnen gern zur Verfügung.

L
Paul Garms Komm Ges.

Waren zur gesunden Lebensführung
Halle. Leipziger Straße 73

Wachſamen
Hund

gibt ab Stübner,
Bieſen b. Zſchor
tau über Delitzſch

Lext gänge c

GESELLSCIHAFTSREISE

h
Venedig Florenz Rom Rapallo Mailand Riva

vom 20. Mai bis 5. Juni 1939.

Die Reise wird bestimmt durchgeführt,
Devisenbeschaffung nur durch uns!

Preis Halle-Halle (alles eingeschlossen)

Auskunft und Anmeldung bei sämtlichen Geschäfts-
stellen der MNZ und dem

Roten Turm und deren Vertretungen

Veranstalter:

RM 249.

Hapag-Reisebitro im

Hapag-Reisebüro, Halle- Saale

Gaaaaaaeeaeaoaeaaaaeena

MWerem
WerkWiüimsckhnee

rhk]h—

am Ostbahnhof

mklicher Jungbullen

415. Zuchtwieh-Versteigerung
Donnerstag, den 4. Mai 1939, 10. Uhr

m Alter von 12 Monaten an) und

FRANZ DRESIG
Karosserie- u. Wagenbau

Hebebühne
moderne Wagenpflege

B. V. Tankstelie
Delitzscher Straße 23
Ecke Freiimfelderstraße)
Fernruf 292 56

lle a. S.,Ernst Stoye l ne leelehe 43 a
inh. Werner Seeleke Ruf 222 60

Autofedern- Spezial -Werkstatt
Ständiges Lager neuer Federn

Autoverwertung Gchnorr Co.

Halle (S.) Canenger Weg2 Ruf 34204
Ankauf defekter Autos Ersatz2 teillager

Untergestelle für Pferdewagen

e
in vorbiidlicher Werkestatt

alle Systeme
Horch Wanderer usw.

HINDENBUBGSIR.57

ßelloroßegruge
VForkstraße 74

die gute, prompte u. preiswerte

Waeenpflege
Nachtdienst Fernruf 255 08

Oxwlc Bever, Halle (S.)
Mansfelder Straße 29, Ruf 342 59
Zylinder- Schieiferei

aller Motore. Neuanfertigung von Ersatz
teilen. Dreh- und Schleifarbeiten.

6 l. t Diesel- Lastwagen
oder Schwere zugmasnne

gut erhalten oder neu, ſofort gegen
Kaſſe zu kaufen geſucht.

marie emvennane W Hochtragende Herdbuchfärsen bzw. -klne
t Sämmtliche Tiere sind gegen Maul- u Klauenseuche schutzgeimpft

Katalog Nr. 155 versendet kostenlos die Geschäftsstelle des Verhandes, Halle (Saale), Reilstraße 78 Ruf 24526 u. 348 29

ierdbuchverband der Schwarzbuntzüchter Sachsen- Anhalt e. V.
Dem Reichsnährstand angegliedert.

Mehrere
gebrauchfe

Dervonen-

lagen

preiswert
zu verkaufen.

A. Wurziger
Geisistrahe 22

Ruf 330 19

uto-
Anhänger
Seitenwagen
O. WVerner,

Halle, Kellnerstr. 17
Fernrul 31028

Steuerfrei!
Ardie u. Wanderer

Motorfahrrad,
Zündapp 200, 35er
DKW. 200, 35er
BMW. 400, 36er
Ardie 500, 35er
Viktoria 600, 33er
Steuerpflicht.

große Auswahl,
bequeme Raten.

Verſchiedene

Seitenwagen
LichtMaſchinen,

Batt.Scheinwerfer,
Fahrgeſtelle,

einzelne Getriebe
und Motore,

Motorradreif.
verſchied. Größen.
Fahrzeughandlung

Schulz, Mühlberg 10
Fernruf 313 03.

NSU.
350 cem Sport
maſchine Baujahr
1938, ſehr gut
erhalten, verkauft
ſofort. Gollma
bei Landsberg,Wilhelm Hanke, Spedition, Leobſchütz Schulſtraße 5.

Motorräder und
Automobile gegen

Kaſſe oder in
Kommiſſion ſucht

Fahrzeughandlung,
Schulz, Halle (S.)

Mühlberg 10
(Fernruf 31303)

unsere Ca.

Wir bitten

kaufen
soll Ihnen bei uns
Freude bereiten
darum sind wir bemüht, durch
eine wirklich großstädtische
Auswahl und durch niedrige
Preise alle lhre Wünsche und
Ansprüche zu erfüllen.
Ein bequemer Rundgang durch

Geschäftsräume zeigt Ihnen
wohnfertige Zimmer, Küchen,
Polster- und Einzelmöbel in
neuzeitlicher Form und im Stil

wohl für jedes Heim.

bin dlichen Besuch

Hörig GoseLeilpzig, Königsplatz 10-11
Die große Möbelschau

im früheren Grassi-Museum
Ehedarlehn Eigene Liefer-

autos lIlIustrierter Katalog auf
Wunsch Sonder-Abteilung:
Möbel für Gefolgschaftsräume

qm großen

um Ihren unver-

Gute Betten
SBettfedern und Daunen, schöne

Stepp- u. Daunendecken, Ueber-
laken, Bettbezüge u. Bettücher
Alles, was zum Beft gehörf, zeigt Ihnen das

Spezialfenster in meiner Schauhalle!

Bedarfsdeckungsscheine werden in Zahlung genommen

9

Halle-Saale Leipziger Straße 8

Wer morgens Zeikung lieſt,
weiß früher Beſcheid

Die einzige Morgenzeitung im Gau Halle Merſeburg.

Aehtung, Autobesltzer!
Leicht montlerbare Garagen aus Sperziel-

platten DRP., schnellsfens lieferbar.
Prospekio durch Ing. W. AXE, Halle S.

Jacobstrae

Ford
Rheinland

Limouſine, zwei
türig, zwei Re
ſerveReifen, ſehr
guter Zuſtand,
auch für Anhän
ger geeignet.
Preiswert verkauft Garage
Reideburgerſtr. 25,
Fernruf 268 37.
Kleinwagen

Kabrio, gut er
halten, zu kaufen
geſucht. Angebote
unter F. M. 1000
an die MNZ,
HalleS., Große
Ulrichſtraße 57.

AdlerJunior
1850 RM., ſehr
gut erhalten, ab
zugeben. HalleS.,
Mühlweg 24.

kinachs- Anhänger

(Westfalia), für
jeden Zweck so-
fort ab Lager

lieferbar.
5- To. -Gespannwagen

5- u. 72-T0. Anhänger

auch mit Kipp-
vorrichtg. kurz-
fristig heferbar.

Wochenendanhänger

Durch Zufall
gebr. kompl.

Kleinviehtransporter

am Lager.
Anhänger Schreiber

Haſſe Saale
Merseburger Str.
Nr. 151, Ruf 35601

Oldruck BremſenWienſt
e n 7 nur Halle (Sdadle) Fernsprecher 233 83
e Gr. Brauhausstr. 27/28 Eberwein D Sohn

Brunoswarte 31

Autoreifen, gebr.
viele Größen, verkauft
VFuanliaaamm- Werkes teans
W. Trautmann, Halle (Saale)

Ruf 340 97

Krupp,
Baujahr 1931, 110
PS, Treibgas und
Vergaſer, gegen
Höchſtgebot zu
verkaufen. Zu be
ſichtigen 9 bis 15
Uhr Reichsbahn
Kraftwagenſtation
Leipzig, Thereſien
ſtraße 2. Preis
angebot an Reichs

bahndirektion
Halle (Saale).

Autoreifen Reparatur
6,7 To. Anhänger
Büſſing To. ver

Baujahr 1928, 100) kauft Hermann
PS, Treibgas und Schilling Halle
Vergaſer, (S.), Triftſtr. 33.

4,3 To. Ruf 227 94.

Motorrad
500er Ardie, 1934
mit engl. Jap-
motor,ſteuerpflich
tig, reparaturbe
dürftig, 31000 km,
für 160 RM. zu
verkaufen. Albert
Häder, Plößnitz
über Halle.

601

s o fort

201, 351,
rorex

501 ccm
OS

lieferberl
A. Wurziger

Goeiststrahe 22 Fernruf 330 19

Vernickeln
Verchromen
und andere

Metall-Veredelungen
im Fachgeschäfft

Chrom- Becker
Gr. Märkerstr. 6-7/ Halle Saale Rut236 93

DKW.- Alle Führerscheine
Wagen anerkannt gufe Ausbilädg. Ruf 36360 (Nähe Riebedtplatz)

Cabrieleit. gut kabrlehrer Ig. Opitr, NMersehurger ſirß

erhalten, 600 cem,

Vierſitzer, zu ver-
kaufen. Zörbig,
ViktorBlüthgen

Straße 52. 1
Amene

Hochzeiten-, Stadi- und Fernfahrten

Wer ſeinen Vamen bekannt machen und für

ſeine Erzeugniſſe ſtändigen Abſatz ſichern will,

nehme für ſeine Werbung die
Mitteldeutſche Vational- Zeitung.

et Spuren
im Frühfohr fahren

Werner Renseh
Adolf Hitler-Ring 4 Ruf 267 83

g K S
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Der Bau der Bodekalſperren
Nachdem der Durchbruch des Grund

ablaß- und Umlettungsſtollens für bie
Rappbodeſperre erfolgt iſt, arbeiten
jetzt die Mineure an der Herſtellung eines
ſenkrechten Schieber-Schachtes, in den ſpäter
die Hauptverſchlußeinrichtungen des Stollens
eingebaut werden. Der Stollen iſt inzwiſchen
nachprofilitert, ſo daß nun mit den Beto
nierungsarbeiten für die Verkleidung be
gonnen werden kann. Um Ein und Aus
lauf des Stollens ſind Umſchließungs-
Spundödwände gerammt worden, in deren
Schutz der Baugrubenaushub erfolgt und
das Einlaufbauwerk hergeſtellt wird.

Auf der Bauſtelle für die Rappbode
mauer werden die Einrichtungsarbeiten
in verſtärktem Maße fortgeſetzt. Inzwiſchen
konnten bereits die erſten 80 Mann auf der
Bauſtelle ſelbſt untergebracht werden. Die
Belegſchaft wurde auf 150 Mann verſtärkt.
Auch das erſte Großgerät iſt auf der Bau
ſtelle eingetroffen.

Die Arbeiten für das Hochwaſſer- Schutz
vbecken im Tale der Warmen Bode
mußten infolge der ſtarken Waſſerführung
teilweiſe ſtark eingeſchränkt werden, werden
aber nun, nach Abfluß der Schneewäſſer, in
verſtärktem Maße fortgeführt. Auch das
zweite Lager des Reichsarbeitsdienſtes hat
inzwiſchen die Tätigkeit beim Bau des
HochwaſſerSchutzbeckens aufgenommen.

Die Geſamtbelegſchaft bei den Bobetal
ſperren beträgt 250 Mann.

Elſterwerda. (RAD. verläßtElſterwerda.) Die Abteilung 2141 des
RAD. wird nach Schleſien verlegt. Ein
Vorkommando iſt bereits übergeſiedelt, um
die neue Unterkunft der Abteilung vorzu
bereiten.

Iſt Aelteſten- oder
Erg

üngſtenrecht Brauch?
änzungen zum Erbhoſrecht Der Vorrang der Töchter

Durch eine gemeinſame Verordnung des
Reichsjuſtizminiſters und des Reichsernäh
rungsminiſters iſt die Erbhofrechtsverord
nung in einigen Punkten ergänzt und ge
ändert worden, um einige Lücken zu ſchließen,
die ſich in der Praxis ergeben haben. So
wird zur Beſeitigung von Zweifeln, die ſich
bei der Feſtſtellung der Raſſereinheit
des Bauern ergaben, klargeſtellt, daß die
Möglichkeit eines jüdiſchen Blutseinſchlages
als ausgeſchloſſen anzuſehen iſt, wenn ſich
beim Zurückverfolgen der Ahnenreihe des
Bauern ergibt, daß keiner der vor dem
1. Januar 1800 geborenen männlichen Vor
fahren des Bauern einen der jüdiſchen
Religions gemeinſchaft angehbrenden Eltern
teil hatte.

Eine weitere Ergänzung betrifft die Feſt
ſtellung des Erbbrauches. Nach dem
Geſetz iſt der Brauch, der bei Jnkrafttreten
des Erbhofgeſetzes am 1. Oktober 1933 galt,
auch für die Zukunft maßgebend. Die Feſt
ſtellungen darüber mußten in jedem Einzel
fall getroffen werden, ſie waren aber nicht
bindend für den Bezirk, ſondern immer nur
für die einzelne Sache, ſo daß die Frage
immer wieder von neuem aufgeworfen
werden konnte. Nach der neuen Verordnung
können der Reichsjuſtizminiſter und der
Reichsernährungsminiſter gemeinſchaftlich
feſtſtellen, daß beim Jnkrafttreten des Erb
hofgeſetzes in einer Gegend entweder
Aelteſtenrecht oder Jüngſtenrecht Brauch ge
weſen iſt, daß die freie Beſtimmung des An
erben durch den Bauern üblich war vder daß
ein Anerbenrecht nicht Brauch geweſen iſt.

Schließlich ſind die Beſtimmungen über
den Vorrang der Töchter eines Bauern
geändert worden. Nach dem geltenden Recht
rangieren, wenn der Bauer keine Söhne hat,
die Töchter in der Anerbenordnung hinter
dem Valer bzw. den Brüdern des Erblaſſers.
Da ſich die bäuerliche Bevölkerung an dieſen
neuen Gedanken zum Teil erſt gewöhnen
muß, iſt ſchon im Geſetz eine Uebergangs
beſtimmung dahin getroffen worden, das für
den erſten Erbfall nach Jnkrafttreten des
Erbhofgeſetzes dieſer Vorrang des Vaters
vder der Brüder vor den Töchtern des Bauern
nicht gilt. Dieſe Regelung führt aber in den
Fällen noch zu Härten, in denen zwei Erb
fälle raſch aufeinander folgen. Der Vorrang
der Töchter des Bauern iſt daher jetzt a u ch
auf den zweiten Erbfall nach dem Jnkraft
treten des Erbhofgeſetzes ausgedehnt worden.
Erſt beim dritten Erbfall tritt die endgültige
Ordnung in Kraft, die das Geſetz für die
Erbfolge beim Fehlen von Söhnen vorſieht.
Zur Klarſtellung wird ausdrücklich beſtimmt,
daß ein Uebergäbevertrag einem Erbfall in
ſofern gleichſteht.

Pr.-Börnecke. Kind vom Tor-
flügel ſchwer verletzt.) Bei einem
hieſigen Landwirt richtete der Sturm ſchlim
mes Unheil an. Als man das Tor öffnete,
um ein Fuhrwerk hereinzulaſſen, hob der
Sturm einen Torflügel aus den Angeln.
Das ſchwere Tor ſchlug um und traf das
vierfährige Töchterchen des Landwirts ſo,
daß es einen Schädelbruch und einen
Schlüſſelbeinbruch erlitt.

vorteilhafte
Preise.

e (5)

Kleider
u. Seidemrs

h

w. r. O
Gr. Ulrichstr. 6-10

Stridchleider
Irachtenjachen Pullover

Dirndlkdleider und Schürzen

Damenwäsche Corsets 7
Oberhemden Krawaetten

Handschuhe. Strümpfe

Gegr. 1769

Nener A. -Pionierlehrgang
Der vierte SA.Pionterlehrgang ber

Oberſten SA. Führung nimmt am 2. Mai
in Magdeburg auf dem Pionier
Uebungsplatz an der alten Elbe ſeinen An
lauf. Dieſer neue Lehrgang erſtreckt ſich
diesmal auf drei Wochen. An der Aus
bildung nehmen erſtmalig nur SA. Führer
aus den SA. Gruppen Sudeten, Alpenland,
Donau und Südmark teil. Die Lehrkräfte
werden von der SA. Gruppe Mitte geſtellt

KRadwege müſſen einwandfrei ſein

Auf Grund vielfacher Klagen aus
Kreiſen der Radfahrer weiſt die Reich
gemeinſchaft für Radwegebau in
Berlin darauf hin, daß oft Radwege nur
promenadenmäßig befeſtigt werden, d. h.
ſie erhalten keinen Untergrund, ſondern
lediglich eine Sandaufſchüttung. Derartige
Radwege ſind im Endeffekt durch die dau
ernde Unterhaltungsnotwendigkeit und
Ausbeſſerung teurer als beſſer angelegte.
Außerdem meiden die Radfahrer bald
dieſe Wege, da ſie beſonders nach Regen
fällen oder nach Schnee und Froſt faſt un
b enutz bar werden. Radwege müſſen eine
fugenfreie, glatte, wellenfrete und auch bei
Regenwetter „griffige“ Oberfläche haben.
Die Rabwege müſſen durch den Rad
fahrer gleich gut zu befahren ſein, wie die
übrigen Fahrbahnen.

Zerbſt. Eine Krampe vrachte
den Tod.) Ein ſechs Jahre alter Junge
verſchluckte beim Spielen eine Krampe. Sie
drang in die Lunge. Der Junge konnte
trotz ärztlicher Bemühungen nicht mehr am
Leben erhalten werden.

Als perf. Süddeutsche
Damenschneiderin

empflehit sich
Fr. Berta Poeſsch

Wachtelweg 79

n vente
Ernst Elbel, Halle
Berliner Str.7, Tel.29009

Reparaturen
u. Neuaniagen

Garten m
Neuanlagen
Jnſtandhaltung

von Grabſtellen,
Steingärten und

Raſenflächen,
Pflanzungen aller
Art führt billig
aus Brunkau,
Blücherſtraße 14.

e S Ruf 338 76.Hermann Bernstein
Haſſe-Trotha, Ruf 21978 Heißmangel

Nordostfdeufsche Pflanzkartofteln: e
Holl. Erstlinge, Frähbofe, Zwickauer Frühe, neuen Beruf u.
krühgold, Böhme aller Gelbe, Sieglinde, tägliches

e e n BargeldStärkeragis, Stärkereiche, Sickingen Näheres durch
Spelsekartoffein Fufterkarjoffeln Fuftermitte! e et

r ß maſchinenfaäbrik

de

Gaſthof
„Löwen“ und „Poſt“

Beſ.: F Schuller
Ried in Tirol
Exſtkl. gepflegte Häuſer, neuzeitl, eingerichtet Penſion ab 5. RM. al Bau Steinweg 87, Ecke Jacobstr. Fernruf 329 49

Rackiio-Kundiencdüäemst
Reparieren aller Radiogerüte in eigener Werkstaſt
Auf Wunsch werden die Apparate durch Auto abgeholt

Sonntag, den 30. April 1939
Leipzig

Wellenlänge 382
6.00: Hafenkonzert. 8.00: Muſik am Morgen.

8.30: Orgelmuſik. 9.00: Morgenfeier. 9.80:
Lachender Sonntag. 10.55: „Mein Kumpel.“
11.15. Kammermuſik. 11.50: „Unter dem Mai
baum“: Mittagskonzert mit Berichten zum 1. Mai.

14.00: Zeit und Wetter. 14.05: Muſik nach
Tiſch. 15.20: Ausſchnitte aus der Großkund
gebung der DAF. in Leipzig. 165.30: Bald
Regen bald Sonnenſchein 16.00: Nachmittags
konzert. 18.00: Frühlingsfeſt der Schaffenden.
18.30: Muſikaliſches Zwiſchenſpiel. 19.00: „Luſtig
klingen die Hörner.“ Blasmuſik mit Berichten vom
Empfang der Ehrenabordnung der deutſchen
Arbeiterſchaft. 20.00: Nachrichten. 20.15: Jm
Rhythmus der Freude. 22.00: Nachrichten,
Wetter und Sport. 22.30: Unterhaltung und
Tanz. 24.00: Sendeſchluß.

Deutſchlandſender
Wellenlänge 1571

6.00: Hafenkonzert. 8.00: Wetter. Anſchl.
Eine kleine Melodie. 8.20: Eine Woche unterm
Pflug. 8.30: Muſterhöſe Muſterdörfer.
9.00: Sonntagmorgen ohne Sorgen. 10.00: Unſer
Gebet ſoll Arbeit ſein. 10.35: Beethoven:
Klavierkonzert ceMoll. 11.15: Seewetter.
11.30; Jnduſtrie-Schallplatten. 11.50: „Unter
dem Maibaum“: Mittagskonzert mit Berichten zum
1. Mai. 14.00: Die Schwanenprinzeſſin.
14.30. Am Rande der Dorfſſtraße. 15.00:
Barnabas von Geczy Pu 15.30: Muſik aus
Schweden. 16.00: Muſik am Nachmittag.
18.00: Dienſtbare Geiſter. 18.30: Muſikaliſche
Kurzweil. 19.00: Luſtig klingen die Hörner.
Blasmuſik mit Berichten vom Empfang der Ehren
abordnung der deutſchen Arbeiterſchaft. 20.00:
Kernſpruch, Nachrichten, Weiter. 20.15: Konzert
des Jtalieniſchen National-Univerſitätsorcheſters.
22.00: Nachrichten Wetter und Sport. Anſchl.:
DeutſchlandSportecho. 22.30: Eine kleine Nacht
muſik. 22.45: Seewetter. 23.00: Unterhaltung
und Tanz. 24.00: Sendeſchluß.

Rundfunk
Montag, den 1. Mai 1939

Leipzig
Wellenlänge 382.

6.00: Frühkonzert. 8.00: Frühlingsmuſik
deutſcher Meiſter. 8.20: Uebertragung der
Jugendkundgebung im OlympigStadion Berlin.
10.50: Uebertragung der Feſtſttzung der Reichs
kulturkammer im Deutſchen Opernhaus Berlin.
11.00; Alte und neue Weiſen aus Königsberg
Danzig und Memel. 12.00: Uebertragung des
Staatsaktes im Luſtgarten. 13.00 Klänge aus
der Oſtmark. 14.00: Zeiter, Wetter. 14.05:
Muſik nach Tiſch. 15.15: Wir Werkleute all.
16.00: Unterhaltungskonzert. 18.00: Echo vom
„Nationalen Feiertag des Deutſchen Volkes“.
19.00: Frühlings- und Wanderlieder. 19.25:
Bunte Volksmuſik. Dazwiſchen: 20.00: Nach
richten. 21.00: „Jm Tale blüt der Frühling
auf.“ Abendmuſik mit Uebertragung der Kund-
gebung im Lüſtgarten (gegen 21.55 Uhr). 23.00:
Tanz im Mai. 24.00: Sendeſchluß.

Deutſchlandſender
Wellenlänge 1571.

6.00: Glockenſpiel, Morgenruf, NRachrichten,
Wetter. 6.10: Frühkonzert. 8.00: Frühlings-
muſik deutſcher Meiſter 8.20: Uebertragung der
Jugendkundgebung im Olympig-Stadion Berlin.
10.00: Uebertragung der Feſtſitzung der Reichs
kulturkammer im Deutſchen Opernhaus Berlin.
11.00: Alte und neue Weiſen aus Königsberg,
Danzig und Memel. 12.00: Uebertragung des
Staatsaktes im Luſtgarten. 13.00: Klänge aus
der Oſtmark. 14.00: Allerlei von zwei bisdrei! 15.00: Militärkonzert. 16.00: Der Mai
iſt gekommen! 18.00; Echo vom „Nationalen
Feiertag des Deutſchen Volkes“. 19.00: Freut
euch des Lebens! Dazwiſchen: 20.00: Nachrichten
Wetter. 21.00: „Jm Tale blüht der Frühling
auf.“ Abendmuſik mit Uebertragung der Kund-
gebung im Luſtgarten (gegen 21.55 Uhr). 23.00:

Nur in den
dringendsten fällen

löst Dich die Weite

Lloydreisen 2ur schönen Sommersgeit

mit Erholungsreisendampfer Steubem

vom 22. Mal bie 12. Juni 1969 Reisedauer 24 Tege
Eahrpreis ab RA 450 Genua Livorno Neapel
Barcelona Palma de Mallorca- Ceuta Tenerife-
Las Palmas Lissabon Vigo- Santander Bremen

GROSSE NORDLANDREISEN
Lloyd Ostsee- Skandinavien Fabrt vom 20. Jan bie
7. Juli 1989 Reisedauer 17 Tage, Fahrpreis ab RM 400,

Grosse Qoyd. Polarfabrt vom 10. Ja bis 4. Aug. 1989

Relsedauer 25 Tage Fahrpreis ab RM 550-
Aoxd. Schottland. Island. Norwegenfabrt 7.-27. August

1939 Reisedawer 20 Tage Fahrpreis ab RM 450.

LLOVD.- FXPRESS NACH NORDAMERIKA

Schnelldampfer »Bremens *Earopas »Columbuse

Norddeutscher LIovd Bremen
Helle:
Siiterfeld: Polko, Adolf- Hitler Str. 45 Delitzscht Schart,
Eisenbahnstr. 1 Eisleben: Lange, Markt 457
Ueydreſse- und Verkehrsböro,
Zeit Mex Panzer, Kalksftahe 8; Naumburg: G. Jähnerf,
Markt 7 und Reisebüro Naumburg, Markt 65 Weißenfels

Fischer, Adolf-Hifler-Srrafze und Ecke Saalstrahe

Vom Alltag

des Meeres!

LLOVD-SPANIENFAHRT

Uber Southampton Cherbourg

Aberall in der Welt

Uoydrelzebäro Müller, Leipziger Strahe 94

Merseburg:
Adolf Hitler Strahe 13

ist es rafsam, eine Anzeige
telefonisch aufzugeben Für

n

Hörfehler können wir keine
Verantwortung übernehmen

r

u. 6/39 vom 16.
1128 RM.;

und keinen Ersatfz leisfen, all zu bald stark und eunciſici. t Oethaſb brauchen

Auch ols Drrtgbletfen nd Dre

um aſe Schlankheitt Veranagung und wenig e
e

hungern. Trinken Sie rechtzeitig den naturgemsen, unchüdliches
Dr. ERNST RICHTERS Frühsfückskrsutertfes

a Dragees) o Apoifieken uod Drogerreo,

J

Bodenſeerundfahrt, 57
Seefahrt. SF.

Kreis Halle-Stadt
Dienſtſtunden täglich von 9.30 bis 12.00 Uhr und
von 14.00 bis 18.00 Uhr, Sonnabend von 9.30 bis 13.00 Uhr.

Montag:
Schule 20 bis 22

Gymnaſtik: Moritzburg 20 bis 21.30 Uhr.
Reichsſportabzeichen: Moritzburg 20 bis 21.30 Uhr.
Schwimmen: Stadtbad 20 bis 21 Uhr.
Sportfechten: Henriettenſtraße 36, 19 bis 20 Uhr.
Reiten: Reitſchule Gimritz 17 bis 19 Uhr.

„Wir rufen die Freude“, der 14. frohe Sonntagnach
Mai, 15 Uhr, Thaliathegter, Blädel und Blädel,

die bekannten Münchener Humoriſten, ſagen an; Charlott
Karten zum

Preiſe von 0,80 RM. in den bekannten Vorverkaufsſtellen

mittag, 7.

Jrèn, das deutſche Sportmädel, u. a.

erhältlich.

m.
Jm Saal ver Volksbild20.30 Uhr:
Achtung Film!

Gebühr 60 Pf., Hörer 50 Pf.

tung der Familie. Gebühr 20 Pf., Hörer freil

nach Mai.Sonderzug
2,90 RM.
Teilnehmerkarten in der Kreisdienſtſtelle erhältlich.

Thale, 7.

Urlaubsfahrten. Für nachſtehende

bis
UF. 7/39 vom 22.

99

Tanz und Unterhaltung. 24.00: Sendeſchluß. wald-Zell- Hornberg, 53 RM.

Teilnehmerpreis
Abahrt gegen 6.30 Uhr, Rückkehr gegen 23 Uhr.

Urlaubsfahrten
werden noch Anmeldungen in den Orts und Hauptbetriebs
gruppen entgegengenommen UF. 4739 vom 16. bis 23. Mai
Ederſee-- Bad Wildungen, 40 RM. UF. 5,/39 vom 16. bis
22. Mai Rhein-Ehrenbreitſtein einſchl. Rheinfahrt, 34 RM.

Mai Hochrhön--Hettenhauſen,
Mai bis 3. Jini Schwarz

u. 8/39 vom 22.
J bis 3. Juni Südſpeſſart--Rotenfelde 50 RM. z U

ralismus und der e er Staat“.S ergenenretter Horſt Herold.

ſchriften“ (m. Lichtb.).
Vpranzeigen! Mittwoch, 10. Mati,

„Das Volkswagenwerk der Volkswagen.“
15.

und Heimat ein Werk des Volkes“.
Hörer frei!
Brauerei Gebühr 20 Pf., Hörer frei!
beſchränkt

Gebühr 40 Pf., Hörer 20 Pf.

Mai

Heute, Sonntag, den 30. April, vormittags 11 Uhr, Hörſaal 18 der üniverſität „Kautſchuk“.

Donnerstag, 4. Mai, „Der Staatsgedanke des Libe
Redner

ebühr 40 Pf., Hörer
Freitag, 5. Mai, E. Loofs „Dichter in ihren Hand

vom 22. Mai bis e Bodenſee-Konſtand einſchl.

1/39 vom 5. bis 11. Mai Norwegen
mit Dampfer „Stuttgart“ ab Bremerhaven, 60,50 RM.

e

Fröhliche e e ſit und Spiele: FriedrichNRietzſche

Am 2. Mai fallen ſämtliche Muſik und Sprachkurſe aus.
Mittwoch, 3. Mai, Dr. A. Schunck „Die Geſunderhal

Lichtbildervortragt
Eintritt frei

Mai: Tonfilm und Vortrag: Pg. Schierioth „Jugend
Gebühr W Pf.

17. Mai, 15 Uhr Beſichtigung der Freyberg
ä Teilnehmerzahh



30. April 1939

Besser
schlafen
auf

Matratzen

z r g.pa. HAUS d e e e
HAIIE:AMALTEN AARKT

Hersteller:
Hallische atratzentabri I

May G Co. Paul Schneider J s
G. m. b. H. HalleGegr. 1897 Fernruf 222 28

Zu haben:

Nur in allen
Fachgeschäften des Möbelhandels

Fükrende Fachkfirmae
J für Qualitätstwerkzeuge

An e 1758 e F. Der RMEISTER
Reinigung m. Sohlelfmasehineh e r HALLE/ SAALEGROSSE MARKERSTRASSE 9

e RUF 22770
Uhren- Reparaturen
billig und Garantie Preisangabe vorher

Große Steinstraße 33M. Conrad ar in er

Polstermöhel
in grobhermusweantBernh. Shorne wann

Universitätsring 11
Ecke Große Ulrichstraße

d Ehestandsdarlehen Teilzahl

GRAUVUEHAAREverschwinden et W
aarfarbe3 ungbo rn Miegderheraztelter

Flasche RM. 1,74, extra stark RM. 2,40.

S re ene

h AufweelsfernS Moderniſieren, Neuanfertigung von
Polſtermöbeln aller Art, ſaub billig.
Beſuch unverbindlich. Lindermann,

empfehlen wir
h Damen- Mäntel

d. 49. 08,
Planeos, Flügel
ieinklaviereS Damen anggr Henriettenſtraße 39. Telefon 382 56

R 25.-, 38.-, 48.-, 52.-S pamenSportjacken Verlohungs-
ſ6., 23.

I Damen-Mettermänte!
I Damen-Kostüme

2 und e44.-, 55.-, 68.S Pamen Konime
3 blau, grau u. gestreift

39.-, 48.-, 59.-, 72.-e ßiusen und Kleider

kinge PFahbilder,

e folos,
ſt t überhaupt alleühre nach wievor in zisellert. ge Foto-Ssachen Einehämm., glatt, schön- von Brille als Erbstüeck
vollendete Form,Nassig Jod foto-Schu muß man sblehnen. Sie sſtzt
in allen Preislagen. schlecht kleidet also nicht

Eingang Kleiner Ipn le m Manerehker Wiking-Krepp
entzück., Kleine Streublumen- 1. 16muster für Kinderkleider
Mattkrepp- Druck
farbenfrohe, sommerl. Musterauf solid. Grundware, 95 cm br. 1.95

Shantungnette
ein modisches Gewebe fär
sportliche Sommerkleider inschön. Pastellfarben, 95 cm br. 2.45

Bemberg-Lavable
farbenfrohe Muster auf hellem
und dunklem Grund für das 2 9sommerl. Kleid, 95 em br. 5

Georgette-Stickerei
schöne tür dassommerl, Kleid u h95 cm dr. 3. 95

Kostüm-Kammgarn
modische Nadelstreifen und
viele and. Webart, 140cm br. J

h

S e e 21 der NsV.

Kostümröcke S ren Her Fofomann für sie und schäcdigt die Augen. der
Teilzahlung r (Paßpiider zum moderne Mensch trägt dlet Anzahlung E. Vap s Mitnenmen,) Beiits, als ſär ihn un sein

Rest in Wochen- oder Monatsraten I Soldschmiedemstr., Gr. Ulrichstraße 51 Gesicht beschaffen wurde.S M Leipziger Straße 1 Leipziger Straße 12 ſe i
Rathaus In meinem grohen bager findenNehme Altgold in Sie Das n amZahlung. esten pessende Brille. jen Gehenst. u Universustsringl

S Werdek Be S Krankenkassen zwischen Hauptpost Vistra-Musseline
perfekte und Stadttheater) e und dunkle Muster auf 95Hans (Saals) e s itali h voller, weicher Grundwaree an Straße 1 I Soechneiderin Mitglied en

e wen W e e

ANMBDISI VII rn v
schen ones e GESErSCHAFT

fFilialdirektion Halle e BUhviversitetsring 2



Je Bru Heime Hans Herztel
n h a b e r W. Wo f, am M ärlet Spezialfabrik für Personen-, Lasten- u, Speisen-

Kuh u So Aufzüge sowie Krane und Noehtfördermittel
Reparatur und Pflege von Aufzügen aller Konstruktionen

Täglich Künstler- Konzert
Jeden Mittwoch: Der beliebte Hausfrauen- Nachmittag

fpalleocke Mineralecoeerſ ab al Schondos,
9nhaber: Curt Pernitaseh, Halle ſSaole)40 Jah re Fa rben „Kra n er lWilhelmstraße 16-17 Gegründet 1562

Fernr. 21465 u. 21466 Halle (S.) Miftehweache 2, 9/10 Selters bimonaden uliushal,er Parger Sauerbrunnen
Deslilliertes Wasset Verschiedeng Biere

Alleiniges Fabrikationsrecht der ges, gesch., beliebten

er m alenin allen Farbfös nen
sowie Peradura-Oel-, Lack- und Trockenfarben Au 9 e n 9 läſe r ſi n d V ertra u e n 8 ſ a ch e

J dBootslacke Dachlackfarben Jn meiner ſeit über 120 Jahren beſtehenden
Unsere Tapeten Abteilungin Balatum, Stragula Optiſchen Anſtalt werden Sie von erfahrenen
bietet grohe Auswahl bei niedrigen Preisen l Neueste Mustfer! FachOptikern richtig beraten.

Sühmost Kelterei G. Koch S W Trothamit elektrischem Betrieb Halle (Saale), Rosenstraßhe 1, Ruf 35856 Gegr. 1934
emmafehle seine Apfel- nes Beerenssfte in BeKannter Gote Gegründet 1817 Halle (Saale), Sroße Steinſtraße )6

Verkeaufsgeschäff

Erhältlich in allen Stadtteilen

Förster Lautner
Spezidl-Reparadturwerkstatt elektrischer Maschinen und Apparate aller Systeme

Walfer-Steinbach- Str. 28 Halle (Saale) Fernruf 240 22

S
Privatbahn Direkte Abfertigung und Tarife mit der Reichsbahn ſeitHalle H ettſtedter Eiſenbahn 1. Dezember 1938 Eigene Häfen an der Saale in Halle und Friedeburg

Lebhafter Vorortverkehr (Stadtwald Heide) Reparaturwerkſtatt auch für fremde Betriebsmittel WeißmetallGießerei o Zu on Oſu
Speziallegierung für Lager) Auskunfk: Bekriebsbüro in Halle (5.), Mansfelder Straße 30, Ruf 272 91

Co. I(ORE/ W
Seit 1859

Hauptkontor: Leipziger Straße 104 Ruf 26094

Abtfellung t Abteilung 2 Abteilung 3: e eHerstellung Von lack- Brunnenzenfrale fachdrogerle n Violeo Kuf 29669 Leipziger Strohe 904
Techn. Feffe und VDle Vertrieb Zweiggeschäff: LEIPZIGER SIR. 43 GEISTSTR. t
Farben u. Progen- on tHeilsrunnen Farbenhaus UND GROSSE MARKERSTRASSEGroßhandlung und Tafehwässern Riebeckplatz
Gr. Brouhausstrae 56 Gr. Brauhaussfrafe 5/6 Merseburger Straße 168

Brikett- Schubert Gehrmann A. Buer WALTHER Pechenmaselènen
3 Halle (Saale), Königstrahe 3, Ruf 264 u. ORMIG-Vertrieb rin i el AueTORPEDO Ort LICOPHOT (Fotolkopter-

Selereibmuausel nen a
HAMANIN Pellet ASB. StapfelateletlecnteterDer un nnbietet Ihnen mannigfache Ausdrucksmöglichkeiten!

Se sah ülberreansgkat, J Haus fürIl der SI-PDTZ Farbtö Strukt nd e tr TZ an Farbtönen und Strukturen ver- roßeg Werdn 8 a romesrehbineng

Meunere am werelſcüte SCHUBESFGEKGskeBemalce un eremn Halle (Saale) Leipziger Straße 48/49 Ruf 338 70, 33874
sind gesicht, und hier können Sie mit dem SI-PDTZ wirklich
jede Kkünstlerische Aufgabe lösen,

W helfen amem,sei es durch Debersendung von Mustern, erst recht auch
durch tätige Mitarbeit.

Leansseazn See sah Beranfem,
damit Sie bewiesen finden, daß Sie etwas von uns geboten
bekommen.wie

Die BahnspeditionZillmannsi oren
C. G.beratet Sie in Ihrer 2mzugsfrage fachmännisch, In der

Ausführung die beste Leistung. Rufen Sie 27621 an,
Wokhnungsvermittlung Reisegepäckbeförderung

leutsches Edelputzwerk
ankhee C Saucen
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Lederwaren
jeder Art, insbesondere moderne

Damentaſchen
sowie elqante und praktische

Reiſekoffer
unerreicht große Auswahl, beste

deufsche Fabrikate, billigsfe Preise

fierm. Röſchel
Obere Leipziger Straße 40-41

Meine 8 Schaufensfer zeigen die

größte Lederwaren-Ausstellung
am Plafze

Frl HerzRuf 340 20

Bernstein Schmuck
Erzeugnisse der Stfaatl. Bernsfein-Manufaktur,

Königsberg

Eltecnbein- Schmuck

Moderne Schirme
Der beliechte „Knirps“

Wiener Stöcke
Beachten Sie biffe meine 3 Schaufensfer

Leipziger Straße 67

Carl Henſel
Halle (Saele), Königstr. 58, Ruf 323 68

Drahtſeile
Hanfſeile

Binöfaden

r äFriedrich Koch
Halle (S.), Leipziger Straße 74

Dr. Karl Hildebrandt
Vereidigter Handels u, Zollchemiker

Halle (Saale)
Kl. Brauhausstraße 23, 1, Fernruf 230 46

Bilder Demoangen
Rahmen jeder Art, Gemälde

Willy Weber
Rathausstraße 8-9 Ruf 36480

m

S

Seit 1900

Margarete Löwe
Halle [Saale), Schmeerstraße 22

d am Markt

S Baby Ausſtattungen

Kleinkinderbekleldung
Wäsche Weißwaren

Paul Lange
Spezialhaus für Fest und
Dekorationsartikel aller Art

u e, Thielenstraſe 4, gegenüber Bahnhof

Fernsprecher 23477

Weber

Sanbringt
lück ins
Ha

Halſe a. S, Kleine Ulrichstr. 36 und Große Ulrichstr. 8

W WW s J

ſoſe 5 cr. üſicwtrz

C2 u 29

Paul Götze
Kalkwerke Lieskeou

liefert Weihkalk in Sfücken jedes Quanfum

fernruf: Dölau 242

Fabriksfeine zu chemis chen zwecken

W SportBekleidung,Schuhen.Geräte
W für Betriebsſportgemeinſchaften und Sportvereine von

H. Schnee Nachfolger
Halle a. S.Große Steinſtraße 84 Brüderſtraße 2

Halle- Saale
Segro nael 1896

für Industrie aller BranchenC c sovie Anschauungs Modelle
für Behörden und Schulen

Ed. Dehlwein NMocdellfabrik
Telefon 22110

Wtitiiniiuiiininiiiiinnns

Gute Qualitäten
300 Rückvergütung

aSeit 1874 wurden als Ertrag genossenschaftlicher

Arbeit an unsere Mitglieder jährlich vor Weihnachten namhafte

Beträge als Rückvergütung zurückgezahlt,

Verbrauchergenoſſenſchaft galle/gale
e. G. m. b. H.

M mineHuitglleg m er e v
Abgabe nur an Mitglieder S

S durch 15 Verteilungsstellen im Stadtbezirk.
Rnnm III III III IIINIIIIIIIIIIIIII III III u

Niedrige Preise
300 Rückvergütung

Väche- Planen Decken Bindegarne

M AXAL1BER T
Halle [Saale), Prinzenstrahe 18/19

Jahre

Fernsprecher 261 79

Wollmann Ehlert, Halle (Saale)
Erzeugniſſe der Zuckerinduſtrie

Zuckerſchnitzel Trockenſchnitzel Futterzucker Melaſſe
Trockenblatt Zucker Speiſeſirup Rübenſaft

ſeit 1871

Friedrich Jesau G. m. b. H.
Dessauer Sfraße, 50 Ruf Sammel-Nr. 27051 Thüringer Straße 16

Gegründet 1886

Briketts Koks Steinkohle
W Baustoffe

T

Hingst SchellIer nun
Halle (Saale) Teteton 25844 u. 258 45

Bocousfahlqroßshancdlung
Stahlhochbou

en J

e e e

e [[[Ä on

S

S

m
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Hotel Max Prätſch Korn Zöllner
Grohe Sfeinstrae 14 4 Ruf 237 63

Goldene Kugel e Ruf 881 28 Eisenwaren, Baubeschläge
Bau und Kutzholzhanölung Werkzeuge, Garfengeräfe

Solinger StahlwerenDas Haus des gemütlichen

Aufenthaltes und der Be- Billigste Bezugsquelle Haus und Küchengeräte Paar
haglichkeit, ob im Hotel, für Siedler u. Kleingärtner Emaeillewaren u Scte
Bier- oder Weinrestaurant,

bei vorzüglichen
Speisen und Getränken
zu angemessenen Preisen

S D. B. A. C. JDer Deutsche Germanig-Felſenfeſt e. V.
gegründet 1908

Sonnfags die beliebten Tanz
Tees und Gesellschaftsabende

Der Wegueiser und Betreuer Schwerafhletiſt- Ringen Gewichtheben
der RraftfahrerLecder clier Art Anfragen Vereinsführer Georg WittigRuf 366 95.

Sohuhmaceher- Leder für Ubungsabende jeden Montag und Donnersbecdarfsartikel tag von 18 bis 21 Uhr Johannesſchule,Sohuhpf Handschuhe unc Liebenauer Straße.r n Handarbeiten
Auto-Schwämme rer un

Auto-Leder Lecderwaren d ißie weißeGr Steinstraße 26Leder-Sobbe Shbog Lehenhar9 e c CO C. Mütze
4 G HandſchuheG Mit rer Seitengewehr

Dachdeckermeister wie mmer gut undele Geeie Karosseriewerke nWielandsfr. 28 Fernruf 218 87 Eisbein
Leipziger Str. 14AZl Reparaturen aller Artän. Daekclecberaääeh

Halle (Saale) Fernruf: 27841
Die große Auswahl,
die billigen Preise in

u S Jder einzigen und ältesten C Nach der bereifs im November 1933 erfolgten Arisſerung des Möbelhauses Papicrpeters

Kchoboladen- Jucherwaren-i.flonighuchen-Fahril Eichmann Co Halle, Große Ulrichstraße 55, Eingeng Schulstrafze, heißt

die Firma nach dem im vorigen Jahre versforbenen Inhaber jefzt Halle-Saale, Königstrafe 46
Fernruf 323 58Paul SommerTornow

m o SchIafri Iclelderschrän e Schreibschranke 0 IF N. he ar Fromme Nachf.e v SpeisezimmerLeipziger Strafe 82 MKüchen Frisierkommoden Bücherschränke inh. Kurf Kämmerer
Wohknaimmer Nachtschränke Tsche Gegründet 1875Fernruf 21613 Gegründet 1851 Flurgarderoben Auflegematrataen Stille
Dielengarnfturen Federbetten Polstersesselleinmöbel Ruhebetten Couches Teppiche ku rz III Wolluwaron

Franz Walter Möbelhaus Paul Sommer n
lnhaber Martha Sommer, Große Ufrichstrahe 54, Eingang Schulstfrahe baipziger Srgbe 7071 of rechts
Annahme aller Bedarfsdeckungsschelne Zahlungserlelchterung wird auf Wunsch gern gewährt Ruf 212 69

Hoch Viel a. Betoſa

Halle- Saale Ruf 28072
Wörmlifz-Böllberg Ruf 35049 örungenAutomobilfecdernm an der Ztörungen Aufos

beseitigt rasch, gründlich und preiswert

Reparaturen Stäncdiges der nächsfe Bosch-DlenstGegründet 1852 in kärzester Lager neuer

Fr. Kein e AUTO-LICHTwer re gen Stouye HcuEEG So IWatreg gosKRaffinerlestr. 43 a Inh. Werner Seeleke Ruf 222 60Otto-Küfner- Straße 76-77 HALLEA. S. KGNIGSTR. 59Ruf 26001 Ruf 21276 und 217 06Rohpr odukte Hercdle, en
Metalle Haus B. Küchen eAlteisen ereateLagerhaus mit Gleisanschluß

Beeſener Straße 222

en

Insfandsefzung von Dlesel-Anlagen, Elnspritz-
Pumpen und Zubehör aller Arf, modernsfe

W I In I S C s S elektrische Prüf-Einrichtungen, Instandsetzung
8 rLeipziger Straße s 9, neben Grofßzmüfterchens Wollstube von Bosch er n en ger Druckluf

Groſshandel am Güterbahnhof 5 remsen
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1940 DEDTSCEHE ROSENSCHAVU IN SANGEREHAUSEN

Albert Bode jun.
Große Klausstraße 22
Ruf 222 16

Sangerhausen
am Harz,

die deutsche Rosenstadt.
Alte Berg und Kreisſtadt zwiſchen

Südharz und Kyffhäuſer 12 760
Einwohner Gute Bahnverbindungen eKäufer für sämtliche

Rohprodukte
Verbilligte Sonntags und Mittwochsfahrkarten Bequeme Auto

ſtraßen Kraftpoſtverbindungen Vielſeitige Wandermöglichkeiten

Kraftdroſchken jederzeit am Bahnhof Gute Hotels, Gaftſtätten

und Cafés Jugendherberge Städtiſche Bücherei Oberſchule

für Jungen Anerkannte Mittelſchule Proſpekte in allen
Reiſebüros und beim Städtiſchen Verkehrsamt Ruf 601/02

Pamen-IIoden
Stoffe

Wäsche Strümpfe

10 HEDTSGORE ROSENSCHAV IN SANGERHAUSEN
ö T

SEHENSWVORDIGKEITEN;:
Stadtpark mit drei Teichen und dem
Roſarium, dem Zentralroſengarten des
Vereins deutſcher Roſenfreunde (P).
Wiſſenſchaftliches Forſchungsinſtitut und

Rofenberatungsſtelle Modernes Stadt
bad (P) mit 1 bis 10-MeterSprung-
turm, ſechs Sportbahnen, Rutſchbahn
und Liegewieſen (P) Städtiſches Speng

lerMuſeum mit vollſtändigem Mammut-
ſkelett LehrAquarium Alte Kirchen
Umgebung: Kyffhäuſer- Denkmal

Rothenburg Joſefshöhe bei Stolberg
Höhle Heimkehle Naturſchutzgebiet
Queſtenberg

S

seit 1665 immer bewährt

s s r n n o r

z S S

0F61Wo

Boalle a. S., heipeiger Straße 100

DEVTSCEE ROSENSCHAV IN SANGEREHAVUSEN 1940Sternen- Brauerei
Preiswerte

Schkeuditz Küchenuhrenvon 2, bis 30,

empfiehlt ihr edles wohlbekömmliches, helles Moderne

Taſel-Bier lischuhrenvon 1I4,-- bis 150,

Arm UhrenWeckuhren
von 2, bis 20, Taschen-Uhren

z das großeUhrmacher e Uhrengeschöft
zeigt wirklich eins große Auswanl und so preiswert

Kleine Ulrichstraße 35

Mercedes-Büromaschinen

Gebr. Jumghblut, Albrechtstr. 87
Das Einrichfungshaus eller Preislagen

Zu jeweiligen Tagespreisen
kauft sfändig

Lumpen, Papier
ten u. letalle

Paul Mende
Halle [Saale) Ammendorf
Alter Markt 11 Slebenhufensir. 4Ruf 224 09 Kuf 338WolfGartengeräte

ne Gießkannen lagiert u. verzinkt Werben(Aug. Weddy-Jaschke Klaufzsch) zeigt in Fritz Bindewald weckt Kurzwaren
25 Spezial- Am Steintor 12 Ruf 26504 Wünsche! eHALLE (SAALE), LEIPZIGER STRASSE 22/23 ausgaben Galanteriewaren

(gegenäber dem Kifterhaus) Ruf 24758, 263 90 Mode- Neuheiten für den SommerSchaitte Damen- u. Herren Kleidung Spielwaren en
nur prima Quolitäten in größte u s W at e e e er an WiederverkäuferA. Zwing mann

Mühel-Rusche See 7
Schlafzimmer Speiſezimmer

Wohnzimmer Herrenzimmer

Einzelmöbel Küchen

Große Auswahl Teilzahlung Kleine Preise
Annahme von Ehestandsdarlehen

Großhandlung

Freund S Müller
inhaber Fritz Müller

Gegrändet 1904

Halle (Saale), Fürstental 11

Bequeme Zahlungswels e

Funlſens Lecdcicdfm
Heu Sauculie)

Große Steinstraße 74 Kaffee Bauer)
Fernruf 21258

Planen- und Marklsenfabrikation, Markf- und Garten
schirme, Karosserlebau-, Polstereſ- und Industrie-
Bedarf, Slndisden u. Decken, Möbel- u. Dekorations-
stoffe, Drelle, Teppliche, Gestelle.

Halle (S.), Leipziger Str. 54

Am Rlebeckplatz Ruf 21057

leistungsfähiges Haus

für Wiederverkäufer J
Kurzwaren

Wollgarne aller Art

Trikotagen

Strümpfe

HausePIoIiereäZimmermann Co-
Otto-Küfner-Straße 16

Fernruf 263 74

e

Parkettbohner
Max Jaculi Zur

Kaufm. Privatunterricht
in Maschinenschrelben
Kurzschrift, Buchfährung
Beginn le der z elt

W. Benner
Halle (S.), Beesener Straße 1
Am Rannischen Plafz Ruf 35724

Margarete Wolf
Großhandlung Halle a, S,
Franckestraße 18, Fernruf 21081

Auto- Reparatur
calier Fabrikate

Friedrich LüttigHordorfer Straße 2 Ruf 358 42

e

Wäiftlclter,
Corgeletten

gut sitzend, mit Rücken-
schnur od. Gummitellen

5.90 7.90 9.75

Schmeerstraße 2

W



Leistäng Qualitätu c 2erobern sich unsere Erzeugnisse einen Namen
Daunendecken von 48.00 bis 110. 00

Steppdecken 16.50, 21.00
Leibdechen von 13.00 bis 19. 95

e m. Schafwollfüllung 25.7 5
Auflege-Mafrafzen v. 20. 50 bis 45.00

Reichhalfiges lager in Mefallbetfstellen.
Annahme aller Bedarfs deckungsscheine

n Betten Spezial-GeschäftS G O Pfännerhöne 4e O Kleinschmieden 6
h

reise stets mit

feldstecher
Große Auswahl beson-
ders preiswerter Modelle von Fenstern, Parkeit, farb An

strichen usw. Uebernahme voll-
sfündiger Gebäudereinigungenpipl. Opfikerdonecker A. G. Dobersch

M Hackebornstr. 1 (am Hallmark)) 7 u Se Fernruf 24818
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Möbel Quelle
Merseburger Str. 48 und Lauchstädter Str. 8 b

Formſchöne Möbel Auf Wunsch Zahlungserleichterung

Annahme von Ehesfandsdarlehen, Kinderbeihilfen, Siedlungs Scheinen

Villa buſcſun Tin m on je Kräfte
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VoIKSGenossen!
Eßt Pferdefleisch, es ist von hohem Nährwert und preiswert käuf-
lich! Alle im Regierungsbezirk Merseburg ansässigen Mitglieder der
Innung sind mit erstklassigem Material und reichlich eingedeckt.

RoßschIcichier Innung

Hallescher Bankverein
Haupt geſchäft halle a. S., Große Steinſtraße 75
Depoſttenkaſſen am Kiebeckplatz und in Ammendorf

Außerdem 258 weitere Fweigniederlaſſungen
in Mitteldeutſchland

Die mit festgesetzte Dividende für das Jahr 1938
gelangt gegen Einreichung der Gewinnentfeilscheine
Nr. 16 unserer Akfien, Ausgabe vom Mai 1938, bei
allen Geschöäftsstellen unseres institutes und in
Berlin bei der Berliner Handelsgesellschaft und der
Reichs Kredit Gesellschaft zur Auszahlung. Unser
Geschaftsbericht für das Jahr 1938 wird auf An-
tordern jedem Inferessierten zugestellt.

Ausführung vller bankmäüßigen Geſchäfte Annahme von 6pargeldern

Behagliches Wohnen 2.
Ja, das möchten wir auchl Dann bitte kommen Sie zu uns.

Sehen Sie sich einmal unsere schönen Wohnzimmer
oder die prakfischen Küchen an, Sie werden ihnen
sicher gefallen. Auch die Schlafzimmer sin a wun-
cderschön in der Form, dabei sind sie nichf einmal
feuer. Bitte überzeugen Sie sich einmal unverbindlich.

aake Söhne
Sternstr. 2, Eigene Werkstätten Germarstr. 4 u. 10

Annehme Von Bederfscdeckungsscheinen des Ehe-
standsdahrlehn und der Kinderbeihilfen.

Juwelier Tittel
Qolclaeluntecdemetster

Selheragliumtecdl u. r
Halle/S., Schmeerſtr. 2 ren
e Demmer Hlerder Kohle a Elektrisch
c I Kosseo Den Meiner Hachelöten

Cinrrüstfücamm Glas err
u Fernruf 261388 Große Klausstraſßſse 24

furLaclFensel

ä Tiſckerwaren, Schokolude,
sämtliche lehensmittel,

Weſne, lfköre, Konserven,

Selken u. sämtl. Wagchmittel

Blüthner, Bechstein
Grotrian- Steinweg

Ibach
Steinway Sons

Flüſsel u. Planos
Alleinvertretung

B. Döll Plianonaus
Dürrenberg, Porbitz, Eckartsberga, Frevburg,
Hohenmölsen, Körbiscdort, Kötzschen, Lützen,
Merseburg, Möckerling, Mücheln, Schkeuditz,

e äfLÜÄÖ.c.eeeeGGSSI—9CGGGSÖÄtCUCUGÜCÄÜÄpsccccuu

G Iri 33/ eS r reuchern, Weißenfels, Zeitz

OBERRMDORF A. NECECA R

Alleinvertretung:
M Halle (8.), Leipziger Straße 52C r an. Ruf 29068, 36057

Bäüromnagaschhmem Büro äö el
Büürralvecäiearrf

Reparaturwerkstatt für alle Systfeme
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Feier des Mai
Seit Urzeiten ſteht der Beginn der
Maienzeit unter dem Zeichen des ſich er
neuernden Lebens und des endgül-
tigen Siteges des Frühlings über
die Unbill des Winters. Schon unſere Vor

fahren feierten den erſten Mai als großen

Feſt und Freudentag der auferſtandenen

Natur. Die Germanen weihten das friſche
Grün der Birken ihrem Gott Wodan,
dem Regenſpender und Förderer der
Fruchtbarkeit. Noch heute pflegt man auf

dem Lande die Ställe und Wohngebäude

mit Birkenreiſern zu ſchmücken, ein An
klang an das altüberlieferte Brauchtum.
Wenn dieſe Sitte auch in den deutſchen
Städten lebendig geworden iſt, wo zum
MaiEinzug alle Häuſer im Schmuck der
jungen Birkenzweige aufleuchten, dann iſt

das mit ein Beweis, wie weit uns der
Nationalſozialismus wieder zu den lange

verſchütteten Quellen unſeres Volkstums

zurückgeführt hat.

Heute iſt der 1. Mai in Deutſchland nicht
mehr der Klaſſenkampftag einer volksfeind

lichen Jdeologie, ſondern, wie in vergan
genen Zeiten eines der höchſten und ſchön

ſten Feſte der geſamten Volks
gemeinſchaft. Heute verſammelt ſich

wieder das ganze Volk unter dem prächtig
geſchmückten Maibaum zu frohem Geſang,

Spiel und Tanz.
Jn alten Chroniken, die vis auf den An

fang des 13. Jahrhunderts zurückliegen,
findet der Maibaum erſtmalig Erwähnung.
Schon im Mittelalter wurde die längſte

und beſtgewachſene Tanne oder Birke im
Triumphzug aus dem Wald eingeholt und
auf dem Dorfanger vder Marktplatz der
Stadt aufgeſtellt. Die oft 30 Meter langen
Stämme erhielten, nachdem man ſie entäftet

und ſauber geglättet hatte, einen großen,
von Birkenzweigen und bunten Bändern

gewirkten Kranz als Krone. Mancherlei
Sinnbilder, aus Holz und Flechtwerk ge
arbeitet, dienten als Zierrat. Vor allem
die bayriſchen Holzſchnitzer ſaßen ſchon

Wochen vorher bei der Arbeit, um die hüb
ſchen Darſtellungen des täglichen Lebens
wie Wagen und Ackergerät, Bauerngeſtalten

und Tierfiguren, Glückszeichen und Früchte
unter ihren kunſtfertigen Händen erſtehen

zu laſſen. Als ſpäter die Zünfte mächtiger

und einflußreicher waren,
ſchmückte man den Maibaum mit den Hand
werkszeichen aus. Jn den Dörfern war es
oft Sitte, daß die Burſchen des Nachbar
ortes in der letzten April-Nacht den
Lebensbaum zu entführen verſuchten.
Gelang ihnen dieſer „Raub“, ſo mußten die

überliſteten Dorfbewohner ſich ihren Mai

baum durch ein „Freifeſt“ für die Ent
führer zurückkaufen.

geworden

Jn einigen Gegenden durfte der aus
erwählte Baum erſt in der Walpurgis
nacht, der Nacht vor dem 1. Mai, aus dem

Wald geholt werden. Zum letzten Male
trieben hier nach dem Aberglauben die
böſen Mächte, die Hexen und Belzebubs,
ihr Unweſen, bevor man ſie dann mit
Peitſchenknallen und „Hexenklatſchen“, mit

Klappern daher die Redensart „Die
ganze Gegend abklappern“ und mit viel
Lärm davonjagte. Jn Heſſen ſetzten die

ag d er deutſchen
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Jur Sicherung des Friedens
Zum 7. Male begeht die geſamte Kation am T. Mat den Ehrentag der deutſchen

Arbeit. Während draußen in der von jüdiſch demokratiſchen Maximen beherrſchten
Welt eine ſpekulationslüſterne und kriegsgewinnheiſchende Clique verſucht, mittels
ihrer infamen Verdächtigungen Deutſchlands andere Völker gegen Deutſchland in eine
gegneriſche Front zu bringen, bekennt ſich das deutſche Volk zu ſeiner Arbeit und zu

ſeinem volksgemeinſchaftlichen Aufbauwerk, das ein Werk der Sicherung des

Friedens iſt. e e eZum erſtenmal ſteht dieſer Tag unter dem Zeichen des Großdeutſchen Reiches
und Millionen deutſcher Menſchen der ins Reich zurückgekehrten Gaue können nach
langer Kot und Knechtung nun enölich dieſen Ehrentag der Arbeit im Schoße unſerer
deutſchen Volksgemeinſchaft begehen. Dieſe Schaffung des Großdeutſchen Reiches
und die übrigen gewaltigen Erfolge unſeres Führers in dem Aufbau des neuen volk
lichen Lebens laſſen aber den ſchaffenden Menſchen mit Stolz und freudiger Genug
tuung auf das letzte Frbeitsſahr zurückblicken. Es war ein Jahr zäheſter Arbeit,
ſtärkſten Einſatzes und härteſter Pflichterfüllung aus einer unbeugſamen Gefolgſchafts
treue unſeres ſchaffenden deutſchen Menſchen. Dieſes deutſche Arbeitertum, das in

ſeiner Einſatzbereitſchaft zur Einheit wurde mit unſerem Soldatentum, war es, was
dem Führer die Kraft zu ſeinen wunderbaren, geſchichtlichen Taten gab. Und wenn
der Führer dem kommenden Reichsparteitag bereits ſetzt ſchon den Kamen gab
„Parteitag des Friedens“, ſo war er ſich hierbei bewußt, in ſeinem einſatzbereiten
Arbeiter und Soldatentum die Mächt zu beſitzen auch gegenüber jener kriegs
gewinnltiſternen Weltrligue die Lebensrechte unſeres Volkes zu behaupten und den

Frieden zu ſichern.
In dem Bewußtſein, daß die Arbeit jedes einzelnen Deutſchen ſo dem Führer

und dem Volke dient, liegt zugleich die höchſte Ehrung der Arbeit und des deutſchen
ſchaffenden Menſchen. So ehrt und dankt am 1. Mat die ganze Kation dem deutſchen

Arbeiter, wie auch der ſchaffende Menſch an dieſem Tage durch ſein Gelöbnis zum
weiteren Einſatz ftir das Leben des Volkes dem Führer dankt.

Es lebe der Führer!

e Bachmann,Gauobmann der D.

Aufn. Schulze.

Der deutsche Arbeiter Kann wieder ein lachendes Gesicht zeigen
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Burſchen in dieſer Nacht alten Jungfern
Strohmänner vor die Haustür. Jn Bayern
wurde dem unbeliebten oder pflichtvergeſſe-

nen Mädchen ein Zweig vor die Hundehütte

geſtellt. Hier, in Weſtfalen und anderen
Gegenden war es Brauch, ſeiner Liebſten

heimlich das Fenſter mit einem grünen
Birkenſtämmchen zu ſchmücken.

Noch heute herrſcht auf dem Brocken in
der Walpurgisnacht ein ausgelaſſenes
Treiben. Vom Bahnhof Wernigerode am
Harzrand aus fährt ein mit Tannen und
Birkengrün geſchmücktes Kleinbähnchen
zum „Blocksberg“ hinauf. Der Loko
motivführer trägt die grellbunte Hexen
und Teufelstracht. Oben auf dem Brocken
felſen wird um Mitternacht das große
Fegefeuer entfacht und mit frohem Geſang

und Mummenſchanz umtanzt. Bis in die
Morgenſtunden währt hier in 1100 Meter

Höhe die luſtige Geſelligkeit. Dann geht
es mit Reiſigbeſen und Heugabeln zu Fuß

ins Tal zurück.

Ein lockender Hornruf weckte einſt in
den deutſchen Gauen am 1. Mai die Schläfer.

Heute ziehen in den Standorten der Wehr
macht die Muſikkapellen durch die Straßen

und ſpielen das „Große Wecken“. Jn
Tirol läuten noch heute die Glocken eine
Stunde lang den Mai ein. Jn den bayri-

ſchen Bergen verſammeln ſich die Bauern

zum Flurumritt und die Bäuerinnen
zum Bittgang. Die vielfältigſten
Spiele, Wettkämpfe und Tanzreigen
unterhalten dann jung und alt unter dem

Maibaum. Maiſingen und Bändertänze
wechſeln ab mit Fahnenſchwingen und feſt

lichen Umzügen. „Tonnenabſchlagen“ fin-

den wir in Pommern und Mecklenburg,

„Kranzſtechreiten“ in der Kurmark,
„Schürzenrennen“ in Oberſchleſien da
bei erhält die Siegerin eine Schürze als
Preis und das „Tänzelfeſt“ in Kauf
beuren. Dieſer ſchießſportliche Kampf, bei
dem die Burſchen auf dem Feſtplatz ſich im

Figurenſchießen meſſen, dürfte ſich noch von

den Wettkämpfen in der Zeit des Mittel-

alters ableiten. Damals trafen ſich die
Ritter auf dem „Maifeld“ zu prächtigen
Turnieren und Ritterſpielen.

Oft wird ſchon am 1. Mati, ſpäteſtens

aber zu Pfingſten, die Maikönigin
und der Maigraf oder -könig erwählt.
Vielerorts können ſich die Dorfburſchen
ihre Auserwählte bei der Verſteigerung
kaufen“. Mit dieſem Mädchen müſſen ſie
aber dann auch den ganzen Sommer lang
zum Tanze gehen. Häufig wird mit dieſem

Mailehen ein Bund fürs Leben ge
ſchloſſen. Beſonders in Heſſen und im
Rheinland beſtand dieſer Brauch noch bis

in unſere Zeit. Dabei pflegten dann die
Mädchen zu ſingen: „Heute zum Lehen,
übers Jahr zur Ehen!“

Ueberhaupt wurde recht viel bei dem
frohen Spiel und Tanz unter dem Mal
baum geſungen. Heute findet ſo manches
ſchöne Volks und Wanderlied vom Früh-
ling und von der Maienzeit wieder Ein
gang in Stadt und Land. Auch in dern
Großſtädten klingen ſie wieder auf, wenn dis

feſtlichen Umzüge am 1. Mai oder froh
Wanderfahrten die Menſchen aus ihren
grauen Steinwänden herausrufen.
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„Wenn das Volk in Deutſchland ein
Theater hätte, anſtatt der „gebildeten
Leute“, ſo würde der dramatiſche Dichter
auf Dank rechnen können, denn das Volk
hat immer Phantaſie, die ,Gebildeten
haben bloß Langeweile.

Es iſt mehr als ein halbes Jahrhundert
her, daß Friedrich Hebbel dieſen Stoß-
ſeufzer tat. Er meinte zwar das Theater,
aber er traf damit weite Bezirke des Kunſt
Iebens, und ſeltſamerweiſe gewann dieſes
harte Urteil nach dem Tode des Dichters
eine immer agktueller werdende Bedeutung.
Die „Gebildeten“ pachteten die Kunſt für
ſich, vhne jedoch dem Künſtler Gerechtigkeit
widerfahren laſſen zu können, und den
Arbeitern redeten indes ihre Verführer
ein, Kunſtliebe ſeit ein bürgerliches Vor
Urteil und ein Luxus obendrein, der nur
dazu diene, dem „Proleten“ den klaren Ver
ſtand zu vernebeln. Begriffe wie Arbeiter
kultur“ und „Arbeiterdichtung“ machten ſich
alsbald breit und drohten die trotz be
beutender weltanſchaulicher Riſſe doch noch
vorhandene Einheit deutſcher Kultur zu
gefährden.

Der Begriff „Bildung“ hat ſich ſeit
bem eine grundlegende Wandlung und Um
prägung gefallen laſſen müſſen. Der for
male geiſtige Beſitz, der einſt weithin ge
nügte, um einen charakterlich vielleicht ſo
gar fragwürdigen Menſchen als „gebildet“
erſcheinen zu laſſen, er bewährte ſich nicht
ſtets in den Schlitzengräben und auf den
mancherlei Fronten des großen Krieges.
Es zeigte ſich mit elementarer Deutlichkeit,
daß der Grad der Bildung nicht von ber
Menge erworbenen Wiſſens abzuleſen ſei.
Es wurde darüber hinaus klar, daß wahre
Bildung gar oft mit recht wenig äußerem

Biſſen zuſammenfallen konnte, und daß die
Werte des Herzens und des Charakters
ſchwerer wogen als die des kalten In
tellekts.

Der mit einem neuen Geiſte erfüllte und
aus einer von Grund auf veränderten Ein
ſtellung zum Leben heraus heute ſo ganz
anders als einſt begangene Erſte Mat iſt
der rechte Tag, ſich ſolche Erkenntniſſe, die
ſchon faſt zur Selbſtverſtändlichkeit gewor
den ſind, erneut zu vergegenwärtigen. Wie
dieſer Tag heute der Feſttag des ganzen
deutſchen Volkes iſt, ſo gehbrt auch die
deutſche Kunſt wieder dem ge
ſamten Volk und nicht mehr einer
kleinen, vom Bufall auserwählten Zahl.
Die Kunſt gehört dem Volke, aber das Vor
gehört auch wieder im Gegenſatz zu ver
gangenen Jahrzehnten der Kunſt. Nicht
als ob dieſe Entwicklung ſchon abgeſchloſſen
ſei. Viele Schlacken der Vergangenheit, ſind
wegzuräumen, Vorurteile, Unwiſſenheit und
Halbheit müſſen auch heute noch an vielen
Orten bekämpft werden. Aber dennoch iſt

die Entwicklung klar vorgezeichnet. Die
Zeiten ſind vorbei, wo man glaubte, mit
„Bunten Abenden“, mit villigen Drucken
kitſchtger Schlafzimmerbilder oder auch mit
Maſchinenhymnen ſei dem Kunſt und
Kulturſtreben der ſogenannten „breiten
Schichten Genüge getan. Jmmer wieder
weiſen maßgebende Männer des neuen
Deutſchland, an ihrer Spitze der Führer,
mit allem Nachdruck darauf hin, daß für den
deutſchen Arbeiter (dies Wort im weiteſten
Sinne genommen) nur das Beſte ge
rade gut genug ſei, immer wieder
wurde die Kunſt aller Schattierungen im
Laufe der letzten Jahre auf den Weg der
Volkstümlichkeit und Allgemeinverſtändlich
keit, auf den Weg klarer Deutſchheit damit,
gewteſen,

Und die Erfolge ſind nicht ausgeblieben.
Auf beiden Seiten nicht. Die deutſche Kunſt
hat unter dem Schutze des großen Künſtlers
Adolf Hitler wieder aufgeatmet (in einem,
am Geburtstag des Führers veröffentlichten
Artikel ſtellten wir dieſe Entwicklung aus
führlich dar), das deutſche Volk aber
bringt ihr täglich neue Liebe und immer
größeres Verſtändnis entgegen. Man höre
nur einmal um ein nur ſcheinbar ab

Eine Betrachtung zum 1. Mai
Von Dietmar Schmidt

ſeitiges Beiſpiel zu erwähnen auf welch
großes Intereſſe der Werksgefolgſchaften die
Maler und Zeichner geſtoßen ſind, denen
es vergönnt war, in einem unſerer großen
mitteldeutſchen Jnduſtriewerke ihrer Kunſt
nachgehen zu dürfen. Man laſſe ſich von
ihnen erzählen, wie ſie in den Arbeitspauſen
von wißbegierigen Scharen umlagert waren,
wie ſie ausgefragt, verbeſſert und angeregt
wurden, um zu verſtehen, daß ihnen ſolche
Tage unvergeßlich bleiben werden. Wer
das Glück hatte, eine der großen Gemälde
und Architekturausſtellungen im Haus der
deutſchen Kunſt zu München beſuchen zu
dürfen, wird ein ähnliches Erlebnis gehabt
haben. Jhm mußten die vielen Beſucher
im ſchlichten Arbeitsrock auffallen, die aus
ihren Betrieben oder auch von den Autp
bahnen herbeigeeilt waren und mit Ver
ſtändnis und Freude die ausgeſtellten
Kunſtwerke betrachteten, insbeſondere die,
auf denen Themen aus dem Aufbau des
neuen Deutſchland ihre künſtleriſche Ge
ſtaltung erfahren hatten. Bei Ausſtellun
gen, die an anderen Orten des Reiches ver
anſtaltet wurden, waren ähnliche Beob
achtungen zu machen. Ging man durch die
Ausſtellung „Entartete Kunſt“, die von
München aus ihren Weg durch das ganze

Aufn. Stahl

Deutsches Stahlwerk in Betrieb

Arbeiter und nicht Proleten
Die Zeit, der die Arbeitsloſtgkettin Deutſchland das bezeichnende Merkmal

aufprägte, iſt überwunden. Das Recht
auf Arbeit jedes Volksgenoſſen, das der ver
ſtorbene Leiter der Kommiſſton für Wirt
ſchaftspolitik der NSDAP. Pg. Bernhard
Köhler, zu einem ſittlichen Grundſatz er
klärte, hat ſeine Verwirklichung gefunden.
Es iſt zugleich eine ſelbſtverſtändliche
Pflicht von mehr als 45 Millionen Schaf
fenden im großdeutſchen Lebensraum ge
worden. Denn die wachſende Fülle der
nationalwirtſchaftlichen Aufgaben verlangt
den äußerſten Einſatz aller verfügbaren
Kräfte.

Noch vor ber reſtloſen Beſeitigung der
Erwerbsloſigkeit, die das vergangene libe
rale Syſtem als notwendiges Uebel der
„modernen“ Wirtſchaft hinnahm, löſte der
Nationalſozialismus die Arbeit aus der
kapitaliſtiſchen Verſklavung. Sie ge
langte darin zum Ausdruck, daß es je nach der
Willkür des Kapitals Millionen von Men
ſchen geſtattet war zu arbeiten oder auch nicht,
wie es eben das hervorragende ſpekulative
Element der deutſchen Wirtſchaft wollte. Die
völlige Entrechtung der Werktätigen
war damit offenbar, und ſie fand in der
„induſtriellen Reſervearmee“,
die zuletzt in Deutſchland auf ſteben Mil
lionen Köpfe angeſchwollen war, ihre Ver-
körperung. Der Gegenſatz aber von Pro
leten und Kapitaliſten gab dem
Klaſſenkampf den eigentlichen Nähr-
boden.

Ein völkiſcher Wirtſchaftsaufbau hatte
nach den zerſtörenden Wirkungen des
marriſtiſch liberaliſtiſchen Syſtems eine
ſoziale Befriedung zur Voraus-
ſetzung. Der Nationalſozialismus machte
ſie zur Tat. Das Geſetz zur Ordnu n g
Ken nattonglen Arbeit baute Be

triebsgemeinſchaften auf, innerhalb
derer es nicht mehr „Arbeitgeber“ und „Ar
beitnehmer“ ſondern nur noch Betriebs
führer und Gefolgſchaften gibt, die
im Dienſt am Wohle der Nation ihr Werk
verrichten. Mit dem Marxismus verſchwan
den die Gewerkſchaften. An ihre Stelle
trat die umfaſſende Organiſation aller
fAnenden, die Deutſche Arbeits
ron
Der 1. Mat jedes Jahres lenkt den Blick

auf dieſe Grundlagen einer wahrhaft ſozia
liſtiſchen Wirtſchaft, in deren Mittelpunkt
der Menſch ſteht und die unter der
politiſchen Führung als einzigen
Zweck die Sicherung der nationalen Bedarfs
deckung kennt, alſo keinesfalls von den
Intereſſen irgendwelcher „Arbeitgeber“ oder
ſonſtiger Spekulanten betrieben wird. Vor
allem aber weiß der deutſche Arbeiter, daß
ihn der Nationalſozialtsmus mit aller Ent
ſchiedenheit vor jeglicher kapitaliſtiſchen Aus
beutung ſchützt.

Während das liberale Zeitalter die
Werktätigen proletaxriſierte das Beiſpiel
der dempkratiſchen Staaten zeigt mit aller
Deutlichkeit allein in der Tatſache des
Beſtehens einer Arbeitloſenzahl von immer
noch 15 Millionen Menſchen, wie tief der
Marxismus in der Weltwirtſchaft verankert
iſt hat die deutſche ſozialiſtiſche Staats
führung dem Arbeiter einen Schutz zu
geſichert, der ſeinesgleichen, ſehen wir vom
faſchiſtiſchen Jtalien ab, unter keiner der
Nationen hat. Alle ſchaffenden Deutſchen
ſtehen Mann für Mann, der ſozialen
Gerechtigkeit gewiß, in der geſchloſſenen
Front des Kampfes um die Sicherung der
wirtſchaftlichen Freiheit, die aus wehr-
politiſchen Gründen notwendig iſt. Die
Vielzahl der nationalen Arbeitsvorhaben
findet darin ihre Begründung und bedingt
zugleich eine ungewöhnlich weitgehende
Planung des Einſatzes der arbeitsfähigen
Kräfte, derart, daß eine Rangordnunin der Wichtigkeit des Ergengung awfoeketſ

werden mußte, damit keinerlei Vergeudung
des völkiſchen Leiſtungsvermögens eintritt.

Zweifellos bedingte auch die wehrhafte
Ausrichtung der Wirtſchaft Großdeutſch
lands eine Beſchränkung der zügelloſen
individuellen „Freiheit“, die der Liberalis-
mus auf ſeinen Schild erhoben hat und die
ihr wahres Geſicht in dem fork währenden
Beſtande einer ungeheuerlichen Arbeits
loſenziffer zeigt. Der Nationalſozialismus
entblößte dieſen bürgerlichen „Freiheits“
Begriff ſeines verlogenen Scheines und ſetzt
an die Stelle der Phrafe das Recht jedes
Volksgenoſſen auf Arbeit, in dem allerdings
auch eine Verpflichtung gegenüber dem
Volke ruht. Denn welches Recht
wäre von Pflichten frei

Demokratiſche Hirne mögen das Recht
abſtrakt verſtehen. Indeſſen kommt der
Nativnalſoziglismus allein dem Grundſatz,
daß nur Recht iſt, was dem Volke
n i tz t. Die Sicherheit der Nation jedoch
exfordert in Anbetracht der nur beſchränkten
Arbeiterzahl die Gewährleiſtung einer von
Zufälligkeiten freien Produktion und damit,
weil die liberaliſtiſchen Neigungen ein
zelner noch nicht völlig tot ſind, vielfach die
Bindung des Menſchen an ſeinen Ar
beitsplatz, ſoll nicht die Planung zerſtört
werden.

Gerade ihr verdanken die deutſchen
Arbeiter, daß ſie den Leidensweg vom
Proleten zum ſchaffenden Volksgenoſſen
überwunden haben und die Polypenarme
der Erwerbsloſſokeit ſie niemals wieder
anfgſſen können. Die Werktätigen, gleich
ob Unternehmer oder Arbeiter, ſind alſo der
Sorge um den Arbeitsplatz und der Exiſtenz
enthoben. Darin hat der 1. Mai ſeinen
beſonderen Sinn der ungeſtörten Freude,
Während früher die Maſſen der Demon
ſtranten um Brot ſchrien, danken heute
80 Millionen Deutſche an dieſem Feſttag der
nationalen Arbeit dem Führer, daß er die
Nation aus der Verſklavung befreite.
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Reich gemacht hat, ſo konnte man immer
wieder Ausrufe des Erſtaunens, des Ent
ſetzens oder der Beluſtigung hören, die von
Menſchen kamen, denen ein mit alten Maß
ſtäben meſſender Betrachter kein derartiges
Kunſtverſtändnis zugetraut hätte. Gerade
hier zeigte es ſich, wie unverbildet
das Kunſtempfinden des Volkes
im Grunde geblieben iſt, und wie
es hier nur etwas zu wecken galt, was
längſt im Herzen des Volkes ſchlummerte.

Wenn ein ſolcher unverbildeter Volks
genoſſe vor einem Gemälde Pleyers ſteht,
wenn er die Front der neuen Reichskanzlet
in Berlin abſchreitet ober die aus einem
ſauberen künſtleriſchen Wollen entſtandenen
Wandbilder in der Kantine und dem Ge
meinſchaftsraum ſeines Betriebes auf ſich
wirken läßt: ſtets wird er (wenn auch in
den meiſten Fällen unbewußt) das hand
werkliche Können empfinden und an
erkennen, das heute wieder zu einer Vor
ausſetzung deutſchen Kunſtſchaffens ge
worden iſt. Und er wird merken, baß der
Abſtand zwiſchen Künſtler und „laten
haftem“ Kunſtbetrachter gar nicht ſo groß
zu ſein braucht, wie es ihm einſt vorkam in
einer Zeit, da er die Kunſt nicht mehr ver
ſtand oder wo man ihn von ihrem Ver
ſtändnis fernhielt. Es wird bann nicht
lange dauern, bis er auch den Weg zu den
künſtleriſchen Werten der deutſchen Ver
gangenhetit gefunden hat. Faſt empfinden
wir es heute ja ſchon als ſelbſtverſtändlich,
wenn uns der Rundfunk Mittagspauſen
konzerte aus großen Betrieben Kberträgk,
in denen den Gefolgſchaften gediegene, fa
oft klaſſtſche Muſik geboten wird.

Gewtß, es iſt gefährlich, gerade auf dem
Gebiet der Kunſtvermittlung allzu viel
organiſteren zu wollen. Mehr denn an
derswo muß man auf dieſem weiten Felde
den Mut und die Geduld haben, junge
Pflanzen reifen und wachſen zu laſſen.
Aber man kann den Boden vorbereiten und
die Gemüter empfänglich machen. Auf
vielerlei Wegen. Der ſchöne Arbeitsplatz,
dte geſchmackvoll eingerichtete Wohnung,
die ſinnvoll ausgefüllte Freizeit ſind wich-
tige Vorausſetzungen hierzu. Die NS.
Gemeinſchaft „Kraft durch Freude
hat von Anfang an den richtigen Weg ein
geſchlagen, ihr Amt Deutſches Volksbil
dungswerk legte erſt vor wenigen Tagen
einen ſehr ermutigenden Bericht über die
Erfolge des Arbeitsfahres 19388 vor. Auch
aus den Zahlen, die dieſer Bericht enthielt,
ging der Bildungs- und Kultur
hunger des ganzen deutſchen Volkes, be
ſonders aber des deutſchen Induſtrie
arbeiters, mit nicht mißzuverſtehender
Deutlichkeit hervor. Die Statiſtik des
Gaues Halle- Merſeburg ſprach
dabei eine beſonders deutliche Sprache.

Die Hilfe, die der Film veti dieſer Enk
wicklung leiſtet, ſei ſchließlich nicht vergeſſen.
Wenn er auch noch darum ringt, endgültig
zu einer Kunſt zu werden, ſo erweiſt er ſich
doch immer wieder als ein Mittler von
bedeutender Wirkung. So geſehen,
erübrigen ſich auch die Diskuſſionen um
die Frage, ob der Film klaſſiſche Muſik ver
wenden, ob er eine Fuge von Bach oder
ein Menuett von Mozart übernehmen dürfe,
Wir ſind der Meinung, daß höher als die
Rückſicht auf (an ſich verſtändliche) äſthetiſche
Bedenken der Gedanke an die großen Mög
lichkeiten ſtehen müſſe, die dem Film auf
dieſem Wege offenſtehen. Daß ſolche Be
arbeitungen einen ſicheren, guten Geſchmack
und viel Fingerſpitzengefühl vorausſetzen,
liegt auf der Hand. Aber das Ziel iſt ge
wiß größer als die Bedenken. Tauſende
von Volksgenvſſen, die vielleicht noch nie in
ihrem Leben mit Bewußtſein Bach oder
Mozart gehört haben, werden auf dieſem
Umwege an Bezirke der Kunſt herangeführt,
die ihnen ſonſt nur allzu leicht verſchloſſen
bleiben würden.

Wir wollen kein Volk von Menſchen, die
zwar von Kunſt reden können, die aber
nichts davon verſtehen. Den Volksgenoſſen,
den eine BeethovenSymphonie in ergriffe
nem Schweigen verharren läßt, deſſen Geſicht

beim Hören einer Mozart Ouvertüre ſich
aufhellt oder der ſich von Herzen über eine
unſerer vielen bedeutenden zeitgenöſſiſchen
Plaſtiken freuen kann ihn wünſchen wir
uns, und ſchon längſt ſteht er täglich unter
uns. Aber auch wenn er eine muntere
Operette liebt, rechnen wir ihn noch lange
nicht zum „Amüſierpöbel“. Die Kunſt hat
die Aufgabe, dem Menſchen Kraft für den
Alltag zu geben. Nur echte, wahre Kunſt
kann dieſer hohen Aufgabe gerecht werden.
Der Wege zu dieſem Ziel jedoch gibt es
wiele,
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Klar und ſachlich weitet ſich das Gebäude
der Maſchinen und Waggonbaufabrik.
Vußige Rauchfetzen ſteigen aus den hohen
Schornſteinen in die glaſige Luft, und die
Eonnenſtrahlen ſuchen in vorwitziger Art
die ſtaubverwiſchten Fenſterſcheiben der Ar
beitsbauten zu durchbrechen. Durch das weit
geöffnete Tor der hohen, lichtdurchfluteten
Montagehalle des allgemeinen Maſchinen
baues ſpringt ab und zu das harte Stampfen
unzähliger Motoren über den Hof. Und in
der Halle ſelbſt ſtehen werkende Menſchen
in blauen Kitteln über ihre Arbeit gebeugt.
Ein Bild farbloſer Eintönigkeit, das erſt
bei näherer Betrachtung aufgehellt' erſcheint.
Denn ein fragender Blick in das Antlitz eines
jeden Arbeiters zeigt, wie unendlich viel
fältig hier das Leben in ſeiner Schöpfung
war. Aus harten, verſchloſſenen Geſichtern
blicken ernſte Augen, die das Schickſal ge
lehrt, in ſich zu ſchauen. Vom Graphitſtaub
glänzend ſchwarze Hände ruhen derb, für
Sekunden wartend, auf den Knien, vis ſie
endlich im Augenblick des Einſatzes mit er
ſtaunlicher Weichheit das Rad der Maſchine
umfaſſen. Arbeiter ſehe ich, denen die Weh
mut ihrer grübleriſchen Natur einen leiſen
Schatten um die Stirn gelegt hat, aber auch
in ihren Augen leuchtet es merkwürdig auf,
wenn man ihnen, Menſch zu Menſch, ent
gegentritt. Wieder andere haben einen ſchel
miſchen Koboloöblick, der unter dem matten
Schwarz des Fabrikrußes, der ihre Haut
überzieht, noch drolliger wirkt.

Unter dieſem erſten Eindruck beginne ich
meinen Gang durch die Fabrik. Jn der
Motorabteilung nimmt eine Drehbank zur
Herſtellung von Dieſelmotoren meine Auf
merkſamkeit gefangen. Prüfenden Auges
ſteht ein Arbeiter davor Und veobachtet die
Maſchine in ihrem Lauf. Ueber eine rein
techniſche Erklärung hinweg ſuche ich das
Vertrauen dieſes arbeitenden Menſchen zu
wecken, um Einblick zu finden in die Welt
ſeines Fühlens. Mit Stolz macht er mich
auf die große Genauigkeit aufmerkſam, die
ſein Werken erfordert. Nicht mechaniſches
Arbeiten, ſondern echtes Schaffensgefühl
muß hier mittätig ſein, will man die ein
zelnen Beſtandteile großer Maſchinen in das
Geſamtwerk einfügen. An dieſem Geſamt-
werk aber mitbauen zu können, iſt ſeine
ſtolze Freude. Nicht Bitterkeit beſchleicht
ſein Herz bei dem Gedanken, daß er Tag
für Tag, Jahr für Jahr nur Steinchen
formen kann und andere es ſind, die dieſe
Steinchen zu einem herrlichen Bau zu
fammenfügen, denn die lebenswarme Er
kenntnis, daß ieder Menſch einen beſtimmten
Platz in der Welt einnimmt, den er unter
Einſatz ſeiner ganzen Perſönlichkeit auch
ausfüllen muß, hat ſeinem Wirken einen
tiefen Sinn gegeben.

Und weiter geht mein Weg zu den Bohr
maſchinen. Hier finde ich einen Menſchen,
der, viele Jahre hindurch von dem Geſpenſt
der Arbeitsloſigkeit verfolgt, in das traurige
Elend blicken mußte. Doch heute iſt ſein
Auge frei von Sorgenſchatten. Um ſeine
Lippen ſpielt nicht das wehe Zucken der Ent
täuſchung mehr, ſondern Arbeitswille und
Arbeitsfreude haben ihn wieder zum Men
ſchen werden laſſen. Glücklichen Herzens er
zählt er, daß ihm der Tag faſt zu kurz wird
und er jeden Abend ſchon an den nächſten
Morgen denkt, an dem er wieder Pflichten
haben darf. Wie ein Rädchen in ein großes
Uhrwerk fühlt auch er ſich eingebaut in die
Gemeinſchaft aller werkenden Menſchen, die
Hand in Hand, harmoniſch aufeinander ab
geſtimmt, arbeiten müſſen, um Großes
leiſten zu können.

Ueber die Montagehalle der Triebwagen
untergeſtelle komme ich nun in die Räume,

die der Holzverarbeitung dienen. Schon um
fängt mich das Aechzen und Klagen der
Sägen, und der Anblick noch unverarbeiteter
Baumſtämme will mich nachdenklich ſtimmen.
Jch nähere mich einem der Arbeiter. Jch
bringe das Geſpräch auf ſein Verhältnis zur
Maſchine. Kein Wort des Haſſes, kein Wort
der Verachtung für Maſchinen und Men

ſchen, die ſie erdacht, kommt über ſeine Lip
pen, ſondern Freude, echtes, warmes Glücks
gefühl leuchtet aus ſeinen Augen, da er mir
ſagt: „Die Maſchine iſt etwas Notwendiges.
Wir ſind froh und dankbar, daß wir ſie
haben, daß wir in ihrem Dienſte ſtehen.
Und mit verſchmitztem Lächeln zeigt er mir
ſeine von den gefährlichen Holzſchneide
maſchinen zerſchnittenen und zerſchundenen

6. Beiblatt Nr. 118

Hände und meint: „Das bringt die Arbeit
zwar mit ſich; doch es macht nichts, man ge
wöhnt ſich daran. Die Freude über das ge
lungene Werk wiegt viele Schmerzen mühe
voller Stunden auf.“

Und weiter drängt es mich auf meinem
Weg in die nächſten Hallen. Eine kleine
Eiſentür führt mich mitten in das Reich

Deutschlands Schlote rauchen wieder
Aufn.: Stahl.
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des Kranbaues. Dröhnendeſe Lärm harter
Metalle ſchwirrt durch die hhe, glasgedeckte
Eiſenhalle. Die blauen Lichker mit dem fun
kenden Rot der Schweißmceſcſchinen flammen
auf, brechen zuſammen. Kétten fliegen hoch,
Krangeſtelle rollen durch Zie Luft. Stählern
und hart ſtehen Arbeiter, aufmerkſam auf
ihre Zeichnungen blickend, in dieſer erzenen
Welt. Draußen vor dem Tore liegt, mitten
in die Natur hineingeſtellt, der Eiſenplatz,
überhäuft mit den durch Menſchenhand ver
arbeiteten Schätzen der Erde. Einige Schritte
weiter geht es dann jn die weiten Hallen
der Waggonbaufabrik. Die mühevolle Be
arbeitung der einzelnen Beſtandteile findet
hier den Lohn durch ihren Einbau in das
große Werk. Und wider iſt es ein Arbetter,
der mir von ſeinem Schaffen erzählt. Auch
hier iſt größte Genauigkeit das Hauptgebot
jedes Verantworſungsgefühles. „Darum
muß einer mit Freude bei der Arbeit ſein,
ſönſt geht es nicht vom Fleck“, meint er in
natürlicher Offenheit. Und auf meine Frage,
ob er nicht lieber an einem anderen Platz
im Leben ſtünde formt er ſeine abgearbeite
ten Hände zu einer kindlich-unbeholfenen
Bewegung, in bie er all ſein ſeeliſches Füh
len, das er mit Worten nicht auszudrücken
vermag, hineinlegt. Sein zagender Blick
aber leuchtet auf, als er mein Verſtehen
wahrnimmt. „Jch bin zu meiner Arbeit ge
vboren, in ihr aufgewachſen und groß ge
worden, dieſer Arbeit will ich auch leben“,
meint er ſchließlich.

Beim Neberſchreiten des Hofes werfe ich
noch einen kleinen Blick in das Heizerhaus.
Hier „herxrſcht“ als „Herr und Diener“ der
Heizer, dem der Schelm aus den lachenden
Augen ſpringt. Nur eine einzige Sorge
trübt ſein Herz: er möchte ſein Heizerhaus

ein Schmuckkäſtchen verwandeln! Ein
Stückchen weiter begegne ich einer anberen
Geſtalt. Es iſt ein bet ſeinen Kameraden als
„Naturfreund“ bekannter Arbeiter eine
utmütige Frohſinnatur der ſeine Arbeit
ahrein, jahraus in einem Freiluftraum

verrichtet. Und er iſt glücklich dabei; denn
wenn ſein Herz einmal müde iſt, ſchaut er
einen Augenblick in das Blau des Himmels
und läßt den Metäallſtaub, der in einer dicken
Schicht auf ſeinem Geſichte liegt, im Spiel
mit den Sonnenſtraählen aufglitzern.

Durch die rauchgeſchwärzte Dreherei und
Schmiede will ich nun weiter in die Halle,
die mein Ausgangspunkt war. Doch bei den
Hobelmaſchinen wird mein Blick durch einen
Arbeiter, der mich für einige Minuten
innerlich aufhorchen macht, feſtgehalten. Jch
trete zu ihm hin unb wir beginnen über die
Arbeit zu plaudern. Und ſchon nach wenigen
Worten entfaltet der zuerſt ſo verſchloſſen
erſchtenene Mekſch vertrauensvoll ſein
Seelenleben. Mit durch Gebärden unter
malten Worten ſpricht er mir von Büchern,

5 Jahre Kö. zur See
Wieder ein KdF.-Jubilsum

Schon die erſten KöF.-Urlaubsfahrten zu
Lande, die im Februar vor 5 Jahren durch
geführt wurden und in die ſchönſten Reiſe
gebiete unſeres Vaterlandes gingen, hatten
weit über die Grenzen hinaus Aufſehen er
regt; ſie waren als eine hervorragende
ſozialiſtiſche Leiſtung gerade für die demo
kratiſchen Regierungen und marzxpiſtiſchen
Parteileitungen der anderen Länder ein
Schlag ins Geſicht, da dieſe ſich laufend be
mühten, den Nationalſozialismus als aus
geſprochen arbeiterfeindlich hinzuſtellen.

Am 30. April 1934 erhielt ihre deutſch
feindliche Agitation einen neuen Kinn
haken: Zwei große Ozeanſchiffe, die „Monte
Olivia“ und die „Dresden“, verließen die
Häfen von Hamburg und Bremen, um mit
3000 Arbeitern aus dem Ruhrgebiet, aus
Berlin und anderen Jnduſtriezentren eine
Hochſeefahrt in den Engliſchen Kanal bis
zur Jsle vf Wight zu unternehmen. Die
Begeiſterung der KöF.- Urlauber war
grenzenlos, und mit ihnen freute ſich unſer
ganzes Volk, insbeſondere ging es Hundert
tauſenden von Kameraben in allen Be
trieben auf, daß auch ihnen bald eine ſokche
glückliche Stunde ſchlagen würde.

Sie ſollten recht behalten. In wenigen
Monaten ſtieg die Teilnehmerzahl der
KöF.Seefahrer auf mehr als 800600 und
erreichte damit gleich auf Anhieb eine Höhe,
die an der Spitze der Vergnügungsreiſen

See unter allen Völkern ſtehtl (Die
eedereien Englands zum Beiſpiel haben

im Verlaufe eines ganzen Jahres zu
ſammengenommen nur 50000 Paſſagtere
auf Vergnügungsreiſen).

Eine Weltgeltung ohne Seegeltung iſt
nach unſeren Erkenntniſſen nicht möglich.
Man mag ſich darüber klar ſein, daß der
überaus erfreuliche Zuſpruch zu den KögF.
Seereiſen nicht allein auf den billigen Preis
zurückzuführen iſt; vielmehr iſt in unſerem
Volke ſeit jeher der Drang ins Weite und
insbeſondere hinaus auf die Meere eine
tiefverwurzelte Eigenſchaft. „Kraft durch
Freude“ hat den ſchlüſſigen Beweis dafür
geliefert, und es iſt außerordentlich wert
voll zu ſehen, daß dieſe Großzügigkeit des
Denkens und Wollens in allen Schichten,
das heißt vornehmlich unter der Arbeiter
ſchaft, lebendig iſt. Das hat mit Wirklich-
keitsflucht und Abenteuerſucht nichts zu
tun, das iſt die Auswirkung einer ſeeliſchen
Haltung, die ſich mit der Enge eines Stadt
bezirks nicht zufrieden geben kann.

Kaum ein Jahr nach dem erſten Start
von Kög.Schiffen erlebte die Welt eine
neue ſozialiſtiſche Senſation: Jm März
1935 fuhren die drei Ozeandampfer „Der
Deutſche“, „St. Louis“ und „Oceanga“ mit
3300 Arbeitern aus allen deutſchen Gauen
in den Atlantiſchen Ozean hinaus nach
Liſſabon, Madeira und zu den Agzoren.
Zum erſtenmal gingen KöF.- Urlauber in
fremden Häfen an Land und ſtellten damit
in der Welttouriſtik einen neuen Typ von
Reiſenden dar. Kein anderes Land hätte
ein ſolches Wagnis unternehmen können,
unſere Arbeiter aber, darauf konnte man

von vornherein verlaſſen hattenDiſziplin und Haltung genug, um als
Sendboten des neuen Deutſchlands draußen
in der Welt würdig aufzutreten. Nicht
einer enttäuſchte die

die den Arbeitern in der Betriebsbibliothek
zur Verfügung ſtehen. Er liebt die Bücher,
die den Menſchen pſychologiſch erfaſſen, denn
ſie formen ſeinen eigenen heißeſten Wunſch;
auch er iſt von der Sehnſucht gebannt, ſeeliſch
verſtanden zu werden. Wenn er abends nach
der Arbeit heimkehrt ſo erzählt er
ſucht er nach Jbeen und Gedanken, die ihn
über das Alltägliche hinaus in eine Sphäre
lichteren Schauens erheben, in eine Welt,
die ihm ein anderes Leben zeigt als das,
das er Tag für Tag durchkämpfen muß.

Ein lauter Glockenſchlag, das ſchrille
Pfeifen der Sirene unterbricht das Ge
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ſpräch. Gleich darauf erklingt von einem in
der Halle angebrachten Lautſprecher Schall
plattenmuſtk, die die Mittagsraſt der
Arbeiter aufhellen ſoll. Noch einen letzten
Blick werfe ich über die Halle, die unzähligen
Maſchinen und die Arbeiter, die ſie be
dienen. Ein Gefühl von Wehmut nimmt
mich gefangen, weil ich beim Eintritt in
dieſe Halle eine Sekunde lang an das Bild
ſeelenloſer Schemen dachte an tote Werk
zeuge, die in vlinder Eintönigkeit einer
erzenen Schablone dienen. Jetzt ſteigt ein
Gefühl unſagbaren Glückes in mir e

rwartungen, der Er

Die Bedeutung der Urlaubs-Seereisen

folg war ohne jeden Makel.
Der Erfolg war ſo einzigartig, daß an

eine großzügige Erweiterung der Aus
landsreiſen gegangen werden konnte. Die
Fahrten nach Liſſabon und Madeira wurden

nicht zuletzt auf Grund der herzlichen
Aufnahme durch die Portugieſen zu
einem regelmäßigen Programmpunkt ge
macht, und im Herbſt 1937 eroberte ſich
„Kraft durch Freude“ das Mittelmeer:
„Der Deutſche“, die „Sierra Cordoba“ und
die „Oceana“ fuhren um Europa herum
durch die Straße von Gibraltar nach
Jtalien. Den ganzen Winter hindurch
ſchloſſen ſich zehntägige Schiffsfahrten rund
um Jtalien an, wobei in Genuag, Neapel,
Palermo und Venedig gelandet wurde. Da
in den vorangegangenen Jahren die KöF.
Schiffe nur vom Frühjahr bis zum Herbſt
benutzt wurden, vbedeuteten die Jtalten
reiſen in den Wintermongaten praktiſch eine
Vergrößerung, ja faſt eine Verdoppelung
des Schiffsraumes.

Der „Robert Ley“ iſt das 13. Schiff, das
für KöF.Seefahrten eingeſetzt worden iſt.

Auch die Reiſepläne ſind im Laufe des
letzten Jahres bedeutend erweitert worden.
Mehrfach ſchon ſtießen die KöF.Schiffe bis
Afrika vor und machten in Tripolis feſt.
Die „Oceanga“ war im letzten Winter vier
mal in Griechenland. Neue Pläne, die
einen Ausbau der Fahrten in die Nord
und Oſtſee bringen werden, ſind in Arbeit
es gibt da, ſo groß die bisherigen Leiſtungen

ſein mögen, keinen Stillſtand
Die größte Freude erlebte die KöF.See

ſchtffahrt vor wenigen Wochen, als der
Führer die ganze fünffährige Arbeit mit
ſeiner Teilnahme an, der erſten Reiſe des
neuen Schiffes- „Robert Ley“ auszeichnete.
Das waren die ſtolgeſten Tage der NS.
Gemeinſchaft, und die Verſicherung des
Führers, daß ihm die Fahrt ausgezeichnet
gefallen habe und er daran denke, ſie bei
Gelegenheit zu wiederholen, ſind für die
?SG. „Kraft, durch Freude und ihren

Schöpfer Dr. Robert Ley die ſchönſte
Anerkennung, die ſich denken läßt.

C

Edelsyrup Zesy Cdlt

den hellfarbigen, köstlichen

Brotaufstrich

unck

liefern wir
organisſert Büro und Betrieb!

Unser Programm umfaßt: Registraturen,
Arbeitsplätze, Kartei-Systeme, Durch-
schreibe- Buchhaltungen, Büro Möbel
und Kleingeräte. Interessante Druck-
schriften ſtehen gerne zur Verfügung.

R S

Johannes Wagner, Leipzig C

Gustav-Adolf- Straße 21

seit nahezu 10 Jahren

in bester Qualität

Id em. un, Zeitz



Willi Herrmann Bitterfeld

Brehnoer Straße 3 e Sommelnummer 2255

Steinzeugröhren

Steingut und Skeinzeugplakken

Wand und Fußbodenflieſen

Eiſen und Verblendklinker

Aebin Seholle, Zeitz
lrederwaren Sportartlkel und Trelbriemenkabrlk

Serstellung von Koffern, Aktenmappen, Schulranzen,
Stadttaschen, Fototaschen, Cinkaufsbeuteln usw. l[reder-
gamaschen, Sportbälle, Trelbriemen; Husräüstungsstücke

kür das Heer, die Partet und deren Sllederungen
ledergroßstanzerel

80 Jahre im Dienſte der Landwirſſchaft
im Kampf um Deutſchlands Rahrungsfreiheit

29000 Mrg. Räbenanbau, 60000 Zir. Tagesverarbeitung. 58 Trocknungs

betriebe mit 11 Trockentrommeln für Trockenſchnitzel, Zuckerſchnißel, Rüben

blätter. Blatiwäſchen, Flockenfabrik, Ziegelei, Landwirtſchaftsbetriebe.

Im Jahre 1938/39:
Berarbeltung: 4100000 Zentner Rüben, 544 000 Zentner Räbenblakt
Herſtellung 482 000 Zentner Weißzucker, 192 000 Zentner Trocken
ſchnitzel, 214000 Zentner Zuckerſchnitzel, 96500 Zentner Trockenblatt

Ergseungniſſe:

Kriſtallzucker, Trockenſchnitzel „Troblako“, Kartoffelflocken

Zuckerſchnitzelgrobu. gemahlen Edelfyrup Jeſy- Gold Rüben
getrocknete Rübenbläkter Lore ſaft in Pfundpackung. u. CEmern

Mauerſteine Hohlſtelne Dachziegel

Brannfwein- und Liksrfabrik o Welnbrennerel o Wermuhvelnkellere] o Welngroßkellerel

belprig M 22, Wlhelmsiraße 54 Fernruf-Sammel- Hummer 54141 Ekigener Weinderghesltr

VERKAUFSSTEIIEM IN HALEI Merseburger Straße 9, Ruf 36457 Leipziger Straße s Steinweg 35, Ruf 34475 I Große Ulrichstraße 57 Oroße
Steinstraße Ecke Zinksgartenstraße 15, Ruf 34565 Willy Liebe, Paul-Berck-Straße 1358 Hans Berger, Albrechtstraße 36 In Anmendort: Alfred Hartwig,
Adolf-Hitler-Straße 2 0 In Wolsenfels: Leipziger Straße 6, Ruf 3256 Hermann Schmidt, Saalstraße 5t, Ruf 2505 5 In Naumburgt Große Wenzelsstraße 36

Ruf 3145 0 ln Zeit Wilhelm Nägler, Zeit, Brüderstraße 10, Ruf 3593





Dir beglchtieen das Hallesche Bekleidunghaus

Das Haus in der Grohen Dlrichstrabe, daß jeden anzieht

V Wir heufe unsere Leser durch
einen Befrieb führen, der es sich

zum Ziel gesetzt haf, uns alle anzuziehen,
dann haben wir uns von dem Gedanken
leiten lassen, dah dieses Haus nicht nur
jecler Hallenser aus eiqner Anschauung
kennt, sondern da es inferessant isf,
auch einmal hinfer die Kulissen eines
solchen Befriebes zu sehen. Es zeigen
sich da Dinge, die man dort so leicht
nicht vermufet, und die auch niemals er-
Wwähnt werden, da sie Selbsfversfändlich-
keiten sind. Wie Sie schon aus der
Ueberschrift erraten haben werden, han-
delt es sich bei unserem heutigen Bericht
um die Fachfirma Hollenkamp, die in der
Großen Ulrichstrahe im Laufe Weniger
Jahre einen Vorbildlichen Betrieb auf-
gebaut haf und sich heufe, man kann bei-
nahe sagen, einmaliger Beliebtheit er-
freut.

Der erste Eindruck, den man bei allen
Bekleidungshäusern erhält, isf immer der
der Freundlichkeit. Allerdings zeigt es
sich schnell, ob diese Freuncdſichkeit nur
eine oberflächliche und vor dem Kunden
erzwungene ist, oder ob sie sich auch
auf die Dinge erstreckt, in die keine
Kundschaft hineinsehen kann. Als wir
unseren Rundgang anfrafen, gingen Wir
bewußt nicht durch die Ladentür, son-
dern durch den Hof- Eingang in der Böll-
bergasse, Der freundliche Pförfner ge-
fiel uns gleich gut. Ueberhaupt sind
Pförfner sozusagen die Visitenkarte der
Geschäffshäuser. Der erste Pluspunkt
war also auf seiten Hollenkamps. Auf
unsere Fraqe, wie es ihm und seiner

der Hollen-
kamp Klei-
dung ist, son-
dern auch
in schönster
Form den
GSeist be-
schreibt, der

in die-
sem Hause

herrscht.
Durch einen
wenig be-
nufzten Nof-
ausgang ge-
langfen Wir
in die Ver-

kaufs-
räume. Wel-
cher Hallen-
ser kennt sie
nicht, diese
lichtdurch-

flutefen, ge-
pflegten

Räume, die
den richti-
gen Rahmen
für die ge-

führfe Ware abgeben. Bei Hollenkamp
Wwircd, Wie der Fachausdruck laufef, ein
gutes „Genre“ geführt, was übersefzt
Quoalitäfsware heißt. Da wir alles genau
Wissen wollfen, sahen Wir uns auch genau
die Ware an. Zuerstf waren Wir, wie
jedler, der in dieses Haus kommt erstfaunt
über die Fülle von Kleicungssfücken,
die auf beinahe unzähligen Ständern
hingen oder, sauber geschichtet, in den
vielen Fächern lagen „All das wird ver-
kauff?“ fragten wir ungläubiqg. Worauf
wir Vernehmen muhten, daß dies nur ein
kleiner Teil ler Ware sei, die in der be-
ginnenden Frühjahrs-Saison ihre Träger
finclet. Aus Reservelägern flieht dauernd
Ware nach auherdem treffen noch
täglich gewaltige Sendungen ein. Als
wir schliefzlich noch vernahmen, dah die
Beleqschaft 130 Köpfe zählt, da sahen
wir, daß die Bedeutung dieser Firma im
Halleschen Einzelhancel eine wirklich
grohe ist.

Besonders gut gefielen uns von den
Verkaufsräumen die Damen- und die
Mahebtfeilung, die beide trofz der noi-
wencdigen Sachlichkeit gemüflich gestfaltet
sind. Abschlieend können wir über die
sämtflichen Verkaufsräume nur das eine
Urteil fällen Jeder Kunde muß sich in
diesem Haus wohlfühlen, das in allen
Abteilungen den Geist einer neuen Zeit
afmef, der ca heiht: Der Kunde soll sich
wohlfühlen unch in Ruhe überlegt seine
Wahl treffen können, unter der fach-
lichen Beratung der gut geschulten Ver-
käufer unck Verkäuferinnen. Im übrigen
Wird gerade auf die fachliche Reife, und

Wer einer solchen Lehrsfunde beiwohnt,
Wirch sich über die weifgreifenden Ge-
danken gänge wundern, die hier in allen
Einzelheiten durchgegangen werden.

Um uns efwes zu stfärken, besuchfen
wir dann den Gefolqschaffsraum, der ur-
gemüflich und modern ist. Eine kleine
elekfrische Küche spendef für wenige
Pfenniqe einen guten Trunk. Das ein-
gebaufe Radio und das Klavier sorgen
für musikalische Unferhalfung, während
für die geisfige Unterhaltung eine be-
achtliche Bibliofhek und eine Menge
Zeifschriften usw. zur Verfügung stehen.
Mit Recht ist die Beleqschaff auf diesen
Raum sfolz, in dem es eine Freude ist,
die Pausen zu Vverbringen.

Ein weiferes Glanzsfück, das auch
dem Auhensfehenden bekannt ist, stellt
die Schauhalle dar, die in ihrer einfachen
Lösung wirklich neft gelungen ist.

Als wir uns später von der Firma
Hollenkamp verabschieden, können Wir
nur festsfellen, da dieser Betrieb nicht
nur einer der inferessantfesten, sondern
auch einer der besfen ist. Daraus er-
klärtf sich ja auch die grohe Beliebfheit
dieses Hauses, das über eine Kunden-

Der Gefolgschaftsraum, auf den

kartei verfügt, deren Umfang erstaunlich
ist. Von Torgau bis Norchhausen, von
Dessau bis Apolde erstreckt sich das
Kundengebiet dieses Hauses, das nur
den einen Gedanken kennt: „Wie kann
ich meinen Kunden noch bessere Ware
zu noch günsfigeren Preisen abgeben?“

Die Ausstellungshalle, die stets über die neuesten Moden unterrichtet

Arbeit gehe, meinte er lächelnd: „Danke,
mir geht's in jeder Beziehung immer
glatt Ueberhaupt. vercichtet sich der
Eindruck bei dem Weifergang immer
mehr, daß es in diesem Befrieb wirklich
immer glatt zugeht, und da diese Be-
zeichnung nicht nur ein frefflicher Name
für die gesetzlich geschützte Einlage

besoncers die des Nachwuchses, in
diesem Haus groher Wert gelegt. Eine
fiefschürfence Ausbildung der Lehrlinge
auf allen fachlichen, kaufmännischen und
sonstiqen Gebieten wird laufend unter
der Anleitung eines erfahrenen „lLehr-
lingsvafers“ vorgenommen, der über ein
ausgezeichnetes Lehrmaterial Verfügt,

Einer der lichtdurchfluteten Hollenkamp- Verkaufsräume

Wenn Sie gelegentlich an den Schau-
fensfern dieser Firma vorbeigehen und
sich die Auslagen betrachten, dann be-
denken Sie, das in den Verkaufsräumen
Sfäncler auf Ständer voller Ware stehen,
Wovon nur eine ganz winzig kleine Aus-
lese in den Schaufenstern Platz findet.
Denken Sie Weiterhin deren, daß eins

h

in dem es „Immer glatt zugeht!
Firma wie Hollenkamp nur ein Ziel haf:
Sie zufriedenzusfellen, damit der gute
Eincdruck, den die Firma Hollenkamp bis-
her in Halle gemacht hat, künftighin er-
halten bleibt. Der qute Name des Hauses
Hollenkamp ist und wird für uns Hallenser
sfefs die Gewähr für den besten Einkauf
unserer Kleidung sein, noch dezu, wo es
hier Kleidung mit der gesetzlich geschütz-
ten lmmerglatt-Einlage gibt. Mit Recht
wird Hollenkamp auch weiterhin sagen
können: Das Haus, das jeden anziehf.

Was dieses Jahr modern isft? Auf
unsere Frage hörten wir, dah es vor
allem die sporfliche Note sei, die sich
überall mehr und mehr durchsetzt, sei es
beim Mantel oder beim Anzug. Bei den
Debergangsmänteln sind es die Formen
Raglan, Slipon, Kugelschlüpfer und die
Ausführung mit Koller und Ringsgurt, die
in den solidesfen bis zu den modernstfen
Sioffen bereifhängen. Bei den Gabar-
dine-Mänteln wird sich dieses Jahr die
sporfliche Ausführung mit Koller und
Ringsgurt manchen Freund machen. Und
die Anzüqe? Da herrscht die Kombi-
natfion natürlich sfark vor. Helleres Sakko
und dunklere Hose oder umgekehrt alle

die Belegschaft mit Recht so stolz ist

Farben und Sfoffe, cie quf zusammen-
passen, werden kombinierf. Beim Sakko-
Anzug sind es schöne Streifen, die in
neuer Manier und mit kleinen farbigen
Effekten das Feld beherrschen. Mit mehr
Neuerungen Wartetf schon die Damen-
kleidung auf. Eigentlich ist es ja so, daß

bald jedes einzelne Stück
efwas Neues an sich hat,
und wenn es nur eine
Kleinigkeit ist. Bei den
Kosfümen ist es die
modische Ausführung die
der Phanfasie Wweifesfen
Spielraum läßt. Selbst bei
der strengen Schneider-
Mechart kann man keine
Unferschiede, keine Ver-
besserungen enfdecken,
Und diese Fülle von
Sport u. Phanfasie-Män-
telnl Eine Beschreibung
würde Seiten füllen Hier

kann wirklich jeder
Wunsch in Erfüllung

gehen, auch wenn diese
Wünsche efwas aus-
gefallen sein sollten.

Inferessante Mach-
arfen und ausgefallene
Sfoffe finden wir euch

bei den drei Viertel langen Damen-
Mänfeln, die in diesem Jahr viel ge-
fragen sein werden. Gaberdine-Mänfel,
Gummi-Mäntel, Röcke, Blusen, alles
bringt Neuerungen mit, die beweisen,
dah in der Bekleidungs industrie in
den lefzten Monaten sfark geerbeifet
e



Spare
bei der Sparkaſſe!

Die öffentlichrechtlichen, mündelſicheren

Stadtſparkaſſen- -Kreisſparkaſſen Gemeindeſparkaſſen

im Gau Halle Merſeburg

Halle (Saale)

sche PIontanwerhe A-6.
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Chemische Fabrikerzcuomsse:

Hart und Weichparaffin, Zünd-
holzparaffin

Kerzen aller Artf:-
Faraffinkerzen Alabaster- Kompo-
siftonsherzen WachsRomposttions-
Rerzen

Hallienser Paraffinöle:
Gasöl,
Dieselmotorentreiböl für Fahrzeug-

motoren und stationäre Anlagen)
Dunkles Paraffinöl für d. Fettfabriken)

Heizöle für automatische und indu-
strielle Olfeuerungsanlagen)

Riwasol
(BenzolWaschöl)

Kaufschol
für die Gummikersteltung)

Braunkohlenteerkoks, Braun-
kohlenfeerpech

Monfanwachs, roh u. gebleiechtf
(vollwwertiger &rsatz für Rarnauba-
wachs, Japampachs u. andere Machse)

Monfanwachspech, Montfan-
kabelwachse

MMWGuEEEEEEMIIIIIIIDDIITIIImu—uumIImuUmmiinlnee]
Alleinvertrieb durch

Deutsche Gasolin-Aktiengcsclischaſt, Berlin-Charlottenburg 9
Adolf-Hitler- Platz 7 9 fFernruf-Sammelnummer 93 67 21



Mitteldeutſche National Zeitung Nr. T80. April 1939

Der Arbeitseinsatz der Frau
Von Gaufrauenwalterin im Frauenamt der DAE.

We ſind als deutſches Volk heute
vor die Tatſache geſtellt, nun auch
die letzten Arbeitskräfte herauszuholen,
um die uns vom Führer geſtellten
Aufgaben meiſtern zu können. Männliche
Arbeitskräfte ſtehen uns ſo gut wie gar
nicht mehr zur Verfügung, vor allen
Dingen auch deshalb nicht, weil Parteti,
Staat, Wehrmacht und Reichsarbeitsdienſt
einen großen Bedarf an männlichen
Arbeitskräften haben und es auch kein Ge
heimnis iſt, daß bis zum Jahre 1947 immer
weniger männliche Arbeitskräfte in den
Arbeitsprozeß eingeſchaltet werden, da nun
mehr die geburtenarmen Nachkriegsjahr
gänge in die Arbeit eintreten. Es iſt alſo
notwendig, in einem beſonderen Maße auf
die Reſerven zurückzugreifen, die in
den Kreiſen der Frauen vorhanden ſind.
Allerdings darf man ſich hier keiner Täu
ſchung hingeben, denn es iſt vielleicht
wichtig zu wiſſen, daß in Deutſchland z. Zt.
etwa 11,6 Millionen Frauen entweder haupt
beruflich oder eben noch mit anderen
Arbeiten als der Beſorgung des eigenen
Haushaltes tätig ſind. Ein zu hoher
Arbeitseinſatz von Müttern aber kann auf
Iängere Zeit den Fortbeſtand des Volkes
gefährden.

Die tatſächlichen Frauenreſerven liegen
alſo in den Kreiſen derjenigen Frauen, die
keine oder ſchon ſelbſtändige Kinder haben.
Meiſtens ſind dieſe Frauen aber berufs
unerfahren und nur für ungelernte vder
Ieicht erlernbare Tätigkeiten verwendbar.
Vielleicht kann man in dieſem Zuſammen
hang erwähnen, wie ſchädlich es ſich für die
Geſamtheit auswirken kann, wenn man
Frauenkraft, die ja auch einen Teil zur
Erhöhung der für das Volk notwendigen
Produktion ausmacht, ungenützt läßt. Aller
dings befindet ſich der Frauen und
Müäochentyp, der auf Koſten anderer ein
paraſitäres Leben zu führen gewöhnt war,
im Ausſterben. Dafür ſorgt ſchon die

Meldepflicht der weiblichen Schulentlaſſenen
bei den Arbeitsämtern ſowie das weibliche
Pflichtjahr, das ſeit dem Jahre 1939 auf
alle weiblichen Berufe ausgedehnt wurde,
ſowie auch das neue nationalſozialiſtiſche
Geſetz über die Eheſchließung und Ehe
ſcheidung, das ja ausdrücklich die Tatſache
eines Frauenberufs und Erwerbstätigkeit
vorausſetzt.

Die deutſche Frau iſt ſich alſo klar dar
über, daß ſie ihren Anteil am Aufbau des
Volkes zu leiſten hat und weiß auch, daß
ein Volk, das im Aufbau begriffen iſt, gar
nicht verzichten kann auf den Fleiß, die
Intelligenz und Arbeitskraft ſeiner Frauen.
Es iſt aber wichtig, die Frau nur in die
Arbeiten einzuſetzen für die ſie geeignet iſt,
d. h. die ſie auf längere Zeit ohne körper
lich Schaden zu nehmen, ausführen kann,
wenigſtens ſollte das ſo ſein. Nicht uner
wähnt dürfen wir hierbei laſſen, daß die
Frau ja immer eine dreifache Arbeit zu
leiſten hat, nämlich Arbeit im Betrieb, als
Hausfrau, als Mutter, und daß ſie körper
lich, ſeeliſch und geiſtig durchaus vom
Manne verſchieden iſt. Wir ſollen uns aber
auch immer wieder vor Augen führen, daß
eine Frau am richtigen Arbeitsplatz eine
durchaus vollwertige Arbeitskraft darſtellt.
Eine weſensgemäße Arbeitsteilung zwiſchen
Mann und Frau iſt alſo dringend erforder
lich. Bisher war die Frau vorwiegend in
der Verbrauchsgüterinduſtrie beſchäftigt, die
ja immer ein weites und vorwiegendes Ge
biet der Frauenarbeit bleiben wird, denn
die Frau wird immer da die beſte Arbeits
kraft ſein, wo ſie ihre Geduld, Fingerfertig
keit und Geſchicklichkeit einſetzen kann. Seit
Herbſt 1937 und Frühjahr 1938 ſind die
Frauen zum Teil neu in die Produktions
güterinduſtrie eingeſetzt worden. Jn Zu
kunft muß es aber ſo ſein, daß Frauen
überwiegend in der Verbrauchsgüterindu
ſtrie eingeſetzt werden, ferner ſtärker herein
genommen werden in Handel, Verkehr,
öffentliche Dienſte, Banken und Verſicherun
gen, denn es leuchtet wohl jedem vernünfti

Pgn. Keindorf
gen Menſchen ein, daß eine Bürvarbeit die
Frau in ihrer Mutterſchaftsleiſtung weniger
gefährdet als dieſes eine Arbeit im Berg
bau oder in der Ziegelinduſtrie tut.
Schufz der Frau im Beftieb

Jeder Betriebsführer, der heute Frauen
in ſeinem Betrieb beſchäftigt, hat ſich bewußt

Aufn.: Heinrich Franck Söhne

Die Werkfrauengruppe des nationalsozialisti-
schen Musterbetriebes Heinrich Franck Söhne
bei frohem Sportspiel und fleißigem Basteln

wo

zu ſein, baß eine erhöhte Frauenbetriehs
arbeit nach nationalſozialiſtiſchen Grund
ſätzen nur vorübergehende Notmaßnahme
ſein kann und nicht etwa Gewohnheitsrecht
werden darf, und daß ganz beſonders wich
tig und notwendig Fürſorge und Betreu
ung unſerer ſchaffenden Frauen ſein muß.
Hierzu gehören vor allen Dingen ſtrengſte
Beachtung des Erlaſſes des Reichsarbeits
miniſters vom Oktober 1938 mit beſonderen
Richtlinien für Aufenthalts-, Speiſe und
Waſchräume, Kleiderablagen und Toiletten
ſowie die neue Faſſung der Arbeitszeit
ordnung, die einen erhöhten Schutz für
Frauen vorſieht: Beſchäftigungsverbote,
Höchſtarbeitszeit, Ruhepauſen, Nachtruhe
und Frühſchluß, genehmigungspflichtige
Ausnahmen und Notfälle. Ein Volk, das
wie das deutſche das Geſetz der Gemein
ſchaft auf ſeine Fahnen geſchrieben hat,
kann nicht an der kleinſten Gemeinſchaft,
nämlich Mutter und Kind, vorübergehen.
Die ſtrengſte Beachtung iſt alſo der Er
füllung der erweiterten Mutterſchutzbeſtim
mungen zuzuwenden.

Werkfrauengruppen

Die ſozialiſtiſche und wirtſchaftliche Be
treuung der Kameradinnen liegt in den
Händen der Amtswalterinnen des Frauen
amtes der Deutſchen Arbeitsfront, die
immer bereit ſein werden, Anregungen zu
geben. Die Soziale Betriebsarbeiterin in
Betrieben mit großer weiblicher Gefolgſchaft
und die Betriebsfrauenwalterin in jedem
Betrieb, der Frauen beſchäftigt, ſind die
beſten Helferinnen, auch die Frau in die
Gemeinſchaft des Betriebes hineinwachſen
zu laſſen.

Die Ausrichtung der Amtswalterinnen
obliegt dem Frauenamt der DAF., das bie
Aufgabe bekommen hat, die weiblichen Mit
glieder der DAF. zu betreuen. Niemals
zuvor hat die deutſche Frau erkannt, daß
die Arbeit eine Pflicht und eine Ehre und
damit ein Recht der Frauen iſt und daß
beide, Mann und Frau, ihren Anteil am
Aufbau der Nation auf dem ihnen arteige-
nen Gebiet zu leiſten haben.
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Helie ca. S.

im Dienste der Banduirtschaft
C pe T Al A N. KA u FS T F L L S Nordhausen, Keasseler Strehe 30e, Ruf 1373

für landwirtschaftliche Maschinen u. Geräte

Gegr. 1889
Hauptgeschäff: Merseburger Sfrahe 17-19
Reparafurwerk: Merseburger Straße 74

fernruf 278 81

Zzweiſostellen mit Werkstätten:
Aschersleben, Fürstenweg 55, Ruf 2821

Beetzendortf, Bahnhofstrahe 5, Ruf 13

Haiberstadt, Richard Wegner- Str. 35, Ruf 2192

Haldenslehen, Hagensfrahe 56, Ruf 362

Magdehburg, Bekestrahe 31, ßut 31188 31286

Müuhlinausen, Sondershsuser Str. ſ7a, Ruf 2790

Naumburg, Rohbacher Strehe Sc, Ruf 2714

Oebisfelde, Bahnhofstrahe 15

Sangerhausen, Kylischestrahe 56, Ruf 824

Stendal, Brüderstrahe 30, Ruf 493

Torgau, Güferbahnhofstrahe 11, Ruf 260

zeitz, Alfenburger Sfrahe 5052, Ruf 3584

zerbst, Adolf-Hitler-Strahe 90, Ruf 408

Konrnin-/ utoöl Das Qualitätsös! von Ruf Höchste Schmierfshigkeit! Lleferant alſer sonst techn. Die u. Feſte wie:

re GSetriebe-Motoren- Helislager-Maschinen- Kugelloger-Nehmaschlnen- le Wagen Ferte
Cylinder- Lub-Fusboqen- StaufferChem. Fabrik De Franz Korn, Halle (Saale)- Trotha a

Die Eiſenbahner und ihre Reichsbahn am 1. Mai

Die Reichsbahn
am Anationalfeiertag
des deutſchen Volkes

Der J. Mat iſt durch den führer wieder zu einem feſt der

Polksgemeinſchaft, zum Ehrentag aller Schaffenden geworden.

An dieſem Tage verſammeln ſtch die Arbeiter der Stirn und
fauſt zu fFetern, um die Gemeinſamkeit aller ſchaffenden
Deutſchen zu erleben.

Für den deutſchen Eiſenbahner iſt der J. Mat ein doppeltes

Erlebnis- Die Eiſenbahner, die der Dienſt am Verkehr an ihrer
Arbeitsſtätte feſthält, ſchmücken ihre Lokomottven mit den farben
des Dritten Reiches und friſchem Maiengriüin oder ihre Bahn-

höfe mit Flaggen und feſtlichem Blumengewinde. Während
Sehntauſende von Reichsbahnlokomotiven mit dieſem Schmuck

das Bekenntnis des Eiſenbahners zur deutſchen Arbeit hinaus-

tragen, marſchieren die dienſtfreien Eiſenbahner geſchloſſen zu
den Perſammlungsſtätten, um tetlzunehmen an der Feſtfreude

des nationalen Feiertages.

Keichsbahndirektion

Halle (Saale)

Gildarchiv der Deutſchen Reichsbahn)

Poſtſparkaſſendienſt
bei allen 80 000 fimtern und Amtsſtellen

in Großdeutſchland!

Dies ſind die Dorteile des Poſtſparers-
Das Deutſche Reich haftet für Jhre Einlagen mit dem geſamten
Hondervermögen der Reichspoſt.
Sämmtliche Aufträge werden zuverlüäſſtg, ſchnell und gebührenfrei
ausgeführt
Ihre Einlagen ſind nicht nur ſicher vor Diebſtahl, Unterſchlagung
oder feuer ſie werden darüber hin us mit 2 verzinſt.
In Großdeutſchland gibt es rund 80000 Poſtümter und Amtsſtellen
(Poſtagenturen, Poſtſtellen, Poſthilfsſtellen und Landzuſteller)
Bei fedem Poſtamt und jeder Amtsſtelle können Sie ſich Jhr
Poſtſparbuch ausſtellen laſſen, bet allen 80000 Fmtern und
Amtsſtellen Großdeutſchlands Einzahlungen und Abhebungen
vornehmen.
Auch kleine und kleinſte Pfennigbeträge können Sie durch die
zuſätzliche Einrichtung der Poſtſparkarte in Form von Brief-
marken ſparen.
Abhebungen bis zu RM ſoo, können ohne Kündigung vor
genommen werden, insgeſamt bis zu RM 1000, in einem
Monat.
Perlangen Hie noch heute von Jhrem Poſtamt die ausführ
liche „Anleitung für Poſtſparer“ und laſſen Sie ſich ein Poſt
fparbuch ausſtellen.



Gröhßtes Energieversorgungsunternehmen

auf genossenschaftlicher Grundlage

Stromversorgung in der Provinz Sachsen und angrenzenden Gebieten
durch ihre Uberlandwerke:

Börde in Magdeburg ILiebenwerda in Falkenberg (Blater)
Bretleben in Artern (Unstr.) Osterland in Ronneburg (Thüär.)
Camdurg in Camburg (Saale) Saalkreis Bitterfeld in Halle (Saale)
Derenburg in Derenburg a. Harz Salzwedel in Salzwedel

Gardelegen in Gardelegen Weferlingen in Weferlingen (Prov. Sachs.

Angeschlossene Ortschaften:rd. 1750

Versorgte Stromabnehmer: rd. 200000 x Jahres Stromumsatz: 180 Millionen kWVh

T

Albngeselseha
gegründet 1855

HALLE (SAALE)
rinzenstreaßbe 16 Fernruf Sammel- Nummer 27501



LEUDN A der Ort des Benzins und der Chemie

aufstrebende Industriegemeinde, neuzeitliche Bebauung, mustergültige Straßen, sehenswerte Werkssjedlung

und Eigenheimsiedlung, gutgepflegte Grünanlagen, größte Rollschuhbahn Mitteldeutschlands

gute Lokale und die bekannten

Große„CFeterabencllicus
der Name bürgt für Qualität

„Toal baut Gbeliebtes Wochenendziel,
Sommer und Winter geöffnet

Wasser Wald Sonne

im Wald Leuna
schönstes u. billigstes Bad Mitteldeutschlands

glasklares Wasser großer Badestrand mit
weißem Strandsand 60 Morgen Wald Kinder
spielplätze Sonnenterrasse Ringtennis

Halle-
Irotha
Angerstraßel

Mansfeldscher Kupferschieferherehau
Aktiengesellschaft

Eisleben
Elektrolytkupker

Raffinadkupker

ättenweichblei
reinsilber

arbzinkoxyd
Schwefelssure

Pflastersteine

Schamottesteine

Schotter

fußsteigpletten

Ziokvitriol

MNichkelvitriol

S

c



ne

Wer in der Saaleſtadt Halle weilt,
findet Erholung und Freude!
Die Grün und Blumenanlagen innerhalb der Stadt, die Parke und grünen Jnſeln, das

Saaletal mit dem Zoo und der Stadtwald ſind Stätten der Erholung

Die Burgruinen Moritzburg und Giebichenſtein und viele Baudenkmäler ſind Sehens
würdigkeiten einmaliger Art

Großartig und weitbekannt iſt das allſährlich im Sommer ſtattfindende Laternenfeſt
auf der Saale

Ue!

e e

die Pforfe zu Thüringens Bergen

Ein befesfigter fränkischer Königshof stand einst am rechten Ufer der Weißen Elsfer, zum Schutz unch zur
Sicherung des qrohen Handelsweqes, der Deufschlanc von Westen nach Osten durchzoq. Der ist die Keimzelle
der deufschen Stadt Zeitz, die urkundlich ersfmalig im Jahre 967 als becleufendsfe Großsiecllung Ost-
thüringens genannt wird.
Auch als Handelsstact hafte Zeifz einen Namen Zeugen jener Zeit des Wohlsfandes sind die sehens werfen
Bauwerke, von denen das 1509 errichtete Rathaus das berühmfeste ist. Die prächtige Architektur der
Giebel ist sonst nur noch in Breslau zu finden. Der Erweiterungsbau mif dem 52 m hohen Turm fügt sich dem
alfen Gebäudefeil in glücklicher Weise an.
Die Moritzburg mit dem Peter-Pauls-Dom gehört zu den geschichtlich älfesfen Baufen der Stadt Zeifz. Die Krypta
sfammt noch aus dem Jahre 976. Der Pom birgt hervorragende Kunsfschäfze, die einen Besuch wirkſſch ſoh-
nen. m Heimatmuseum, das in der Moritzburg untergebracht ist, befindet sich der Nachlah der aus Zeitz sfam-
menden Kolonial- Pioniere Gebrüder Denhardt, denen Deufschlancd den Erwerb Von Helgolanc verdankt
Eine Besondere Sehenswürcigkeit der Stadt isf der Originaldruck der 95 Lutherschen Thesen in der Micheelis-

Kirche, von denen es heute nur mehr drei Stück gibf, Die Michaelis Kirche selbst ist ein bemerkenswerter Bau,
teils frühgotisch, teils späfgofisch. Guferhalfene Reste der alfen Stfacfbefesfiqungen und einige Torfürme
zeigen dah Zeitz im MAiffelalter eine wehrhafte Stadt war, die heute jedoch längst über den Mauer-
kranz des Miftelalters hinausgewachsen ist, im Osfen weiter den Berg hinaufkletfert und im Süden in
schönen Villenvierteln ausläuff; im Süchvesfen befinclen sich musferqültig angeleqte Siedlungen und auf
dem linken Elsferufer ist ein ganz neuer incustriereicher Stacfteil enfsfancden.,

Das 1000 jährige Zeitz ladet zum Beſuche ein

Merſeburg

eine Stätte alter Kultur!
Dom mit einer Fülle von Kunstschätzen Domkapitelshaus,
Merseburger Zaubersprüche, Kaiserurkunden usw, Schloss
mit Schlosshof und schönem Schlossgarten Provinzialstände-
haus Heimatmuseum mit Ausgrabungsfeld Altes Rathaus
Neumarktkirche Gotthardteich usw,

Zu Wochenenöfahrten und Betriebsausflügen durch
ſeine guten Zugverbindungen beſonders gut geeignet!

e 4 Auskunft erteilen Oberbürgermeister Stadtverkehrsamt (Rat-
Schloßhof mit Keptunbrunnen haus) und Lloyd-Reise- und Verkehrsbüro, Adolf-Hitler-Straße 13

n

n

Auf einer Insel der Mufde' und zum anderen Teil auf den bis zu. 50 Mefer an-
steigenden Ufern der Mulde liegt die fausendjshrige Stedkt Eilenburg an der nach
dem Osten führenden alten Handelsstrahe von Leipzig die sich hier mit der Salz-
sfrahe von Halle vereinigt, um den Muſde-Pafz zu gewinnen. Trutzige Burgreste
erheben sich heufe noch auf einem dicht an des Mulcdetal herangeschobenen
Hügel. Eine anmutige Landschatt umrehmt die über 24000 Einwohner zählende,
lang und breit angeſegtfe Stadt, die sich frofz ihres ehr würdigen Alters und unter
Wahrung ihrer Tradition dem neuzeitlichen Fortschritt' nicht Verschlossen hat. Eisen-,
Textil-, Holz-, chemische und andere Industrien haben ihren Sitz in Eilenburg, und
doch trägt das Sfadfbild und die Landschaft den Charakter eines Erholungsortfes.
Gut gepflegte Anlagen und Parks, sowie Laub- und Nacleſhoſzbestöncſe in ger
Muldeniederung umschliehen die Stadt, während Höhenränder des Muldetales
und Hanqwege herrliche Aussichten auf die Sfadt, die 5chmucken Dörfer der VUm-
gegend und die saftigen Wiese unch Wogenden Korntelder der Muldeaue biefen.
Die Dübener Heicde und die Hohbürger und Collmener Berge sind in 15 Minuten
Bahn fahrt zu erreichen. Die vielen Wasserlsufe der Muſde lacler zum Wasser- und Angelsport ein. Ein 5000 Quadratmeter grohes Sommerbad, umrahmt von Laub- und Neadelhwaldungen
und sonnigen liegeplätzen, ist ein beliebfer Erholungsorf. Alle Arten Von Spiel- und Sportpläfzen geben Gelegenheit zu beibesübungen. Das Heimatmuseum im Hause Hermenn-
Göring-Ring 17 bereitet dem Alterfums-, Geschichts-, Kulfur- und Heimafkundigen viel Freuce, Die Stadt, die in der Nachkriegszeit, in der Zeit des Verfalles, unter groher Erwerbs-
losigkeif schwer litt, hat sich dank tatkräftigen Einsafzes der maßgebenden Parfeistellen heute guf erholt. in den leerstehenden Befrieben wurden vier neue ſndusfrien aufgebaut die
alfanssssiqen Betriebe onnfen die Zahl ihrer Belegschaffen bedeutend erhöhen, Handel und Gewerbe blühten wieder auf. Was für die schaffenden Volksgenossen, für die Jugend
und für den Aufsfieg der gesemten Sfackt getan werden kann, bemüht sich die Sfadtverwalfung im nationalsozialisfischen Sinne durchzuführen
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AntionnlSeitung

Seit vierzig Jahren tut das Löſerlein
ſeine Arbeit im Werk. Als das Löſerlein
noch ein junges, kräftiges Weib war, ſtarb
ihm der Mann unterm großen Dampf-
hammer. Da ging das Löſerlein in die
Fabrik und ſtellte ſich an die Stanze und
zog daheim zwei Buben groß. Die hat der
Krieg geholt. Niemand im Werk weiß recht,
wie das Löſerlein mit Namen heißt. Das
aber kam ſo:

Die Stanze vom Löſerlein ſtand in einem
Schuppen, den hatte die Fabrikleitung vor
vierzig Jahren, gerade, als das junge Weib
ins Werk kam, mit einigem Gelände fürs
Werk erworben. Dieſer Schuppen vbarg die
Werkſtatt eines kleinen Meiſters, der Feld
ſchmieden baute. Das zeigte auch das viel
zu große Schild über dem Schuppen an.
„Anton Löſerkein, Feldſchmieden Fabrik
ſtand darauf zu leſen in dicken lateiniſchen
Buchſtaben. Die Leute vom Werk ſahen
es Tag für Tag, ſo war es für ſie ſelbſt
verſtändlich, daß das junge Weib den Namen
übernahm, als es mit der Stanze in den
Schuppen Einzug hielt. Längſt iſt das Schild
in den Ofen gewandert; der Name aber
blieb, ob ſein eigentlicher Träger auch ge
ſtorben und vergeſſen iſt.

Als der Stanzhebel in des Löſerlein
Hand ſchwerer zu wiegen begann, ſtellte man
einen jungen Burſchen an ſeine Stelle, dem
Löſerlein aber gab man einen breiten
hölzernen Kaſten, darin Schrauben und
Gewindeteile durcheinanderliegen; die ſoll
das Loöſerlein ausſuchen; und auch ein
übriges gibt es zu tun: Mit dem Magnet
Eiſenſpäne und Stahlbrocken aus dem Rot
gußabfall leſen und ähnliche Hilfsarbeit.
Die tut keiner ſo gewiſſenhaft wie das

Löſerlein.
In der Mittagspauſe aber geht das Weib

kein zum Tor hinaus und über den kleinen
Hügel, der das Auge abprallen läßt, wenn
es in die weite Welt will. Das iſt ein
Vorrecht vom Löſerlein. Die Fabrikleitung
hat es ſo beſtimmt. Hinter dem Hügel dehnk
ſich das ſtille Land, das nichts von den
pochenden Kolben und von den pfeifenden
Riemenſcheiben weiß. Da liegt das Löſerlein
im Gras und guckt in den Himmel, daß die
Augen im Runzelgeſicht noch kleiner werden,
vis der Himmel endlich bemerkt, daß des
Weibleins Augen ſo blau ſind wie er ſelber
an ſeinen guten Tagen, und ungeſtüm an
den dünnen Wimpern zerrt. Da ſind Augen
und Himmel eins und erſtaunen ſich im
Bunde über die wunderbare Welt, die
Sonnenblumen neben Schutthalden wachſen
läßt und ein Gänſeblümchen im zerfetzten
Stiefel des Landſtreichers.

Wenn die Fabrikſirene dann ihren
jammernden Schrei über das Feld und über
den Hügel hinab zum Löſerlein ſchickt, ſteht
das Weiblein eilends auf und humpelt artig
ins Werk zurück. Und nimmt an jedem Tage
ein neues Stückchen Himmel in den rußigen
Winkel mit, den früh und ſpät eine magere
Lampe erhellen muß, dieweil die Sonne die
rußigen Winkel nicht beſuchen mag in ihrem
raſchen Lauf. Behutſam fahren die alten
Hände durch den Metallſtaub und löſen die
vblitzenden, roten und gelben Stücke daraus,
als ſeien ſie Goldſucher im Sande der
fremden, fernen Welt.

Großer Tag iſt heute im Werk! Das
Backſteintor trägt grüne Gewinde mit bun
ten Fähnchen darin. Ein halbes Jahr-
hundert iſt über das Werk dahingegangen,
in guten und böſen Tagen; oft ſchien es, als
ſollte der Enkel verlieren was der Groß
vater geſchaffen, denn die Zeiten mochten
zuweilen das Gut nicht mehren. Doch das
Werk blieb beſtehen, und Ehrentag hat der
Enkel heute. Auch das Löſerlein hat Ehren
tag. In der erſten Reihe, unter den würdigen
Männern, ſitzt es im altmodiſchen Taftkleid,
das ihm viel zu weit geworden iſt. Reden
und Geſang rauſchen ineinander, nur ein
Satz bleibt im Hirne haften und äßt das
Herz ſtillſtehen und die Hände eiskalt werden.

„Wir danken Jhnen, liebe Frau Mü
liebes Löſerlein, ſo darf ich doch wohl ſagen!
Wir danken Jhnen für vier Jahrzehnte
treues Opfertum für die Gemeinſchaft
dieſes Werks und für ihr ganzes Volk!
Wir ernennen Sie zum Ehrenmitglied
unſerer Gefolgſchaft und ſetzen Jhnen hier-
mit ein Ruhegehalt aus

Als das Löſerlein am nächſten Morgen
ins Werk kommt, faßt es der Pförtner
lachend an den Schultern und ſchaut ihm
ins Geſicht „Feierabend, Mudder! Du biſt
doch penſioniert.“ Aber als er das Löſer
lein hilflos lächeln ſieht, ſpürt er, daß er
das nicht am geſchickteſten geſagt hat. „Ach,
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J. Thoraks Denkmal der Arbeit an der Reichsautobahn bei München (Modelh)

ich weiß ſchon“, ſpricht er leiſe, „du willſt
uns beſuchen bitte.“

Das Löferklein geht wie auf Wokken, die
Knie zittern, und der kalte Hauch ſteht
wieder auf Stirn und Händen

Die Kameraden nicken ihr freundlich zu.
Wie man einem lieben Gaſte ſo mit den
Augen zuwinkt. „Jch gehöre nicht mehr
dazu“, denkt das Löſerlein, „ich gehöre nicht
mehr dazu

Jm Maſchinenraum wirft ſeit Tagen
ein neues Schwungrad ſeine langen Arme
im Kreiſe. Das Löſerlein ſteckt den Kopf
zur Tür hinein und fragt den jungen Kerl,
der gerade aus ſeinem Kaniſter Oel in die
Kanne gießt: „He, du, ſeit wann ſind denn
die Riemen weg? Geht's denn jetzt mit
Zahnrädern bei euch?“

„Bei euch denkt das Löſerleinund hört gar nicht auf die Antwort, die
der Junge in den Maſchinenlärm ſchreit.

Als ſie in die Fräſerei kommt, iſt viel
Glückwünſchen und freundliches Necken um
ſie. Da muß das Löſerlein mit den an
deren lächeln, und auch der kalte Hauch

fliegt wieder weg. Dann geht ſie mit
haſtigen kleinen Schritten zum alten
Winkel. Doch der iſt ſchon ausgeräumt.
Eine neue Fräsmaſchine ſteht davor, und
der Maurer kittet gerade lange Halte-
bolzen ins Fundament. Noch ſind die
blanken Teile von rotem Oelpapier um
kleidet; das kniſtert feindſelig, als das
Weiblein daranfaßt.
„Das iſt meine Maſchine!“ lacht ſie ein
junger Gefelle an. „Jetzt komme ich end
lich von dem alten Klapperkaſten fort. Jede
Nute drei Minuten! Das ſoll mal einer
nachmachen! Und ohne Bohrwaſſer

Er reckt die jungen Arme, daß das blaue
Tuch ſich zum Platzen ſtrafft. Das Löſer
lein ſchaut ihn an, ordentlich hoch muß ſie
ſich recken, um ihm in die Augen blicken zu
können, ſo groß und ſtark iſt er, kaum reicht
des Weibleins Scheitel ihm an die Bruſt.

Da fällt die Angſt vom Löſerlein ab.
Ganz ruhig ſind ihre Hände und ganz lang
ſam gehen die Schritte über den ſteinernen
Damm zum Pförtnerhaus hinüber und an
dem breiten, ſchnautzbärtigen Manne vorbei.

Das Löſerlein geht in die Pauſe.
Obſchon keine Sirene erſchallt.

Das Löſerlein geht in die große Pauſe,
in der es friedſam wie von hundert reinen
Gloöckenmündern ſchwingt und klingt.

Als das Löſerlein auf dem Anger liegt,
wie ſeither zur Mittaägszeit, und in den
blauen Himmel ſtarrt, iſt ihr Herz ganz
wunderſam verſöhnt. Sie muß an den
Jungen denken, der nun in ihrem Winkel
ſtehen wird und die reißenden Fräsmeſſer
über das blanke Metall hinführen wird,
wie ſie einmal das Stanzeiſen niederfahren
ließ, als ſie ein junges Weib war.

Droben am Himmel jagen zwei helle
Wolken ein faſeriges Geſpinſt von Regen
dunſt und Schatten vor ſich her, vermählen
ſich mit den wabernden Fetzen und ballen
ſich zu neuen Wolkenbergen.

„Die Jungen holen die Alten ein“, denkt
das Löſerlein, „es iſt überall das gleiche
im Leben. Und es muß wohl ſo ſein.
Von Zeit zu Zeit iſt Schichtwechſel auf
Erden. Und dann auch einmal Feier-
abend. Nur der Herrgott bleibt bei den

Maſchinen.“

Püttepiet
Bergwerklegende

Von Richard Euringer
Püttepiet lag im Frühlingswind über der

ſproſſenden Erde.
Er hörte die Feldmaus

Regenwurm. Er hörte
wühlen.
„Da war ein Ticken

Wiſpern und Kniſtern von Kleingetier, von
Käfern und von Spinnen. Ein Wimmeln
und Wühlen, Geheimniſſen, ein Spalten und
Fin Spaten, er hörte ein Rauſchen wie
Waſſer und Quell, den Safthub blutender
Bäume. Das keimende Korn, den treibenden
Trieb, die ſaugende Wurzel im Boden.

Der Acker lebte unter ihm. Die Scholle
wälzte ſich ächzend.
Er hörte das Erdreich atmen, er hörte

es ſeufzen in ſtumnem Schrei, als poche
ein Toter an ſein Gehäus, als ſinge ein
Menſch im Brunnen, als lache ein Mädchen,

raſpeln. Den
den Maulwurf

und Picken, ein

als greine ein Kind, als mahne eine
e „Püttepiet! Püttepietl Hörſt mi
nit?

Püttepiet führ auf die Füße. Er ſchrie
die Bauern aus Hof und Stall, die Bürger
aus den Gaſſen. Sie ſchlugen ein Kreuz. Sie
wußten nit, wie. Sie zweifelten und glaub
ten. Die Kinder fingen zu weinen an. Die
Pferde ſcharrten und ſchnaubten.
Sie legten das Ohr auf die Krume, den

Grund, ſie lauſchten hinunter, ſie hörten
den Mund, den mahnenden Mund aus der
Tiefe, als ob ein Gefangener riefe.

Da ergriffen ſie in großer Eil zur Hacke
und zum Spaten und ſtachen eine Grube

aus, als grüben ſie ein Grab, ein Haus,
und gruben einen Brunnen hinunter in die
Nacht und teuften mit Picke, Axt und Beil,
und teuften einen Schacht.

Sie ſtießen auf Waſſer, ſie ſtießen auf
Sand, ſie ſtießen auf Berg und Kohle. Sie
ſchöpften, ſie pumpten, ſie förderten, ſie zim
merten ſich die Sohle. Sie ſchürften, ſie
ſchoſſen, ſie ſprengten Geſtein; ſie holten das
Stöhnen, das Höhnen nicht ein, das Klopfen,
das Rufen, die Stimme, den Schrei, das
Aechzen, das Seufzen, die Neckerei. Sie
lärmten und toſten und hämmerten und
rumpelten und karrten. Der Haſpel pflöckte,
da hörten ſie's nit: „Püttepiet! Püttepiet!“

Aber wiſchten ſie dann den Schweiß von
der Stirn und ſetzten ſich aufs Leder und
ſetzten das Henkelpöttchen an und machten
ſich an ihr Butterbrot, dann ſchrie der Berg,
der ſchreiende Berg, immer die eine Klage,
immer die eine Frage: „Püttepiet! Püttſt
du nit?“ Sie mochten's nicht mehr hören
ſie waren's leid. Sie ließen Speck und
Scheibe. Sie packten Bohrer und Hammer,
Gezäh und Geleucht, und rückten dem Schrei
zu Leibe. Sie ſchwuren ſich einen wilden Eid,
den leidigen Rufer zu löſen! Sie wollten
die Stimme erſchlagen im Stein

Sie fuhren an, ſie führen nicht aus, ſie
trieben Stollen und Strecken, immer hinter
der Stimme drein, und holten den Rufer
dvch nicht ein, von Flöz zu Flöz, von Ort
zu Ort er rückte mit, er rückte mit fort,
Schritt für Schritt: „Püttepiet! Sühs' mi
nit?“

Die Hunde rollten und polterten, die
Schienen kreiſchten und knirſchten. Es
dröhnte, es krachte, es barſt im Bau. Das
Seil lief über die Scheibe. Die Rutſche
rüttelte Tag und Nacht. Der Motor rum-

Sturm im Frühling
Ueber regenblanke Türme
treiben blaue Wolkenreiter,
die der helle Gott der Stürme
ausgeſandt als Wegbereiter.

Seht, dort kommt er ſelbſt geflogen,
breit, auf ſilbergrauen Schwingen.
Mächtig iſt der Himmelsbogen
angefüllt von ſeinem Klingen,.

das aus wintermüden Bäumen
jäh die tauben Aeſte ſchüttelt,
das aus ofen warmen Träumen
blaſſe Schläfer dröhnend rüttelt.

Atmend hebt die Welt die Lider,
doch da iſt er weit entſprungen.
Nur vom tiefen Himmel wider
klingt das Lied, das er geſungen.

J. O. Bringezu.

pelte ſeinen Takt. Die Lutten ſummten und
brummten.

Sie häuften Schicht auf Schicht um Schicht;
ſie gönnten der Zeit den Atem nicht. Sie
ſcharrten und ſchafften und ſchuften nicht
faul; ſie ſtopfen dem ſchreienden Berg das
Maul.

Aber der fürcht ſich nit: „Püttepiet!
Püttepiet! Kömm's ni mit?“ Er narrt ſie,
er äfft ſie, bald da, bald dort, er neckt ſie, er
lockt ſie von Ort zu Ort. Sie forſchen, ſie
lauſchen, ſie ſuchen, ſie hauen, ſie bauen, ſie
fluchen, ſie kommen nit mit, ſie werden ni
quitt: „Püttepiet! Püttepietl
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Farm „Hoffnung“ nicht ganz hoffnungslos
Mexikaniſche Erzählung Von Peter Mattheus

Martin Anderſon verließ die Staaten im
Jahr der großen Kriſe, nachdem er ſeine
Stellung verloren und eingeſehen hatte, daß
er eine neue nicht finden würde. Er ging
nach Mexiko. Seine hübſche junge Frau und
ſiebzehnhundert Dollar Erſparniſſe nahm er
mit ſich. Er war damals zwei Jahre ver
heiratet.

In San Luis Potoſie lernte er einen ge
wiſſen Gonzalez kennen, der ſich mit dem
Verkauf von Ländereien befaßte. Dieſer
Gonzalez bot ihm Land in der Nähe von
Colima an, geeignet zum Anbau von Mais
und Tabak. Ein ziemlich großes Areal. Der
Preis ſollte nur tauſend Dollar betragen.

„Warum iſt es ſo billig?“ fragte Martin
mißtrauiſch.

Gonzalez zögerte ein wenig, ehe er ant-
wortete. „Es gibt keine Eiſenbahn dort
unten“ ſagte er ſchließlich, nur einen Fluß.
Sie müſſen die Ernte mit Booten zur Küſte
bringen. Aber machen Sie ſich keine Sorgen
deshalb der Fluß iſt gut ſchiffbar und
hat nirgends Stromſchnellen.“

Martin beriet ſich mit ſeiner Frau. Sie
war eine Farmerstochter, und er ſtammte
von norwegiſchen Bauern ab. Das Wagnis
erſchien ihnen nicht allzu groß. Zudem ver
ließ ſich Martin auf ſeine Geſundheit und
Stärke. Eine Beſichtigungsreiſe hätte viel
Geld verſchlungen. Er wollte ſein Geld beſſer
anwenden. Kurz entſchloſſen kaufte er den
Boden.

Jn Colima erwartete die beiden die
erſte Enttäuſchung. Es zeigte ſich, daß ihr
Land über zwei Tagereiſen vor der Stadt
entfernt lag. Sie mußten Maultiere mieten,
um die Geräte und Sämereien, die ſie ge
kauft hatten, hinſchaffen zu laſſen. Als ſie
am dritten Tag auf ihrem Beſitz anlangten,
erlebten ſie die zweite Enttäuſchung: Das
Land war da, und der Fluß war da. Das
ließ ſich nicht beſtreiten. Aber der Fluß
hatte die eine Hälfte des Landes in Sumpf
verwandelt, und auf der anderen Hälfte
wuchs üppiger Urwald. Möglich, daß der
trockene Teil des Bodens gut geeignet war
zum Anbau von Mais und Tabak. Aber erſt
mußte einmal der Urwald gerodet und der
Boden ſelbſt urbar gemacht werden.

Das Gepäck war abgeladen worden.
Nachdem die Peones ausbezahlt und mit
ihren Maultieren verſchwunden waren, blieb
Martin nicht einmal genügend Geld, zurück
nach San Luis Potoſi zu reiſen, um jenen
Gonzalez zu verprügeln. Was hätte es ihm
auch genützt? Seine Frau war nicht weniger
tapfer als er. Sie beſchloſſen, zu bleiben und
der Farm, die hier entſtehen ſollte, den
Namen „Hoffnung“ zu geben. Fürs erſte
errichteten ſie ein Zelt. Am Abend kamen
große Moskitos.

Gleich am nächſten Morgen begann Mar
tin mit dem Bau des Hauſes. Nach vierzehn
Tagen ſtand es fertig da. Ein roh gezim
mertes Blockhaus mit nur einem einzigen
Raum und einem primitiven Herd. Aber
es genügte ihnen. Dann fing die eigentliche
Arbeit an. Martin zerhieb Lianenſtränge,
legte Bäume um und hackte die Wurzeln
ſtückweis aus der Erde. Es war ein un
erhört mühevolles Beginnen, zumal ſeine
Werkzeuge für dieſe Art Arbeit unzureichend
waren. Mitunter war abends kaum zu
ſehen, was er tagsüber geſchafft hatte.
Dennoch verlor er nicht den Mut. Und nach
vielen Wochen hatte er endlich zwei kleine
Aecker bereit, auf denen er Mais pflanzen
konnte.

Der Boden war nicht ſchlecht. Der Mais
wuchs und gedieh. Wenn Martin trotzdem
nie dazu kam, die Ernte mit einem Boot
zur Küſte zu bringen und zu verkaufen, ſo
lag es daran, daß er erſtens kein Boot hatte
und zweitens die Ernte regelmäßig gemein
ſam mit ſeiner Frau aufaß. Sie lebten in
all dieſen Jahren hauptſächlich von Mais.
Mit dem Anbau von Tabak wurde es
nichts, weil Martin niemals Zeit fand, ein
drittes Feld zu roden. Er mußte alle Kraft
aufwenden, die gewonnenen zwei gegen den
wuchernden Urwald zu verteidigen.

Eines Tages fand er beim Umgraben
einen alten tönernen Topf, der zur Hälfte
mit einem Gemiſch von Erde, Aſche und
ſchwärzlichen Knochen gefüllt war. Ein un
anſehnliches Ding, grau und verwittert, mit
einem abgebrochenen Henkelſtumpf.

„Häßlich,“ ſagte Martin, „Sehr häßlich“.

Er kippte den Jnhalt aus, ſah den Topf
noch einmal an und wollte ihn fortwerfen.
Dann beſann er ſich. Vielleicht konnte man
ihn noch einmal brauchen. Er trug ihn zum
Haus und legte ihn draußen unter das vor
ſpringende Dach. Dort lag er lange Zeit
unbeachtet und vergeſſen, bis der Fremde
kam.

Der Fremde erſchien, als ſie im vierten
Jahr auf der Farm lebten. Er kam allein
in einem Bovt den Fluß herauf, legte an
bei ihnen und fragte, ob er eine Weile
bleiben dürfe. Er ſei Amerikaner, Profeſſor
an einer Univerſität, und wolle ſich ein
wenig das Land anſehen. Er würde ihnen
nicht zur Laſt fallen. Ein Zelt führe er mit
ſich und auch ſonſt alles, was er brauche

Martin und ſeine Frau waren froh, in
ihrer Einſamkeit endlich wieder einmal
einen Menſchen zu haben, mit dem ſie
ſprechen konnten. Sie forderten ihn auf, nur
recht lange zu bleiben, und ſtellten ihm ihren
ganzen Beſitz zur Verfügung. Uebrigens
ſahen ſie den Mann tagsüber ſelten Tags
über pflegte er kreuz und quer den Urwald
zu durchſtreifen.

Ueber eine Woche war der Profeſſor
ſchon bei ihnen, als er den alten Topf an

der Hauswand entdeckte. Martin konnte
durchaus nicht begreifen, weshalb er ſoviel
Aufhebens davon machte und ſo viele
Fragen ſtellte. Beſonders wollte er wiſſen,
wo der Topf gefunden worden war.

„Dort drüben, am Rand des Ackers“,
ſagte Martin und deutete auf eines ſeiner
Maisfelder.

Ob er noch mehr gefunden habe, fragte
der Profeſſor.

Er habe nicht weiter nachgeſucht, ant-
wortete Martin.

Immer wieder drehte der Profeſſor den
Topf hin und her. Offenbar konnte er ſich
von dem Anblick gar nicht losreißen. Ob er,
der Profeſſor, ſelber dort drüben graben
dürfe, fragte er ſchließlich.

„Bitte,“ ſagte Martin bereitwillig. „Nur
möglichſt außerhalb des Feldes.“

Drei Tage lang arbeitete der Profeſſor
mit Axt, Hacke und Spaten. Mitunter am
Rande des Ackers, mitunter drinnen im
Wald. Dann wies er Martin eine Reihe
ähnlicher Töpfe vor, die z gefunden hatte,

m

und fragte kurzerhand, ob die Farm ver
käuflich ſei.

„Die Farm?“ fragte Martin entgeiſtert.
„Dieſe Farm?“

Jawohl dieſe Farm, entgegnete der
Profeſſor. Er wolle nicht nur den bebauten,
ſondern auch den unbebauten Boden kaufen.
Alles zuſammen. Martin ſolle gleich einen
Preis nenen. Es käme ihm auf tauſend
Dollar mehr oder weniger nicht an. Er habe
genügend große Vollmachten.

Martin ſah ihn an, etwa wie man einen
Menſchen anſieht, der einem klarmachen
will, daß der Himmel grün und das Gras
blau iſt. Er begriff erſt, als der Profeſſor
ihm erklärte, hier ſei ein uraltes aztekiſches
Gräberfeld, das er für ein Muſeum in den
Staaten ausgraben woſſe.

Ob denn die alten Töpfe wirklich einen
Wert hätten, fragte Martin verblüfft.

O ja, ſie hätten ſchon einen Wert, ent
gegnete der Profeſſor und lachte. Außerdem
ſeien nicht nur Töpfe da, ſondern auch Ge
rätſchaften und Schmuck. Er zeigte Martin
ein Kettchen, an dem kleine grünliche

Metallplättchen hingen. Das ſeit Gold,
ſagte er.

Martin verkaufte die Farm dann aber
doch nicht. Er zog es vor, ſie zu tauſchen.
Der Gedanke an jenen Gonzalez war mit
beſtimmend dabel. Leute wie Gonzalez
mochte es viele geben. Und Martin hatte an
der einen Erfahrung genug.

„Beſchaffen Sie mir,“ ſagte er zu dem
Profeſſor, „eine ähnlich große Farm, aber
mit beſſerem Boden. Dann können Sie dieſe
haben.“

Der Profeſſor ließ ſich das Angebot
ſchriftlich von ihm geben und paddelte mit
ſeinem Boot den Fluß hinab.

Ein Vierteljahr ſpäter ſiedelten Martin
und ſeine Frau auf eine Farm in der Pro
vinz Tabaseo. Sie war nicht ganz ſo groß
wie die Farm „Hoffnung“. Der Boden
fedoch war ausgezeichnet, und Urwald gab
es nirgends auf ihrem Gebiet. Von Anfang
an war der Ertrag gut.

Heut ſind ſeither abermals vier Jahre
vergangen. Martins junge Frau iſt hübſcher
denn je. Er ſelbſt iſt braun wie ein Jn
dianer und auf dem beſten Wege, ein wohl
habender Mann zu werden. Und unter dem
Sonnendach der Veranda kugeln zwei kleine
Kinder umher. Ein Junge und ein Mädel

Die neue Farm hat übrigens den Namen
„Erfüllung“ erhalten.

Martin fand, es ſei in der Ordnung ſo.

Marina im Raubtierzelt
Eine Zirkusgeſchichte

Die Vorſtellung iſt zu Ende. Marina, die
Löwenbändigerin, verläßt das Zirkuszelt
und geht zu ihrem Wagen. Sie iſt müde.
Die zwanzig Minuten im Käfig zwiſchen
den gelben Beſtien waren anſtrengend
ihre Arbeit in der Manege iſt immer von
neuem ein Spiel auf Leben und Tod.

Aus dem Dunkel zwiſchen den Wagen
taucht plötzlich eine Geſtalt auf. Es iſt
Pedro, ein großer hagerer Mann mit un
ruhigen ſtechenden Augen. Jm Zirkus be
haupten ſie, er wäre nicht ganz richtig im
Kopf. Man geht ihm nach Möglichkeit aus
dem Wege. Marinag tritt unwillkürlich
einen Schritt zurück, als er vor ihr ſteht.
Er hat ein heiſer krächzendes Lachen.

„Wohin ſo eilig, ſchöne Frau?“
Die Löwenbändigerin will vorbeigehen.
Er vertritt ihr drohend den Weg. Schon

ſeit mehreren Tagen folgt er ihr auf Schritt
und Tritt. Läßt ſich nicht abſchütteln. Er
ſcheint wirklich etwas verrückt zu ſein. Blitz
ſchnell packt er Maring am Aermel und ver
ſucht, ſie an ſich zu ziehen da ſchlägt ſie
ihm ins Geſicht, daß er zurücktaumelt

Jm gleichen Augenblick kommt ein Stall
burſche.

„Die Löwen beißen ſich im Zwinger!“

Marina läuft ins Raubtierzelt. Zwei
Löwinnen ſtehen ſich drohend mit heiſerem
Fauchen gegenüber. Die Bändigerin treibt
ſie mit der Peitſche auseinander. Langſam
beruhigen ſich die Beſtien. Afra, die Berber-
löwin, ſteht lauernd in einer Ecke. Sie
ſcheint immer noch Streit zu ſuchen. Maring
läßt aus dem Nebenzwinger den Wolf in
einen kleineren Käfig bringen und treibt
die ſtreitſüchtige Löwin in den Einzelzwin
ger, damit ſie kein Unheil anrichten kann
in der Nacht.

Langſam geht Maring wieder zu ihrem
Wagen. Diesmal nimmt ſie die Peitſche mit,
um eine Waffe zu haben gegen den zudring
lichen Pedro. Aber der läßt ſich nicht blicken.
Es iſt übrigens ſein Wolf, den ſie eben in
den anderen Käfig geſperrt hat. Pedro führt
den Wolf mit einem Pferd zuſammen vor.
Der Steppenräuber muß über den Gaul

Von Hans Kerſten
hinwegſetzen, auf ſeinem Rücken reiten,
durch brennende Reifen ſpringen und ſeinem
Herrn die Pfote geben.

Es iſt keine ſchlechte Nummer. Das weiß
Marina. Trotzdem kann ſie Pedro nicht
leiden. Der Mann iſt ihr unheimlich. Sie iſt
froh, daß ſie diesmal unangeſochten an ſeinem
Wagen vorbeikommt. Er ſcheint nicht drin
nen zu ſein. Die Fenſter ſind dunkel. Sie
ſieht nicht, daß er hinter den Vorhängen
ſteht und ſie beobachtet Er wagt ſich nur
nicht wieder heran, weil er die Peitſche in
ihrer Hand ſieht

Als ſie vorbet iſt, geht er hinaus und
ſchleicht zwiſchen den Wagen und Zelten
herum. Er brütet Unheil. Den Schlag ins
Geſicht will er ihr heimzahlen. Es gibt
noch andere hier, denen er nicht wohlgeſinnt
iſt. Da iſt beſonders Bill Brown, der ver
wegene Reiter mit der tollkühnen Wildweſt-
nummer. Er iſt mit Maring verlobt. Pedro
betrachtet ihn als ſeinen Todfeind. Er
würde ihm gern einen nächtlichen Beſuch
abſtatten. Aber das iſt zu gefährlich. Bill
Brown iſt vbärenſtark, gewandt wie eine
Katze und ſchießt wie der Teufel

Er überlegt, wie er Bill Brown ſchaden
kann. Er könnte ſeinen Pferden die Sehnen
zerſchneiden; dann iſt die berühmte Wild
weſt nummer zum Teufel. Aber der Ver
dacht würde ſofort auf ihn fallen, weil er
Bill und Marina ſchon zu oft gedroht hat
Außerdem könnte man ihn im Pferdezelt
ſehen

Plötzlich horcht Pedro auf. Sein Wolf
heult drüben im Käfig. Da kommt ihm ein
Gedanke: Er wird den Wolf herauslaſſen
Bills Pferde ſtehen in einem Einzelzelt dicht
hinter dem Zwinger der Raubtiere. Der
Wolf wird ſchnell den Weg dorthin finden.
Morgen früh wird es heißen, durch die Un
achtſamkeit eines Stallburſchen ſei das Tier
aus dem Käfig entkommen und habe ein
Blutbad unter den Pferden angerichtet.

Vorſichtig, jedem Lichtſchein ausweichend,
ſchleicht Pedro zum Raubtierzelt. Hinter
eine Futterkiſte gekauert wartet er, bis die
Stallwache, die in regelmäßigen Abſtänden
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»Beſtien ſind munter geworden.

durch die Zelte geht, vorbei iſt. Dann gehk
er hinein.

Es iſt finſter im Zelt. Nur in einer Ecke
glimmt eine kleine Lampe. Pedro findet
ſeinen Weg im Dunkeln. Jeden Tag iſt er
mindeſtens zweimal bei ſeinem Wolf. Er
ſieht jetzt nur die Umriſſe des Zwingers,
aber er weiß, daß in dem erſten die Eis
bären ſind, daß dann ein Quergang kommt
und daß dahinter die Löwenkäfige ſtehen.
Gleich anſchließend, nur durch eine dünne
Wand von den Großkatzen getrennt, iſt ſein
Wolf untergebracht. Jm ſchwachen Schein
der Stallampe ſieht er das Schild. Vorſich-
tig hakt er die Gittertür auf.

„Komm, Jwan
Ein drohendes Knurren iſt die Antwort.

Pedro tritt einen Schritt zur Seite. Sonſt
folgt ihm der Wolf aufs Wort. Noch einmal
ruft er. Hart und befehlend.

„Jwan!“
Ein heiſeres Fauchen kommt zurück.

Pedro erſchrickt. Das war doch nicht ſein
Wolf?! In der Oeffnung des Zwingers
erſcheint der rieſige Kopf der Löwin, die
Marina vorhin von den anderen getrennt
hat. Pedro will ſchreien. Aber der Ton
bleibt ihm in der Kehle ſtecken. Er ſtolpert
ein paar Schritte rückwärts. Langſam folgt
ihm die Beſtie. Die grünen Augen leuchten
gefährlich

Pedro weicht immer ſchneller zurück. Die
Löwin trottet ihm nach, läßt ihn keinen
Augenblick aus den Augen. Er greift in die
Taſche. Bei der Arbeit mit dem Wolf hat er
ſtets einen Revolver bei ſich. Blitzſchnell
reißt er die Waffe heraus und ſchießt auf
das Raubtier. Eins zwei dreimal

vorbei!!
Jmmer noch ſtehen die grünen Lichter

vor ihm. Ein wütendes Brüllen iſt die Ant
wort auf ſein Schießen. Auch die anderen

Drohendö
Wieder

ſeine
grollen ſie hinter ihren Gittern.
ſchießt Pedro verzweifelt, bis er
Patronen verbraucht hat.

Jetzt duckt ſich die Löwin zum Spru.
Pedro wirft den Revolver fort und verſuchr,
am Geſtänge des Zeltes emporzuklettern.
Mit einem Satz iſt die Beſtie heran. Ein
furchtbarer Prankenſchlag reißt ihn herun
ter er fühlt einen gräßlichen Schmerz in
der Hüfte ſpürt den ſtinkenden Raubtier-
atem dann ſchwinden ihm die Sinne.

Draußen werden Stimmen laut. Der
helle Schein einer Blendlaterne fällt in das
Zelt. Die Löwin richtet ſich auf. Die breiten
Vorderpranken ſtehen auf dem Körper des
Ohnmächtigen.

Marina tritt ein. Geht auf die Beſtie zu.
„Afra! Zurück!!“
Das Raubtier faucht gereizt. Die Bän

digerin läßt ſich nicht beirren. Sie zwingt
die Löwin in den Bann ihres Blickes.
Treibt ſie langſam, Schritt für Schritt, mit
der Peitſche in den Käfſig zurück. Jmmer
wieder duckt ſich die Löwin zum Sprung auf
die Herrin. Aber der Wille der Bändigerin
iſt ſtärker. Endlich iſt Afra wieder im Zwin
ger. Sorgfältig ſchließt Marina die Gitter
tür ab.

Artiſten und Tierwärter eilen ins Zelt
und kümmern ſich um den Schwerverletzten.
Sanitäter verbinden ihn notdürftig, heben
ihn auf eine Bahre und ſchaffen ihn ins
Krankenhaus.

Als Maring am andern Morgen nach
ihren Tieren ſieht, wird ſie von Bill er
wartet. Er ſagt ihr, eben ſei ein Anruf ge
kommen, daß Pedro noch in der Nacht ſeinen
Verletzungen erlegen iſt. Sie gehen zu
ſammen zu den Käfigen. Jm Einzelzwinger
des Wolfes liegt die Berberlöwin und blin
zelt träge.

Bill Brown legt die Hand auf Marinas
Schulter.

„Es iſt das beſte, wenn du die Tiere
bald verkaufſt wir können dann zu
ſammen in der Wildweſtnummer arbeiten

Pferde ſind leichter zu behandeln als
Löwen m



30. April 1939 Nr. 118

Ein geſundöer Schlag
Humor aus Weſtfalen

Von Erich Griſar
Schulte-Wuvottelkamp will mit der Bahn

fort. Er iſt noch nicht ganz im Abteil, da
wirft der Schaffner ſchon die Tür hinter
ihm ins Schloß. Doch die Tür fliegt wieder
auf. Von neuem wirft der Schaffner die
Tür zu. Aber wieder fliegt ſie zurück. Als
der Schaffner nun mit aller Wucht zum
dritten Mal die Türe zuzuwerfen verſucht,
meint Schulte-Wuvottelkamp, der ſeinen bis
herigen Verſuchen mit Gleichmut zugeſehen
hat: Schmiet du man, ſo wann du woſt.
Solange Schulte-Wuottelkamp ſine Finger
datüſchen hett, wirſt du de Dör wuoll nich
taukriegen. (Schmeiß du nur, ſo ſehr du
willſt. Solange SchulteWuottelkamp ſeine
Finger dazwiſchen hat, wirſt du die Tür
wohl nicht zukriegen!)

Ein Händler, der Schulte-Wuottelkamp
eine Maſchine verkauft hat, wird von dieſem
eingeladen, an der Mittagsmahlzeit teilzu
nehmen. Eine leckere Erbſenſuppe ſteht
ſchon auf dem Tiſche, und ſo zögert der Gaſt
nicht, ſich mit heranzuſetzen. Es kommt ſehr
bald eine fröhliche Stimmung auf, die
SchulteWuottelkamp jedoch nicht hindert,
acht auf ſeinen Gaſt zu haben, und als er
ſieht, daß dieſer ſich quält, von einem Kno
chen, den er aus der Suppe gefiſcht hat, ein
Stück Fleiſch herunterzuknabbern, meint er
gemütlich: Dat lot ſe man ſin. Da kriegget
ſei nix van av. Diän Knuoken hevv ek all
fülvſt tweimol int Mul gehatt. (Das laſſen
Sie mal ſein. Da kriegen Sie nichts davon
ab. Den Knochen hab ich ſelbſt ſchon zwei
mal im Maul gehabt.)

Vom alten Prieſtermann erzählt man ſich
auch, daß er eines Tages nach reichlicher
Zecherei am Dorfteich geſtanden habe, um
ſeine letzten Groſchen zu zählen. Eins, zwei,
örei, vier, fünf, ſechs, ſieben, zählte er. Da
meldeten ſich auch die Fröſche des Teiches
mit lautem Quak, quak zum Wort.

Wat, ſagte der Zählende ganz verbieſtert,
acht? Et ſind duck blaut ſieben!

Dann zählte er ſeine Groſchen bedächtig
noch einmal. Doch wieder ertönte es Quak,
quak vom Teiche her, als er juſt nach fünf
und ſechs bei der Siteben ankam. Da packte
den Alten die Wut, und ärgerlich warf er
ſein ganzes Geld in den Teich. Dazu rief
er: Wenn it bläter tellen könnt, dann tellt
it dat Geld. Aber et ſind duck blaut ſieben!
(Wenn ihr beſſer zählen könnt, dann zählt
ihr das Geld. Aber es ſind doch bloß ſieben.)

Ein Gruppe Muſikanten, die in einem
entlegenen Dorfe des Sauerlandes zur
Hochzeit aufgeſpielt hatte, zog ſpät in der
Nacht heim. Um ſchneller nach Hauſe zu
kommen, nahmen ſie einen Richtweg, der
ſie über Wieſen und Felder führte. Dabei
blieb es nicht aus, daß ſie auch mal einen
Graben überſpringen mußten, wobei es
dem, der die Baßgeige trug, paſſierte, daß
er mitſamt ſeiner Baßgeige in den Graben
fiel. Die Kameraden, die ihm voraufgingen,
hörten den Fall und, beſorgt um das wert
volle Jnſtrument, fragten ſie in die Dunkel-
heit hinein: „Jß de Baß im Modder? (Jſt
der Baß im Schlamm?).

Worauf von unten die bedeutungs-
ſchwere Antwort kam: Nä, de Modder is
im Baß. (Nein, der Schlamm iſt im Baß).

Jn der Bibliothek lernten wir uns
kennen. Gemeinſame Intereſſen führten
uns näher zuſammen, und es blieb ſchließ-
lich nicht aus, daß Herr Birkner mich ein
lud, ihn in ſeinem Landhaus, das in den
Bergen vor der Stadt lag, zu beſuchen.
Birkner war viel in der Welt herum-
gekommen. Es lockte mich wirklich, die in
ſeinem Heim zuſammengetragenen Kunſt-
ſchätze aus den verſchiedenſten Ländern der
Erde kennenzulernen

Zur verabredeten Zeit fuhr ich mit der
Bergbahn hinauf.

„Um halb zwölf geht der letzte Wagen
zurück!“, rief mir der Schaffner beim Aus
ſteigen noch nach. Dann empfing mich
Birkner und brachte mich auf einem kurzen
Fußweg in ſein Haus. Seine Frau begrüßte
mich mit herzlicher Freundlichkeit. Nach
kurzer Zeit ſchon waren wir drei ſo ſehr in
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angeregte Unterhaltung vertieft, daß wir
nicht merkten, wie die Stunden im Fluge
verrannen. Wir hatten teilweiſe dieſelben
Städte und Landſchaften beſucht und wurden
nicht müde, gegenſeitig unſere Erinnerungen
an das Geſchaute wachzurufen.
Nach dem Abendeſſen zeigte mir der
Hausherr ſeine wertvollen Sammlungen. Es
gab da indiſche Buddhafiguren, malaiiſche
Lriſe und Dolche, ägyptiſche Skarabäen und
Schmuckſtücke, altjapaniſche Holzarbeiten,
hauchzarte Bilder vom Fudjijama, dem

heiligen Berg, zierlich gearbeitete Käſtchen,
primitive auſtraliſche Waffen, bunte afrika
niſche Totems und ſchließlich Bronzefibeln
und kunſtvolle Armreifen aus germaniſcher
Borzeit

Das alles ſchien auf den erſten Blick
wahllos aneinandergereiht erſt beinäherer Betrachtung erkannte man die ſinn
volle Zuſammenſtellung, die es ermöglichte,
Vergleiche zu ziehen zwiſchen den Külturen
der verſchiedenſten Völker und Raſſen. Es
gab Rede und Gegenrede bei der Fülle des
Stoffes, und wieder merkten wir nicht, wie
ſchnell die Zeit verging. Als der Gaäſtgeber
mit behutſamer Hand die letzte Truhe ver
ſchloß, war es für mich Zeit, Abſchied zu
nehmen, wenn ich den letzten Wagen zur
Stadt nicht noch verſäumen wollte,

Da fiel mein Blick auf ein kleines
ſteinernes Götzenbild, das mit ſtoiſcher Ruhe

vom Kaminſims auf mich herabſchaute.
Jrgendetwas an dieſem Bild übte eine ſelt
ſame Anziehungskraft auf mich aus
vielleicht war es der ſtarre Blick der ge
ſchlitzten Augen, vielleicht auch das rätſel
hafte Lächeln, das in den Mundwinkeln lag.

Jch mußte herantreten und dieſes Geſicht
aus der Nähe betrachten. Als ich mich zu
Birkner umwandte, ſchien er ein wenig
verlegen.

Warum haben Sie mir von dieſem
Götzen nichts erzählt er ſieht aus, als

Mceldenleen
Wappenrätſel

In die Figur ſind von Kreis zu Kreis
Wörter nachſolgender Bedeutung einzu
tragen, die feweils ſo viele Buchſtaben
haben, wie Felder vorhanden ſind. Nach
richtiger Löſung ergeben die Buchſtaben in
den Kreisfeldern 157, 8-14, 15 21, 18 24,
25--31 jeweils zuſammengeleſen drei
oſtpreußiſche und zwei brandenburgiſche
Landſchaften. (ß ſſ.)

1-15 Göttin der Kunſt, 2—16 Teil der
Kirche, 3-17 Blaſengebilde, 4 21 Fremd
wort für Gebrauchsgegenſtand, 5—20 ſehr
ſeltenes Element, 6 19 Heidepflanze, 7 18
Kernfrucht, 8—15 diplomatiſches Schrift
ſtück, 9516 Traggefäß für Waſſer, 10 17
Oſtſeeinſel, 11-—-21 Einglas, 12 22 Eroötetl,
13--23 Fiſcheter, 14 24 junger Menſch,
185-25 Ausdrucksweiſe, 19 26 Teil
Mittelmeeres, 20—27 böhmiſcher Elbe

seliccdlet
zufluß, 21—-28 Schutzpatron der Kranken,
22—29 Apothekerware, 23 30 Mündungs-
arm der Weichſel, 24—31 portugieſiſcher
Seefahrer.

Kreisſpruchrätſel

al as au be eg eg erfu go hein ir is is lepe rt ſt ſt ſt.
Aus obigen Buchſtabenpaaren bilde man

10 vierbuchſtabige Wörter nachfolgender
Bedeutung die jeweils von außen nach
innen in die Figur einzutragen ſind. Die
durch die Linie miteinander verbundenen
Buchſtaben ergeben dann ein Zitat von
Wildbrandt.

1. Göttin der Jugend, 2. Stadt undFluß in Böhmen, 3. altägyptiſche Gottheit,
L Teil der Saiteninſtrumente, 5. ſeichter
Flußübergang, 6. Romangeſtalt bei Frey
tag, 7. Landſchaft in Arabien, 8. künſtliche

Hemmung von Waſſerläufen, 9. Fluß in
Oſtpreußen, 10. Seuche.

Berſchachtelte magiſche Quadrate
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Es ſind zwei magiſche Quadrate inein
ander verſchachtelt. Jn die waagerechten
und ſenkrechten Reihen eines jeden Qua
drates ſind alſo jeweils gleichlautende
Wörter folgender Bedeutung einzutragen:

1. Quellfluß der Weſer, 2. Schmelzgas,
3. Berg im Böhmer Wald, 4. Turnabteilung,
5. Parkweg, 6. norwegiſcher Komponiſt,
7. Sumpfhuhn, 8. Nebenfluß der Donau,
9. Notlage, 10. Mädchenname. (ch 1 Buch
ſtabe.)

Auflöſungen
Zahlenkaſten

10, 11, 7, 8, 9, 2 Nichte; 1, 5, 12, 6
Vaſe; 4, 5, 3, 12, 7, 8, 6, 10 Marſchen;
1, 2, 8, 4, 5, 6, 7, 8, 9, 10, 41 Vermächtnis.

Doppelfüllrätſel
Oben: 1. Neckar, 2. Bohrer, 8. Diener,

4. Mörſer, 5.* Gebühr, 6. Schoner, 7. Räu
ber, 8. Kurier, 9. Logger. Cherbourg.
Unten: 1. Riemen, 2. Rogate, 3. Rekrut,
4. Rüſſel, 5. Regent, 6. Radium, 7. Replik,
8. Roller, 9. Robert. Marfſeille.

habe er eine geheimnisvolle Geſchichte
Mit hellem Lachen unterbrach mich die

Hausfrau.
„Gar ſo geheimnisvoll iſt ſie nicht ſie

würde Sie ſicher nicht intereſſieren.
Jch bat dringend, die Geſchichte hören zu

dürfen ich hätte nicht ruhig ſchlafen kön-
nen an dieſem Abend, wenn ich ſie nicht er
fahren hätte.

Jetzt lachte auch Birkner.
„Wenn es wirklich eine Geſchichte iſt, ſo

iſt ſie wenigſtens kurz, und ich brauche nicht
zu fürchten, daß ich Sie allzuſehr langweile.

Jch war damals in Schanghai und befand
mich in den finſterſten Trödlerläden der
Chineſenſtadt ſtändig auf der Jagd nach un
bekannten Koſtbarkeiten, von deren tatſäch
lichem Wert der Beſitzer keine Ahnung hatte.
Bei meinem Süchen ſtieß ich auch auf dieſen
Götzen, der ſtill und vergeſſen zwiſchen allem
möglichen Gerümpel in der Ecke lehnte. Man
hatte ſich nicht einmal die Mühe gemacht,
ihn gründlich zu reinigen. Stellenweiſe haf
tete noch harter, verkruſteter Lehm daran.
Jch glaubte, ihn billig erſtehen zu können
und fragte den alten Händler beiläufig nach
dem Preis.

Aber der Mann kannte ſeine Schätze
beſſer, als ich angenommen hatte. Zehn
Pfund verlangte er dafür. Er erzählte auf
mein erheucheltes Erſtaunen über den
hohen Preis, daß es ein Fundſtück aus
einem zerfallenen tibetaniſchen Kloſter ſei,
daß es nur wenig ähnliche Stücke gäbe, daß
ſolchen Bildern geheime Kräfte über Leben
und Tod zugeſchrieben würden und daß er
es nur ſo billig hergäbe, weil er unbedingt
Geld brauchte Jch verſuchte, zu han-
deln. Vergeblich. Keinen Penny ließ der
Alte nach. Mißmutig verließ ich den Laden,
um reicheren Leuten den Kauf zu über-
laſſen. Aber es zog mich mit rätſelhafter
Gewalt immer wieder in die Gaſſe zurück.
Eines Abends zählte ich dem Chineſen zehn
engliſche Pfundnoten auf die Hand. Be
glückt zog ich mit meinem Götzen ins Hotel,
um ihn vor allen Dingen von der Lehm-
kruſte zu befreien. Nach einer haben Stunde
war das Säuberungswerk vollbracht
ich konnte am Fuß die Jnſchrift entziffern
„made in England““. Erſt war ich wütend
über den Chineſen, dann war ich traurig
über das ſchöne Geld und zuletzt mußte
ich lachen über meine eigene Dummheit
Schließlich habe ich ihn trotz allem behalten
und als weißen Mahner dort auf den
Kamin geſtellt.

Als Birkner geendet hatte, ſchlug es
zwölf, und mit jähem Schreck erinnerte ich
mich, daß der letzte Wagen der Bergbahn
um halb zwölf gefahren war es blieb
nichts weiter übrig, als zu Fuß den nächt
lichen Heimweg anzutreten. Doch davon
wollten meine Gaſtgeber nichts wiſſen. Sie

Zeichnungen: Friedrich
Eines Abends zählte ich dem Chinesen zehn

englische Pfund auf die Hand

beſtanden darauf, mich in ihrem Haus zu
beherbergen. Lächelnd erklärte Frau
Birkner:

„Der Götze hat es gewollt ſeinen
Launen muß man ſich fügen

Mit einem luſtigen Seitenblick auf ihren
Mann fügte ſie hinzu:

„Er ſoll ja auch über geheime Kräfte
verfügen

Da nun die Zeit nicht mehr drängt,
ſetzten wir unſere Unterhaltung noch eine
Weile fort. Es war ſchon ſpät, als wir
endlich ſchlafen gingen.

Als ich zum Frühſtück herunterkam,
waren meine Freunde ſchon im Zimmer.
Sie ſahen mich ſo ſeltſam an ich wußte
nicht, was dieſe Blicke bedeuten ſollten

Stillſchweigend reichte mir Birkner die
Zeitung.

Als ich die erſten Zeilen las, begannemn
mir plötzlich die Knie zu zittern. Sekun-
denlang fühlte ich ein leiſes Schwanken,
Und noch einmal mußte ich leſen:

„Schweres Unglück der Bergbahn! Jn-
folge Verſagens der Bremſen entgleiſte der
Nachttriebwagen und ſtürzte die Böſchung
hinunter. Wagenführer und Schaffner
waren ſofort tot Fahrgäſte befanden ſich
glücklicherweiſe nicht im Wagen, ſo daß wei
tere Menſchenleben nicht zu beklagen ſind.

Mit dieſem Wagen hatte ich fahren wollen.
Wie gelähmt ſtand ich hinter meinem

Stuhl. Jch war unfähig, ein Wort zu
ſprechen. Als ich Frau Birkner anſah, nickte
ſie nur und ihre Augen wanderten hin
über zu dem Götzen, der ſtumm und rätſels
haft vom Kaminſims lächelte

und
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onntagsruhe in Amſterdam. Alle Läden ſind geſchloſſen,
feiertäglich geputzte Frauen und Mädchen ſtehen
ſchwatzend beieinander, während die Männer dem

Rauch ihrer Zigarette und Pfeife nachſehen, hin und wieder
ein Wort wechſeln.

Ein Bild tiefſten Friedens, abſoluter Ruhe.
Aus dieſer Sonntagsruhe wird der Spaziergänger plötz-

ich aufgeſchreckt. Aus einer Nebenſtraße dringt ein lautes
Stimmengewirr. Der neugierige Fremde geht dem Lärm
nach und ſteht mit einem Mal mitten im Gewimmel eines
Marktplatzes. Markttreiben am Sonntag! Es iſt der
Judenmarkt in Amſterdam

Alles, was nicht niet- und nagelfeſt iſt, ſteht hier zum
Kauſ, oder liegt vielmehr zum Kauf ausgebreitet da. Uralte
Lampen, Plätteiſen, Klingeln, Töpfe. Schrauben und Nägel,
zerſchrammte Grammophonplatten, Glasteller, Oberhemden,
leere Flaſchen und Büchſen, ja ſogar Kruzifixe liegen hier
in einem bunten Durcheinander und warten auf einen
Käufer. Es ſcheint, als ſeien ſämtliche Müllkäſten Amſter-
dams ausſortiert worden und der nicht gerade zu Staub
zerfallene Jnhalt hier ausgebreitet. In all dieſem Wirr
warr die jü,diſchen Trödler, die jedem Vorübergehen
den ihre Waren anpreiſen.

Hier iſt nichts mehr von der Ruhe eines holländiſchen
Sonntags zu merken, dies iſt eine Welt für ſich. Hier
hat die Judenſtaöt Amſterdam das Wort.

Bei einem Gang über dieſen Markt werden einem erſt ſo
recht die Zahlen verſtändlich, die kürzlich das Niederländiſche
Statiſtiſche Zentralbüro über die in Holland lebenden Juden
veröffentlichte:

Nach der letzten Volkszählung des Jahres 1930 lebten in
Holland bei einer Geſamtbevölkerung von 7 945 565 Köpfen
111 917 Juden, alſo 1,4 v. H. der Bevölkerung. Das hollän
diſche Judentum hatte ſich fedoch in den letzten Jahren durch
unerwünſchten. land fremden Zuzug erheblich vermehrt.
Statiſtiſch iſt dieſer Zugang aber ſchwer zu erfaſſen, weil die
Mehrzahl der Neuankömmlinge zwar im Leben der jüdiſchen
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Der Sohn eines fücischen Trödlers hat sich eine Rüstung aus dem Trödlerbestand seines Vaters geholt und spielt nun
inmitten des jüdischen Markttreibens

Gemeinden in Erſcheinung tritt, als Ausländer aber in den
Staatsbürgerliſten nicht geführt werden.

Dieſe jüdiſche Bevölkerung Hollands konzentriert ſich zu
mehr als 62 v. H. in den Großſtädten mit über 100 000 Ein
wohnern. Dieſe Zuſammenballung nimmt noch ſtändig zu.
So iſt in Amſterdam über die Hälfte der in Holland leben
den Juden zu finden, die 1930 8,65 v. H. der Bevölkerung
der Stadt vder 58,55 v. H. der jüdiſchen Bevölkerung des
Landes ausmachten. Dabei iſt der Hundertſatz für Amſter
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Vralte Plätteisen, verrostete Klingeln, verbogenes Werkzeug, Töpfe, hier ist alles zu haben, was nicht mehr gebrauchs-
fähig ist, und der jüdische Verkäufer ist der Hüter dieser Herrlichkeiten

Aufn.: PreſſeJlluſtrationen Hoffmann (E. Lange)

dam mit Beſtimmtheit als überholt anzuſehen, er wird
heute auf mindeſtens 10 bis 12 v. H. geſchätzt, eine Zunahme,
die vor allen Dingen auf die Rechnung der deutſchen Emi
granten zu ſetzen iſt. Die Amſterdamer Fremdenpolizei
zählte 1938 in Amſterdam 832 000 „Ausländer“, von denen
über 20000 „Deutſche“ waren.

Und dieſe Juden verſtehen es auch in der Judenſtadt
Amſterdam, eine überragende Rolle zu ſpielen. So kommt es,
daß Holland der Boden war, auf dem am 3. Dezember 1938
eine Straßenſammlung, eine „Nationale“! Sammlung zu
gunſten der aus Deutſchland nach den Niederlanden emi-
grierten Juden ſtattfand. Miniſterpräſident Colijn hatte
ſelbſt in einer Rundfunkanſprache für dieſe Sammelaktion
Stimmung gemacht. Er war dabei ſo unvorſichtig, den
Tagesbedarf eines jüdiſchen Emigranten mit 1,50 Gulden
anzugeben. Die nationale Preſſe rechnete ihm dann vorx,
daß man alſo eine fünfköpfige Emigrantenfamilie mit
52,50 Gulden wöchentlich unterſtützen werde, während der
niederländtſche Arbeitsloſe mit einer gleich großen Familie
8 bis 14 Gulden erhielte!

Die Wirtſchaftskriſe iſt auch in Holland der unmittelbare
Anlaß zum Erſtehen einer judengegneriſchen Bewegung ge
worden, die verſucht, der übergroßen Toleranz der Nieder
länder gegenüber dem Judentum Einhalt zu gebieten. Trotz
dem ſind noch in den letzten Wochen des alten Jahres
3006 Juden eingewandert und mußten bereits Emigranten
lager errichtet werden.

Früher vder ſpäter aber wird auch Holland ſich ernſthaft
mit der Judenfrage auseinanderſetzen müſſen. Für den
Augenblick muß es ſich entſcheiden, ob es ſich zur Operations
baſis für den Machtkampf des Weltjudentums hergeben und
die Emigranten dem guten Verhältnis zum Reich vor
ziehen will. H. Blendeck.

Onkel Sams Geſchenk
Der ſprunghaft raſenden Entwicklung Japans zur Technik

ging eine Zeit voran, die ſeit vierhundert Jahren alles
Abendländiſche mit tiefem Mißtrauen betrachtete. Nachdem
die Japaner im 16. Jahrhundert die erſten portugieſiſchen
Kaufleute aufgenommen und mit ihnen wenig erfreuliche
Erfahrungen gemacht hatten, verſchloſſen ſie ihr Land her
metiſch gegen alle europäiſchen Schiffe.

Den erſten Anſtoß zu einer neuen Entwicklung gaben ein
paar amerikaniſche Walfänger, die an der aſiatiſchen Küſte
einen Stützpunkt vbrauchten und ſich in ihrem Heimatland
bitter über die Ablehnung der Japaner beklagten. Das war

ein willkommener Vorwand, um ein paar Kriegsſchiffe aus
zurüſten und die japaniſche Auſternſchale aufbrechen zu laſſen.

Admiral Perry erhielt den Oberbefehl und führte in
ſeiner Kabine eine Proklamation mit ſich, kraft deren
Amerika ſeine „gerechten Anſprüche“ auf verſchiedene japa
niſche Inſeln erklärte. Jm Februar des Jahres 1854 ankerte
Perry in naher Sicht Tokios und die Unterhandlungen be
gannen. Wochenlang gingen höfliche Beſuche mit diplomati
ſchen Redensarten hin und her. Schließlich lud man Perry zu
einem Feſt ein. Das war ein willkommener Vorwand für
die Amerikaner, um mit einer ganzen Schaluppe voll Ge
ſchenken zu erſcheinen. Wein, europäiſche Gemüſe, Bücher
Parfüm, Meßinſtrumente und als Hauptſchlager eine
Liliputlokomotive, ſo wie wir ſie auf Ausſtellungs
geländen zu ſehen bekommen. Schienen und kleine Perſonen
wagen waren auch mitgebracht worden. Und auf dem Platz
vor dem kaiſerlichen Schloß wurde der erſte Eiſenbahnzug
in Bewegung geſetzt.

Aller Herzen waren im Nu gewonnen. Die Japaner,
deren techniſche Intereſſen und Talente ſich kurze Zeit ſpäter
ſo überraſchend entwickelten, waren begeiſtert, und es ge
hörte zum guten Ton, mit der Bahn gefahren zu ſein. Der
Mikado erließ eine Einladung zu einem Hoffeſt an alle
Offigiere, die Mannſchaften der Schiffe wurden mit Reis,
Sake und Hühnern vewirtet. Seide, Tee, Lackwaren, Bronu
zen wurden als Gegengaben überreicht, und als Perry die
Anker lichtete, da hatte er ausgezeichnete Handelsverträge
mit Japan in der Taſche.

Man glaubte, mit dieſen Verträgen Japan überhaupt in
der Taſche zu haben. Man irrte ſich. Japan lernte, was zu
lernen war, nahm an, was für ſein Land und ſeine Kultur
paßte und komplimentierte dann ſeine „Eroberer“ ebenſo
höflich wie unwiderſtehlich zum Lande hinaus.

Der Schlüſſel aber, der Japan aus ſeiner Jſolierung be
freite, war eine winzige Lokomotive. ESCEH.
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Langsam-feierliches Schreiten auf der Maiwiese

P on Alten
Mädels ſind dankbarere Kinder. Sie

laſſen ſich leichter leiten, ſind offener der
Mutter gegenüber und machen weniger
Sorgen als die Herren Söhne, die nach
ihren kleineren oder größeren Abwegen erſt
dann wieder zur Mutter zurückfinden, wenn
ſie ſich keinen anderen Rat mehr wiſſen. Die
Mutter iſt meiſt nur die letzte Zuflucht,
wenn die Folgen von dummen Streichen
unaufhaltſam ihre böſen Kreiſe ziehen. Die
Mutter ſoll dann den Schaden gutmachen,
das Verhängnis aufhalten oder die undank-
bare Vermittlerrolle zwiſchen dem geſtrengen
Vater und dem reuigen Sünder über
nehmen. Wobei ſie glücklich ſein kann, ſo
noch ein Mann vorhanden iſt, der ihr die oft
ſchwere Laſt von ihren Schultern zu nehmen
vermag.

„Jch habe den Jungen doch mit aller
Sorgfalt erzogen“, jammert ſeine Frau,
„und jetzt macht er ſolche Dummheiten.“

Solange es Dummheiten ſind, mag ſich die
Mutter tröſten. Muſterknaben ſind ſelten, es
wird wenige Jungen geben, die nicht ihre
gewiſſe Zeit haben, in der ſie eine Dummheit
mache der anderen begehen. Es kommt nur
darauf an, was für Dummheiten es ſind und
wie ihre Folgen ausſehen. Wenn ein Junge
nach einem andern mit einem Stein wirft
und ihm eine Beule zufügt, ſo verdient er
für ſeine Bösartigkeit Prügel und die Sache
iſt damit erledigt. Entdeckt er aber irgendwo
einen alten Revolver, führt er die Waffe
ſtolz ſeinem Freund vor, geht ein Schuß los
und der andere fällt um, dann iſt dies ein
namenloſes Unglück, das dem Jungen ſein
ganzes Leben lang anhängt und für das
er im Grunde genommen gar nichts kann,
weil ihm jede böſe Abſicht ferngelegen hat.
Er wußte wohl, daß es verboten iſt, mit
Waffen zu ſpielen, aber in ſeiner jugend-
lichen Unbekümmertheit ahnte er gar nicht
die etwaigen Folgen. Und ſchließlich iſt es
auch verboten, auf des Nachbars Bäume zu
klettern.

„Du darfſt das nicht, du darfſt dieſes nicht
und du darfſt jenes nicht,“ ermahnt manche
Mutter dutzendemale täglich ſchon aus reiner
Gewohnheit und in der Sorge um das Wohl
des Sprößlings, der gar nicht mehr hinhört,
weil er eigentlich überhaupt nichts darf.

Eine kluge Mutter iſt ſparſamer mit ihren
Ermahnungen, legt aber mehr Nachdruck
darauf: „Wenn du in einem fremden Garten
Aepfel ſtiehlſt und ſie dich erwiſchen, da
kriegſt du beſtenfalls Haue. Du kannſt aber
auch aus der Schule hinausfliegen, vor
Gericht kommen und biſt für dein ganzes
Leben gezeichnet.“

„Und wenn ſie mich nicht erwiſchen?“
„Dann biſt du auch ſo ein Dieb und wirſt

niemanden mehr frei in die Augen ſehen
können. Fremdes Eigentum iſt fremdes
Eigentum, ob es jetzt aus ein paar Aepfeln
oder viel Geld beſteht, und Diebſtahl iſt feig
und gemein.“

Die Erzieher in der Schule, beim Sport
und in den Jugendverbänden nehmen den
Müttern viele Sorgen ab, denn ſie wiſſen
mit ihren reichen Erfahrungen genau, wie
ſie die ihnen anvertraute Jugend am beſten
vor Schaden bewahren. Aber außerhalb
ihres Machtbereiches iſt es immer die
Mutter, die den Großteil der Verant
wortung trägt.

Der Junge macht die erſten Schulden,
verpfändet den Photoapparat oder ſtellt
etwas Aehnliches an. Die Mutter erfährt
davon oder kommt ſchließlich ſelbſt darauf,
bringt die Angelegenheit in Ordnung und
hält eine längere Strafpredigt. Ein paar
Wochen ſpäter dasſelbe in Grün, die Mutter
bezahlt, ſchimpfk, und der Junge gewöhnt ſich
das Schuldenmachen an.

Eine andere Mutter erfuhr von den
erſten Schulden des Sohnes. Sie forſchte
genau nach der Urſache, natürlich war es
Leichtſinn. Sie machte den Schaden gut, doch
wurde dem Jungen das Taſchengeld ſo
lange auf die Hälfte herabgeſetzt, bis der
Betrag voll abgeſetzt war. Während dieſer
ganzen Zeit durfte er auch nur in Begleitung
von Familiengngehörigen ausgehen. Der

Junge hat keine Schulden mehr gemacht
„Sage mir, mit wem du gehſt, und ich ſage
dir, was aus dir werden wird,“ könnte ganz
gut eine Variante des Sprichwortes mit dem
Bart lauten. Gerade bei dem Jungen iſt es
der Umgang, der für ſeine ſpätere geiſtige
und ſeeliſche Entwicklung maßgebend iſt.
Kommt die Mutter eines Tages dahinter,
daß die Urſache von dummen Streichen in

Aufn.: Fritz Grieshaber-Bavaria

der ſchlechten Geſellſchaft liegt, dann muß
die Mutter mit allen Mitteln den weiteren
Verkehr des Sohnes in dieſem Kreis ver
hindern. Und wenn die eigene Autorität
nicht dazu ausreichen ſollte, dann bleibt ihr
nur übrig, männliche Hilfe anzurufen.

Dummheiten machen alle Söhne und trotz
dem ſind aus manchen von ihnen ſchon ganz
große Männer geworden. Den Müttern
bleibt nur zu tun: ängſtlich darüber zu
wachen, daß ſie nicht über das übliche Maß
hinausgehen und die Daumen zu halten, daß
aus einer kleinen Dummheit kein großes

V

Cenz ien Schleldornbuſck
Vom Schlehdornbuſch umſauſt es meine Ohren:
Ans iſt das erſte Kindlein heut geboren!
Da ſitzt auch wirklich ſchon ein weißes Ding

And wartet auf den bunten Schmetterling
And auf die Schweſterlein rundum am Strauch.
Sieh doch, du Angeduld: ſie kommen auch!
Sie lugen, halb ſchon wach, halb noch im Traum,

Aus zartem, ſeidenfeinem Spitzenſaum,
And drängen eifrig vor in Licht und Luft
And lächeln, wie berauſcht vom eignen Duft.
Bin ich gegangen, kommen Haſ' und Maus
And gucken ſich nach euch die Augen aus
And wundern ſich, daß aus den grauen Zweigen
Entſprungen iſt ein ganzer Blütenreigen.
Die Sonne lacht herab mit warmen Blicken,
And ſtaunend junge Gräſer ſtehn und nicken.
Am Abend, wenn der Tag zum Walde zieht,
Singt euch der Wind ein leiſes Schlummerlied.
Die Sternenſchar aus Silberbechern ſchenkt

Euch kühlen Tau ein, der euch reichlich tränkt.
And morgen, wenn die Kacht ihr dunkles Tuch
Hinwegnahm, komm ich wieder auf Beſuch.
Dann bring ich mit den ſchönſten Schmetterling,

Wißt: meine kleine Frau, ein liebes Ding.
Der wind ich einen Kranz ums dunkle Haar,
Viel Blüten dran und Dornen auch ein paar.

Unheil entſteht.

Adolf August Kassau

Sonr der TWinteragelten
Jetet kat es eilt eum inmtten!

Allmählich nehmen wir von den Winter
ſachen Abſchied. Der Frühjahrsmantel und
das Koſtüm treten an ſeine Stelle und
gelegentlich der Regenmantel, wenn uns
der April gerade einen kleinen Regen-
ſchauer beſchert. Vielfach hängen nun die
Winterſachen, Mäntel und Pelze, noch „griff
bereit“ auf der Diele oder dem Flur.
Manchmal warten ſie in dunklen Ecken
darauf, eingemottet und ſauber in den
Schrank gehängt zu werden. Dieſe Zeit aber
iſt gefährlich. Staubige, unbenutzte Woll
und Pelzſachen ſind für die Motten ſozu
ſagen „ein gefundenes Freſſen“ und ihr
ſchönſter Tummelplatz. Und während der
Wintermantel noch in der dunklen Ecke auf
dem Flur hängt, legt bereits eine Motte
vergnügt ihre Eier in den Pelzkragen,
worauf in ganz kurzer Zeit die gefährlichen
Larven ihr Zerſtörungewerk beginnen.

Nein jetzt iſt es an der Zeit, mit dem
Einmotten der Winterſachen zu beginnen.
Dazu müſſen vor allem Mäntel und Kleider,
die man nun für ein paar Monate nicht
mehr trägt, ſorgfältig geklopft und gebürſtet

werden. Flecke werden mit einem guten
Fleckwaſſer entfernt, Wollſtoffe laſſen ſich
auch gut mit verdünntem Salmiakwaſſer
abreiben, wodurch die Farben wieder friſch
werden. Sind Sachen ſehr ſchmutzig, ſo
ſollte man ſich lieber entſchließen, ſie, falls
ſie nicht waſchbar ſind, chemiſch reinigen zu
laſſen und zwar jetzt, nicht erſt im Herbſt,
ehe ſie wieder getragen werden ſollen! Die
Erfahrung lehrt nämlich, daß gerade
ſchmutzige Sachen, beſonders Stellen, die
mit der Körperhaut unmittelbar in Be
rührung kommen und durch Schweiß oder
Fett angegriffen ſind, am erſten von Motten
befallen werden; ſaubere Stoffe bleiben da
gegen meiſtens verſchont!

Um Kleider erfolgreich und ſicher „ein
zumotten“, genügt es nicht, in den Schrank
ein wenig Mottenpulver zu ſtreuen. Woll
und Pelzſachen müſſen unbedingt feſt ein
gepackt werden, in Koffer oder Schübe, wo
ſie jedenfalls möglichſt luftdicht verſchloſſen
ſind. Wenn man dann zwiſchen die Kleider
reichlich friſches Zeitungspapier legt und
noch außerdem Naphthalin oder Kampfer,
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jedenfalls ſtark duftende Stoffe, dazwiſchen
ſtreut, ſo bleiben die Motten fern.

Natürlich muß auch der Kleiderſchrank
gründlich gereinigt werden. Auf dem Boden
und in den Ritzen und Fugen, ganz be
ſonders aber an den Stoffen, vor allem
leichten Wollſtoffen, können bereits Motten
eier ſitzen, falls eine Motte zufällig in den
Schrank geflogen iſt. Im allgemeinen ſitzen
die Motteneier nur ſehr loſe außen an der
etwas rauhen Struktur der Stoffe, laſſen
ſich alſo durch Bürſten leicht entfernen.
Wichtig iſt vor allem, daß gerade in dieſen
erſten warmen Wochen die Kleiderſchränke
nachgeſehen werden. Der größte Feind für
die Motten iſt Unruhe. Kleider, die häufig
aus dem Schrank genommen, am beſten
ſogar getragen werden, ſind der Motten-
gefahr wenig ausgeſetz'. Am gefährlichſten
wirkt ſich die Mottenplage in Schränken
aus, die in dunklen Ecken auf dem Flur
ſtehen und in denen man Kleider verſtaut
hat, die ſehr ſelten getragen werden. Jn
dieſer beſchaulichen Ruhe und Dunkelheit
geht der Prozeß des Eierlegens, des Aus
ſchlüpfens der Larven, des gefährlichen
Mottenfraßes bis zur Verpuppung und
kurz darauf des Ausſchlüpfens der nächſten
Mottengeneration am ungeſtörteſten vor
ſich. Wer ſich im Frühfahr um einen
Schrank wochenlang nicht kümmert, braucht
ſich nicht zu wundern, wenn darin die
Motten gründliche Arbeit leiſten.

Nur wenige wiſſen, daß Motten durchaus
nicht nur Wollſagchen und Pelze angreifen.
Wenn ſie nichts Beſſeres finden, niſten ſie
ſich nämlich auch in Baumwolle und Kunſt
ſeide ein. Wie ſchützt man nun die im
Kleiderſchrank hängenden Kleider und
Mäntel vor der Mottengefahr? Ein guter
Weg iſt, die Stücke einzeln in große Säcke
zu hängen, die über dem Kleiderbügel feſt
zuſammengebunden werden. Solche einfachen
Kleiderſäcke laſſen ſich leicht aus billigſtem
Neſſelſtoff nähen die Motten haben dann
zu den Kleidern oder Mänteln keinen Zu
tritt, und wenn man die Stücke gut aus
gebürſtet in die Säcke tut und forthängt,
kann kein Unglück geſchehen

Der Kampf gegen die Motten iſt not
wendig, denn er hilft wertvolles Material
erhalten. Aber dieſer Kampf muß frühzeitig
im Jahre einſetzen, ehe die Motten ihre

Arbeit beginnen. t.
Die kleidad mee

Pe gende
Das bisherige am Mantel befestigte Capuchon
ist längst nicht immer Kkleidsam, auch Regen-
Kkappen befriedigen nicht jede Frau, weil sie
allzu uniform sind. Weit kleidsamer und indi-
viduell tragbar ist dagegen diese hübsche
Kapuze, deren lange Schalenden beliebig zu
schlingen sind und einen hübschen Uebergang

Aufn. HoeniſchSchmidt Theile

zum Mantel ergeben. Weich und faltig
schmiegt sich die Kapuze um das Gesicht,
gibt der Frisur den gewünschten Wetterschutz
und ist nicht nur eine hübsche modische Er-
gänzung zum Regenmantel. Sie ist ganz leicht
und schmiegsam, kann klein zusammengefaltet
und in der Tasche des Mantels oder in der
Handtasche aufbewahrt werden. Sie beschwert

das Gepäck in keiner Weise

iel schön Weſt
Wenn es auch ſchon faſt Mai geworden iſt

wir dürfen nicht vergeſſen, einiger Hefte zu ge
denken und ſie nachträglich unſeren Leſern bzw.
ihren Leſern aufs wärmſte anzuempfehlen, die in
vorbildlicher Weiſe den Geburtstag des Führers
würdigten: Das eine iſt das Aprilheft der NS.
Frauenwarte, der einzigen parteiamtlichen Frauen
zeitſchrift, Wort und Bild ſind ebenſo knapp wie
gut gewählt, und neben den großen Männern, die
dem Führer zur Seite ſtehen, ſind auch ſeine
kleinſten Helfer, die Kinder aus den Kindergruppen,
nicht vergeſſen. Und das andere Heft iſt „Das
deutſche Mädel“, die Zeitſchrift des Bundes Deutſcher
Mädel in der HJ., die vor einigen Monaten erſt
einen glückhaften Start nahm. Wenn man dieſe
Hefte aufſchlägt, geht einem das Herz auf, ob des
friſchfröhlich- verſtändigen Geiſtes, der ſie durch
weht. Hier ſpricht die ſchrankenloſe Liebe der Jugend
zum Führer in Worten und Berichten ſo, daß der
Leſer und Beſchauer erſchüttert wird.

I.
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Der fesche Albert Hehn im Blickfeuer dreier netter Mädchen aus dem UVfa-Film „Drei Unt eroffiziere“.
Schneider begucken sich das Stelldichein aus dem Fer

Film Foto

Wer pil u muß le e
Wie der Selinttdlioer Mlartin en el len

Das war jetzt in dieſen faſt ſchon ſom
merlich warmen Apriltagen, daß wir auf
dem Weg in das Tempelhofer Ufa-Atelier
zwiſchen Hallentür und Raſenfläche einen
kleinen Mann behaglich in der Sonne ſchla
fen ſahen. Ein kleines zufriedenes Lächeln
lag auf ſeinem Geſicht, das uns bekannt
vorkam. Drin im Atelier, wo ſie unter an
deren Sonnen ſchwitzten, wo Hanſi Knoteck
als Monika mit Wolf Albach-Retty gar
auf einer Ofenbank ſitzen mußte, weil es
da noch Winter war, bekamen wir beſtätigt,
daß er es wirklich war Martin Schmid
hofer, der „Martin“ aus „Frau Sixta“
und der „Dori“ aus dem „Edelweißkönig“,
der kleine Münchner, der plötzlich da war
und mit ſeinem natürlich kecken und ſelbſt
verſtändlichen Spiel das Publikum zum
Schmuüunzeln und zum hellen Lachen ge
bracht hat.
Wie er überhaupt „zum Film gekom-
men“ iſt? Das erſcheint dem vierzehnjähri
gen Schmidhofer Martin kaum des Erzäh
lens wert. „In der Schule war der Sohn
des Jnſpizienten vom Münchner Staats
theater mein Banknachbar und zu dem hat
ſein Vater einmal geſagt, er ſoll ein paar
Kameraden ins Theater bringen. Da haben
wir dann drei Jahre als kleine Statiſten
mittun dürfen. Und am „Tag der deutſchen

Aufn.: Ufa
Das ist er, unser kleiner Freund

Kunſt“ war ich bei einem Bild „Das letzte
Aufgebot“ mit dabei, da hat mich jemand
vom Filmnachwuchs geſehen und gemeint,
vielleicht wüßte er einmal im Film etwas
für mich. Aber ein Jahr iſt vergangen und
nix hat ſich gerührt. Jch bin dann gerade
den erſten Tag. als Lehrling in eine
graphiſche Kunſtanſtalt gegangen, da iſt
vormittag ein Brief vom Nachweis gekom-
men. Und weil ich nicht daheim war, iſt
meine Mutter mit dem Toni hingegangen,
weil ſie gedacht hat, das kann mein Bruder
auch. Jch bin dann mittag nach Haus ge
kommen und den beiden ſchnell mit dem
Rad nachgefahren und hab ſie unten auf der
Straße vor dem Büro getroffen, als ſie
ſchon wieder heim wollten, denn auf dem

Nachweis haben ſie geſagt, nein, wir wollen
den Martin haben! Jch bin dann rauf und
da hab ich mich beim Herrn Oſtermayr vor
ſtellen müſſen und das war meine erſte
Rolle in Frau Sixta“.

Jetzt ſpielt der kleine Schmidhofer Mar
tin in „Monika“, den Ernſt Martin
inſzentert. „Das iſt mein dritter Film ſchon
ſeit dem vorigen Sommer“, ſagt er, „ich be
komme jetzt auch Sprachunterricht, denn bei
mir fehlt es ja noch an jeder Grundlage
Dreimal in der Woche gehe ich zu meiner
Lehrerin, ſpäter kann ich dann auch hoch
deutſch ſprechen!“ „Aber vielleicht iſt das
bis dahin gar nicht mehr ſo wichtig, denn
als Kameramann darf man ruhig ſeine
bayeriſche Mundart behalten,“ wollten wir
den kleinen Mann aufs Eis führen.

„Das ſtimmt ſchon“, gab er verſchmitzt
lachend zur Antwort, „aber ich will's doch
für alle Fälle lernen!“

Peuteliern Toal u
in der Abletis

Das von Kapitän Kircheiß geführte
Walfangmutterſchiff „Wikinger“ des Ham
burger Walfang-Kontors iſt nach erfolgrei-
cher Fahrt aus der Antarktis wieder nach
Hamburg zurückgekehrt. An dieſer Wal
fang Expedition nahmen im Auftrage des
Reichsernährungs miniſteriums auch zwei
Kameraleute teil, die erſtmalig Kultur-,
Ton und Schulfilme vom Walfang gedreht
haben. Unter anderem wurden auch farbige
Aufnahmen gemacht. Die Schulfilme ſollen
insbeſondere dazu dienen, durch Vorfüh-
rungen im Rahmen von Lehrgängen einen
geeigneten Nachwuchs an deutſchen Walfän
gern heranzubilden. Der Film zeigt u. g.
die Arbeitsmethoden an Bord der Walfang
ſchiffe ſowie die erſten Zeitlupenaufnahmen
von der Fangweiſe der Wale.

er letete

et ne cStaatsſchauſpieler Emil Jannings wird
nach Beendigung ſeines Films „Robert
Koch, der Bekämpfer des Todes“ als nächſte
Filmrolle den Kapitän in dem Heldenlied
der tapferen Beſatzung des Dampfers
„Königin Luiſe“ ſpielen. Dieſer neue
EmilJannings-Großfilm hat den Titel
„Der letzte Appell“ erhalten und wird ſich
eng an die hiſtoriſchen Tatſachen halten.
Bekanntlich wurde der Bäderdampfer
„Königin Luiſe“ vor faſt 25 Jahren in der
Minenſucherſtadt Cuxhaven zu ſeiner letz-
ten Fahrt, der erſten deutſchen Minenunter-
nehmung des Weltkrieges, ausgerüſtet und
ſank nach heldenhaftem Kampf mit wehen-
der Fahne. Ein Teil der Aufnahmen für
dieſen Großfilm wird in Cuxhaven gedreht
werden.

Qute Luſt e CFiln
Jm Mittelpunkt der Reichstagung des

Amtes Schönheit der Arbeit in der NS.
Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“ in Frei
burg i. Br. ſtand eine Kundgebung, in deren
Rahmen der Film „Geſunde Luft im Ar
beitsraum“ uraufgeführt wurde. Der Film
zeigt an praktiſchen Beiſpielen die ver
ſchiedenen Erſcheinungsformen der Luft,
ihre Zuſammenſetzung und Wirkung auf
den menſchlichen Organismus. Gute Trick
aufnahmen machen die Wechſelwirkung
zwiſchen dem Menſchen und ſeiner je-
weiligen Umgebung deutlich. Zahlreiche
Aufnahmen zeigen die Behandlung von
guter und ſchlechter Luft in Zeſchloſſenen
Arbeitsräumen, und die Beſeéitigung der
Gefahren für den menſchlichen Organismus
iſt immer wieder in den Vordergrund
geſtellt. Nur in geſunder Luft vermag der
Menſch ſeine volle Arbeitskraft einzuſetzen.

dabei gar nicht davon

Hundfunk
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Mit Claire Winter kann er heute abend nicht ausgehen; Ruth Hellberg und Hilde
aster mit geteilten Gefühlen, wie man sieht

Cauu Wleinkgleetten Peckenleen
Was un un der Pobtnu geliöpte

Unſer Mitarbeiter hatte Gelegenheit, einen der
Organiſationsleiter der jetzt heimgekehrten
BavariaFanckChile Expedition über all die vielen
tauſend Dinge, die für die Filmarbeit auf der
RobinſonJnſel, in Patagonien und Feuerland
wichtig waren, zu befragen.

Ja ſo eine Filmexpedition, das iſt ſchon
eine Sache! Beſonders wenn ſie in eine
Gegend führt, in der ſonſt nur ein Robin
ſon mit ſeinem ſchwarzen Freitag ge
hauſt hat.

Wenn Sie das Wort Filmexpedition
hören, dann geben Sie ſich bitte keinen fal-
ſchen Vorſtellungen hin. Sehen Sie keine
weiten Hotelhallen, rauſchendes Leben, ſchöne
Frauen, bunte Abendkleider, mitternachts
blaue Fräcke

Hat ſich was, mein Freund. Vernimm
und ſtaune, daß ſolch eine Expeditivn eine
verdammt unangenehme und anſtrengende
Sache iſt. Wir wollen
reden, daß das Filmen
und die ſchauſpiele
riſche Darbietung na
türlich Arbeit macht
und Anſtrengungkoſtet. Wir wollen
uns nur einmal aneinigen kleinen Bei-
ſpielen vor Augen
führen, wie man auf
ſolch einer Expedition
leben muß und was
alles zu dem Drum
und Dran gehört.

Alſo Hotel iſt ſchon
ganz Eſſig. Auf der
Robinſoninſel Juan
Fernandez gibt es ſo
was nicht. Eine Zelt-
ſtadt wird errichtet, mit
20 Zelten, die auf das
tropiſche Klima einge
richtet ſind. Jn dieſer
Zeltſtadt iſt in der
Nähe des Küchenzeltes
eine Waſſerfilterpumpe
angebracht, damit die
Expeditivnsteilnehmer

ſich nicht ſchon nach
einigen Tagen den
Typhus oder ſonſt ir
gendeine unerfreuliche
Krankheit zuziehen.
Denn auch das müſſen
Sie ſich, lieber Leſer,
geſagt ſein laſſen: Jn
den Gefilten des Herrn
Robinſon ſind Waſſer
leitung und elektriſches
Licht eine unbekannte
Sache.

Aber nicht nur das
Waſſer droht mit
Krankheiten und Ge
fahren. Das tropiſche
Klima bringt täglich Temperaturunter-
ſchiede von 30 und 35 Grad mit ſich. Hinzu
kommen noch die Schwierigkeiten, die ſich
aus der ſtarken Bodenfeuchtigkeit ergeben.
Für den Bodenbelag der Zelte hatte man
deshalb bei der Bavaria-Fanck-Chile-Film-
expedition eigens hergeſtellte Platten mit
genommen. Gegen die allzugroße Hitze ſtan
den Ueberzelte zur Verfügung. Für jeden
Teilnehmer mußten natürlich mehrere
Kleidungsgarnituren, ſchon allein für den
Aufenthalt an die Schauſpielerkoſtüme iſt
hierbei gar nicht gedacht mitgenommen
werden. Da brauchte man eine ſehr leichte
und eine ſehr warme, eine beſonders helle,
die die Sonnenſtrahlen abwehrt, und eine,
die allen feuchten und regneriſchen Ein-
flüſſen widerſtand. Für die vielen See-
fahrten auf zum Teil kleinſten Schiffen
mußte ſogar eine Oelkleidung mitge-
nommen werden. Da die Expedition, um

Robinson sieht ein Schiff!

naturgetreu zu filmen, auch in den Urwald
eindringen mußte, hatte man nicht nur an
die entſprechenden Werkzeuge wie Buſch
meſſer und dergleichen zu denken, ſondern
man mußte auch jene langen Windfacken be
ſchaffen, die mit ihren aufknöpfbaren Ka“
puzen und ihrem glatten Gewebe weder
Blätter noch Sträucher und Kakteen haften
laſſen.

Leider ſind die verſchiedenen Sorten von
Urwaldöfliegen nicht ſo freundlich, Film
leuten ein beſonderes Entgegenkommen zu
zeigen. Sie ſtechen, wer ihnen in den Weg
kommt, auch wenn es ein Hauptdarſteller
iſt. Das iſt eine gefährliche Angelegenheit,
da gerade in Juan Fernandez eine be
ſtimmte Fliegenſorte hauſt, die mit Vor
liebe den Flecktyphus überträgt, und andere
Jnſekten für die Verbreitung der gefähr

Aufn.: Bavaria

lichen Hakenwürmer ſorgen, die die Ein
geweide des Menſchen zerſtören. Zur Ab
wehr nahm die Filmexpedition neben der
zweckmäßigſten Tageskleidung auch Schlaf
ſäcke aus Wildſeide mit, die beim Schluß
nur einen Teil des Geſichtes freilaſſen, der
auch noch einmal durch einen Filter ge-
ſchützt iſt.

Uebrigens hat die Robinſoninſel neben
anderen unangenehmen Eigenſchaften die,
daß man nichts auf ihr kaufen kann.Darum mußte von vornherein für jeden
Expeditionsteilnehmer alles Nötige beſorgt
und mitgenommen werden. Allein 50000
Meter Filmmaterial führte die Expedition
mit. Eine neue Telefunken-Tonapparatur
ging ebenfalls mit auf die Reiſe, ſo daß der
Ton nicht nachträglich ſynchroniſiert, ſon
dern ſchon an Ort und Stelle aufgenommen
werden konnte.
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